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Vorrede. 
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Das Publikum erhält hier die Erzaͤh⸗ 
lung des zweiten Jahrgangs ei. 
nes Krieges, der das allgemeinſte 
und groͤſte Intereſſe hat, die ungeheuer⸗ 
ſten Wechſel des Schikſals beut, und 
die ganze europaͤiſche Welt in banger 
Erwartung der Dinge haͤlt „die noch 
kommen werden. Moͤchte doch dem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber bald vergoͤnnet ſeyn, den 
Griffel, der nur Wuͤrgeſzenen aufzuzeich⸗ 
nen hat, niederlegen, und das groſe, 
von Millionen gewuͤnſchte Wort ſagen 
zu koͤnnen: es iſt Friede! 
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Es bedarf wohl keiner beſondern Er⸗ 
waͤhnung, daß dieſe Geſchichte des 
zweiten Feldzuges das Folgeſtüͤ je, 
ner des erften iſt, welche im vori⸗ 
gen Jahre in gleichem Taſchenbuch⸗For⸗ 
mat und in der nemlichen Buchhandlung 
herausgekommen iſt. 


Eben ſo hoffe ich, daß man ohne 
mein Erinnern erkennen wird, wie ſehr 
ich dem Grundgeſez der Geſchichte: o h⸗ 
ne Haß noch Gunſt, Gemige zu lei. 
ſten mich beſtrebt habe. Fuͤr Leute, die 
Alles im grellen Lichte leidenſchaftlicher 
Partheilichkeit ſehen, die, als ob hie⸗ 
nieden nicht Alles Miſchung von Gutem 
und Boͤſem ware, in die eine Waagſchaa⸗ 
le durchaus nichts als Lob, in die andre 
durchaus nichts als Tadel gelegt zu ſehen 
wuͤnſchen, habe ich nicht geſchrieben. 
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Noch habe ich geſucht, die moͤglich⸗ 
ſte Kuͤrze mit der moͤglichſten Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Deutlichkeit zu 
paaren. Es iſt ſchwerer, als mancher 
wohl glauben mag, ein fo ungeheu⸗ 
res Convolut von Factis, die ſich 
auf fo vielfachen Schaubuͤhnen zugetra⸗ 
gen haben und wovon jedes Stoff zu ei⸗ 
ner eignen Ausfuͤhrung geben wuͤrde „in 
Ein Ganzes zu draͤngen. Ob mir 
die Auswahl und Aneinanderreihung der 
Begebenheiten geglüͤkt iſt? ob ich in Quit. 
ſicht auf die Kürze oder Aus fuͤhrlichkeit, 
womit ich ſie erzaͤhlt, die relative Wich⸗ 
tigkeit derſelben gehoͤrig gewuͤrdiget ha- 
be? moͤgen Kenner entſcheiden, deren 
Belehrungen mir ſehr willkommen ſeyn 
werden. Uiberzeugt bin ich immer, daß, 
bis der auſſerordentliche Mann 
einſt aufſtehen wird, der das unendlich⸗ 
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groſe Drama, das noch immer unter un⸗ 
ſern Augen fortſpielt, im Einzelnen wie 
im Ganzen durch alle ſeine feinſten Ver⸗ 
ſchlingungen hin durchſchauen und in ei⸗ 
nem Gemaͤlde, ſeines Gegenſtandes und 
der Ewigkeit wuͤrdig, darſtellen wird, 
ſelbſt auch der fluͤchtige umriß des Zeit⸗ 
genoſſen dieſer nie zuvor erlebten Bege⸗ 
benheiten izt und kuͤnftig nicht ohne al⸗ 
len Werth ſeyn wird. a 8 


Poſſelt. 


Erklaͤ⸗ 


den 25 CE 
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ee 


Erklarung der Kupfer. 


Bemerkung. 


D- dieſe Kupfer nicht, wie wohl in manchen andern 

Almanachs gewöhnlich it, auffer aller Verbin⸗ 
dung mit dem Inhalt des Almanachs ſelbſt find, fons 
dern vielmehr gröſtentheils ihre ganze und vollſtändi⸗ 
ge Erläuterung in demſelben finden, fo wird es bei 
den meiſten hinreichend ſeyn, nur die betreffende 
Seitenzahl des Terres anzuführen. Bei mans 
chen wird einige weitere Erklärung, und zum 
Theil auch eine Berichtigung nöthig ſeyn, da der 
Künſtler die Gegenſtände nach feiner eignen Idee, 
nicht immer ganz hiſteriſch wahr, bearbeitet hat. 


1.) 


Dumouriez's Einzug in Breda. 
(25 Februar 1793). 
Siehe Seite 124 des Laſchenbuchs. 


Bekanntlich begrüßte Dumouriez die Morgenrö⸗ 
the des Feldzuges von 1793 mit der Ero bes 
rung von Breda. Er hatte vor ſeinem Eindrin⸗ 
gen in Holland ein Manifeſt vor ſich her gefandt, wo⸗ 
* 4 rin 


. 
=. MOE =< 


rin er die batabiſchen Patrioten zu den kühnſten Hof⸗ 
nungen aufrief, und ihnen unter dem Schuze der 
fränkiſchen Waffen Freiheit, Frieden und goldnes 
Zeitalter verſprach. Auch ward? er von weit dem 
gröſten Theil der Bataver in der That mit ent fiaftis 
ſcher Freude aufgenommen. Den Beweis davon er⸗ 
hielt er bei ſeinem Einzuge in Breda. Alles 
ſtrömte ihm entgegen / alles jubelte. Die Herren vom 
Magiſtrat kamen mit Geldfäfen unterm Arm. Das 
ſchöne Geſchlecht ſtreute Blumenkränze. Die Gattin 
des Bürgermeiſters überreichte ihm eine mit Lorbeern 
umwundene rothe Müze Schade daß auf 
dem Blättchen, welches dieſe Szene abbilder, Dus 
mouriez's Geſicht alles eher, als den Eroberer 
ankündet, deſſen Plane, wie Mallet du Pan 
fost, im Kabinet eines Tamerlanz entwor⸗ 
fen zu ſeyn ſchienen. 


2.) an 
Dumouriez in der Schlacht bei Neer⸗ 
, winden. 
C18 März). 
Siebe Seite 150 des Caſchenbuchs. 
er wahrſcheinlich vorftetteny wie D umouries 
die Generalskleidung ablegte, und die Uniform 
eines blofen Nationalgarden anzog. Meines Wiſſens 
geſchah dis aber ven ihm nicht in der Schl a ch t von 
Neerwinden, ſondern in der von Löwen. Du⸗ 


mouriez erwähnt übrigens dieſes Umſtandes in feis 
nen Denkwürdigkeiten nicht. ‘ 
3.) 
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3.) 
Dumouries fluͤchtet mit Lebensgefahr 
zu den Oeſtreichern. 
C4 April.) 
Stehe Seite 171 des Taſchenbuchs. 


Hier iſt Feuer und Leben im Kopfe, und dieſer Kopf 
iſt unverkennbar der, auf den 300,000 Livres ges 
ſezt find! .... Die Darſtellung der Szene ſelbſt ift 
übrigens nicht ganz treu. Es iſt der Mühe werth, 
fie hier mit Dumouriez's eignen Worten erzählt 
zu Tefen. : , 


„Den 4 März reifte der General — denn Dus 
mourte ſpricht in feinen Denkwürdigkeiten immer, 
wie Cäſar, in der dritten Perfon von ſich — 
„von St. Amand ab, um ſich nach Con de zu be⸗ 
„geben, welcher Feſtung er ſich verſichern wollte. 
„Eine halbe Stunde von dieſem Orte, zwiſchen Fre de 
„nes und Doumet, traf er unvermuther auf 3 
5, Bataillone Freiwilliger, die ſammt ihrem Gepäfe 
„und Geſchüz auf Conde zu marſchirten. Erſtaunt 
„über dieſen Marſch, wozu er keinen Befehl gegeben 
„hatte, wollt' er ſich nach Doumet wenden, um 
„jenem Trupp den ſchriftlichen Befehl zuzufertigen, 
a» ſich in das Lager von Bruille, wovon er ausgezogen 
„war, zurürzubegeben, als plözlich die Spize der 
„Kolonne ſich ummwandte und im ſchnellſten Laufe, 
„unter lautem Geſchrei, gegen ihn heranſtürmte. 
„Er ſchwang ſich nun ſogleich wieder auf fein Pferd, 
„und kam bis an einen kleinen Kanal, der ſich um 
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„ein ſumpfigtes Erdreich hinog. Das immer lauter 
„hinter ihm ber ſchallende Geſchref, das Schimpfen, 
» beſonders der Ruf: Halt! halt! nöthigten ihn über 
„ dieſen Graben zu ſezen. Da fein Pferd aber davor 
aftujte, fo muſt' er zu Fus hinüber. Nun folgten 
» ſchon Flintenſchüſſe auf das Geſchrei. Er ſtieg nun 
wieder auf das pferd eines Bedienten des General⸗ 
oo Lieutenants Egalite“, der nebſt dem Obriſt Th oe 
»„wenat mit ihm war. Sein eigen Pferd ward ers 
„griffen und im Triumphe nach Valenciennes 
„gebracht. Zwei Aufaren von feinem Gefolge wur⸗ 
ze den getöder, fo wie 2 feiner Bedienten, wovon der 
„eine ſeinen Uiberrok trug. Sein treuer Baptif 
»tettete ſich noch, indem Thowenat ihn hinter 
a fi auf's pferd nahm. Mehr als 10,000 Schüſſe 
„waren bon den 3 Batailfonen auf ihn und ſein Ge⸗ 
3» folge geſchehen. . 


4.0 


Dampierre wird tödlich verwundet in 
dem Treffen vom 7 Mai. 
Siehe S. 179 des Caſchenbuchs. 


R Der Engländer Wilfinfon, der im Herbſt 1793 
den Kriegsſchauplaz in Flandern bereiste, ſchreibt 

von Balenciennes: „die ganze Stadt war auf 
a Den Hügel von Famars geſtiegen, um Dampier⸗ 
»„re's Begräbniß mit anzuſehen. Ein junges Mäd⸗ 
s chen fragte mich, ob es nicht ein prächtiger Altar 
>, für ihr Vaterland wäre? — Ich ſah ihn ſterben, 
„tief ein andres Mädchen; ſeine lezten Worte waren: 
2 es lebe die Nation, meine Kinder! — Hierauf mach⸗ 
5 ee; : 


. e 


Di Fuanken 2 0 2 . Abe, 
ae 


all en 277 a 
Haul vom oo aufden ZZ 73, 


De 22 
Charlotte EZ fo 


„fe mir das Mädchen eine weitläuftige Beſchreibung 
„von feinem Anzuge, feinem Schnur barte, und feis 
nem kriegeriſchen Anfehen. « (Archenbolz Miz 
ner va, Jul. 1794. ©. 143.) 


5.) 


Die Franken in Mainz überfallen die 
Preuſſen in Marienborn, in der Nacht 
vom 30 auf den 31 Mai. 

Siehe 6. 254 und 255 des Taſchenbuchs. 


6.) : 
Charlotte Corday im Gefaͤngniſſe. 
Siehe Seite 136-239 des Taſchenbuchs. 


; Eine auſſerordentliche Erſcheinung in der Menſchen⸗ 
welt, wovon uns aber zu wenig Züge bekannt 
find, um ihr ihre eigentliche Stelle anzuweiſen . 
Es war nicht das Erhabene der Ar ria; nicht, eine 
groſe That ohne alle Pedfumtion gethan, 
weil man nicht umhin konnte fie zu thun. 
Nicht die That ſelbſt — der Ruhm der That 
war's, was Cor day wollte, .. Während ihres Ver⸗ 
Bore harte fie unter den Zuſchauern einen jungen 
Lünſtler bemerkt, der fie zeichnete. Sogleich wandte 
fie den Kopf auf feine Seite, und bat ihn, ihr zu 
ſagen, wie fie fic) ſtellen müſſe, damit er ihre Zuge 
genau auffaſſen könne . Mich dünkt, ſchon dieſer 
Eine Zug ig charafteriſtiſch genug für den eigentli⸗ 
chen Gebalt ihrer That. Ihr Verrheldiger nannt? es 
volitifgen Fanatismus: vielleicht war ein 
gleicher Grad beroiſcher Koketterie damit ger 
paart. 
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gart... Der Mainzer, Adam Lux, den ſeine 
Schrift über Cor day auf das Schaſfot brachte, war 
ein viel beſchränfterer Kopf, als dis Madchen. Core 
day handelte; Er ſtaunte: Cor day gieng in 
den Tod für den Ruhm; Er für Corday „Der 
ar Gute Menſch! — ſchrieb fein Mitdeputirter For⸗ 
fer um jene Zeit von ihm — „hat ganz den Kopf 
» über das Mädchen verloren, und kennt nichts folie 
»geres, als für fic und für die Partei, dic ihm aus⸗ 
ſchlieſend Recht zu haben ſcheint , ſter ben zu müffen, © 
(Friedens⸗Präliminarien, 13 und 14 Stil, 
S, 88. hen 8 3 

Cordayw iſt hier in der Attitude darsefielft, 
wie fie, wenige Augenblife ehe fie auf die RNichtſtätte 
geführt wurde, noch an den Deputirten Doulcet 
ſchrieb: „Sie ſind ein Feiger, daß Sie meine Ver⸗ 
e» theidigung ausgeſchlagen haben, die Ihnen doch fo 
s leicht hätte ſeyn müſſen. Der, fo fie auf ſich nahm, 
a bat ſich feiner Pflicht mit Würde entlediget, und 
ich werd' ihm bis an meinen lezten Augendlif dafür 
>» dankbar ſeyn. “ 

7.) 


Szene aus dem Vendee⸗Kriege. 


Stehe S. 199 des Caſchenbuchs. 


8.) 
Hinrichtung Briſſot's und feiner Freunde. 
Biche 8. 310 des Taſchenbucks. 


en 31 October, gegen Mittag, wurden die 20 
Werurtheilten (der 2ifte, Valaze“, hatte ſich 
bei 
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bei Ankündigung des Todesurtheils ſelbſt erſtochen) 
aus der Conciergerie gebracht, und auf drei Karren 
nach dem Richtplaze abgeführt; auf jedem der beiden 
erſten faffen 9, und 2 auf dem lezten. Dieſe waren 
Jauchet und Sillery, die einzigen, welche Geiſt⸗ 
liche hatten. Sie hörten ihnen ſehr aufmerkſam zu. 
Die übrigen ſprachen entweder unter ſich, oder mit 
dem in grofer Zahl um fie her verſammelten Volke. 
Mitten unter dieſer Menge und dem unaufhörlich wie⸗ 
dertönenden Geſchrei: „es. lebe die Republik!“ in 
das die Verurtheilten ſelbſt auch mit einſtimmten, 
kamen fic um 1 Uhr auf dem Revolutionsplage ana 
Die Hinrichtung dauerte etwa 40 Minuten, weil nur 
eine Guillotine da war. Gitlery beſtieg das 
Schaffot zuerſt. Man Batts geglaubt, Briffor, als 
Haupt der Partei, würde zuerſt ſterben müſſen; aber 
er war erſt der ſiebente in der Reihe. Als er das 
ungeheure Freudengeſchrel des Volks bei jedem abge⸗ 
ſchlagenen Kopfe hörte, tief er die Worte, die nach⸗ 
her nur allzuwahr wurden: „Die Thoren! wie viele 
22 von- denen, die heute unſern Tod bejauchzen, wer⸗ 
» den uns nachfolgen!“ Die meiſten ſtarben mit gro⸗ 
fer Rube und Unerſchrokenheit, vorzüglich Berge 
niaux, Sonfrede,Ducess, Mainpielle, und 
Duperrer. Briſſot, Genſonns, Fauchet, 
Sillery und Carra waren, zwar nicht eigentlich 
niedergeſchlagen, aber doch in ſich gelehrt und düſter. 
Mehrere ſtarben noch mit dem Rufe: „es lebe die 
»„Republit !“ 
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9) 
Die Republikaner pluͤndern eine Kirche. 


Das Gegenſtük zu der Szene aus dem Wenden 
Kriege, das für den, der Augen hat, zu ſe⸗ 
Hen, keiner Erklärung bedarf. 


10.) 


am Wietkkeinnahme von Toulon durch die 


Franken. 
Siehe 8, 320 des Caſchenbuchs. 


Nicht der eigentliche Einzug in Toulon war's, der, 

erſtürmt werden muſte, ſondern nur die Sins 
wegnahme der Auſſenwerke. Den Hauptkampf kostete 
die berühmte, für unüberwindlich gehaltene eng fis 
ſche Schanze, die am 7 December durch Sturm 
erobert ward. Nun fiel ein Fort nach dem andern, 
und am zweiten Tage zogen die Franken in Toulon 
ein. 5 
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11.) und 12.) 


Jeder Teutſche har wohl ſchon Oeſſ reicher, 

D Preuffen ze geſehen; aber 2 Völker find in 
dieſem fezigen Kriege, deren kriegeriſches Aeuſſere den 
meiſten unbekannt if. 


| Das erſte Blättgen ſtellt fränkiſche Gold as 
ven vor. Ein Künſtler Hat fie an der Gränze der 
Schweiz nach der Natur gezeichnet. Ein ſogenannter 
Freiwilliger, oder Nato nalgardiſt, der 
an ſeiner blauen Kleidung kenntlich iſt, ruft die 
andern zu Den Waffen. Neben ihm ſteht ein Grenas 
dier don den Linieneruppenz; aber auch dieſe 
haben izt faſt durchgängig blaue Uniform. Bony 
Steine, auf dem er ruht, erhebt ſich ein Mann mir 
einer Pike in der Hand, einem gräulichen Barre und 
langen Hoſen, baarfus, den Säbel über's bloſe Hemd 
gehängt, mit ſonnverbranntem Geſicht. Pas iſt ein 
ſogenannter Ohnehoſe (Sansculotte.) Im Hinter⸗ 
grunde fieht man Jäger zu Fus und zu Pferde, 
wovon jene einen runden vorn aufgeſtilpten Hut, die⸗ 
fe eine Helmkappe tragen, und Artilleriſten. 


Das zweite Blättgen bilder einige Sereffaner, 
oder ſogenannte Rothmäntelab, Söhne der rohen 
Natur, die aus der Donau und dem Savus trinken. 
Ihr Kriegsſchauplaz iſt hauptſächlich in Wüldern; 
ihre Waffen find ein ßeuerrohr, mehrere Pittoten, 
die ſie im Gürtel tragen, und an der Seite ein lan⸗ 
ges Meſſer. Bei ihrer erſten Erfheinung in den 
Rbeingegenden erfüllten fie alles mit Schreken; wo 
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fie in ein Dorf kamen, um da zu übernachten, da 
hielten fie ſogleich ihren Kriegstanz, ein unförm⸗ 
liches, bald lansſames, bald ſchnelleres Herumlaufen 
in einem Kreiſe, unter dem Herausſtoſſen abgebrode- 
ner, wild in's Ohr fallender Töne. Der Bauer zit⸗ 
terte damals vor ihnen. Sgr, da er fie näher fennt, 
und da der Aufenthalt unter civiliſirten Kriegern fie 
ſelbſt auch merklich fasonirt hat, nimmt er fie eben 
ſo gerne als furchtlos bei ſich auf. Die erſte teutſche 
Phraſe, die fie lernten, war der Anruf, der, nur 
in verſchiedener Form, unter allen Klaſſen von Men» 
ſchen durch die ganze Welt der nemliche iſt: „gib 
„Geld!“ Hier iſt es ein armer Hebräer, an den 
dieſe Auffoderung geſchieht. Das Gebehrdenſpiel. 
des Rothmantels iſt freilich in ſo hohem Grade pa⸗ 
thetiſch, daß der arme Hebräer nicht umhin können 
wird, dieſer Art von Beredſamkett nach⸗ 
zugeben. 
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J. Ab ſchnitt. 


Von dem Anfange des Jahrs bis zu der 
Kriegserklärung gegen Grosdritannien und den 
Statthalter der vereinigten Niederlande. 
(1 Februar.) 


ac Jahr 1792 , für die Ewigkeit berühmt 
D durch den An rang des furchtbarſten, ent 
ſcheidendſten aller Kriege, war abge rollt. Es 
hätte ungeheure Katastrophen, Gluͤkswechſel 
Ohne gleichen, Thaten von der ſchaudrigſten / 
aber aͤuch von der erhabenſten Art geſehen. 


Ein vereinigtes dͤſtreichiſch ⸗ preuffifches 
Heer, weit aber 100,060 Mann der diſeipli⸗ 
Oltteiten Truppen der Weg unter . 
1 2 


ee ee 


die entweder noch Zoͤglinge und Kriegsgenoſſen 
Friedrich's des Groſen waren, oder 
deren Schwert fic} kaum noch von Turkenblute 
gefärbt hatte, zogen in der Mitte des Auguſts 

iefes Jahrs gegen eine Nation au, die noch 
ganz mit ihrer Wiedergeburt beſchaͤftiget war 
in deren Innerm alles noch von dem Kampfe 
der niedergetruͤmmerten alten und der noch 
nicht befeftigten neuen Ordnung der Dinge 
trofte, von Parteien zerwuͤhlt, von Verraͤthern 
gepeinigt, den Intriguen eines Hofes preis, 

der in den heransiehenden Feinden feine Retter, 
feine Rächer ſah, der Alles aufbot, um ihnen 
die Heerſtraſe nach Paris ſo ſanft, wie 
moͤglich, zu ebnen. 


In der That wollte der Oberbefehlshaber 
der vereinigten teutſchen Heere das Schikfal 
der frankiſchen Revolution durch Einen ungee 
heuren Machtſtreich in Paris entſcheiden, 
wie er fünf Jahre zuvor das Schikſal der data⸗ 
viſchen in Amſterdam entſchieden hatte 
Einen Feldherrn, wie dieſem für den Erſten 
des Zeitalters, und zugleich als ſcharf und 
tiefſehender Staatsmann gekannt , traute man 
die Erfüllung jedes Woͤrtchens iu, wozu er 
ſich verpflichten würde; man wußte überdem, 
daß Männer, die ſchon ſicher find, im Pan⸗ 
theon der Geſchichte zu glänzen, nicht gerne 
ihre Lorbern wagen. ... Daher glich 
nichts dem Eindruk, den das Manifeſt, wel⸗ 
ches dieſer Feldherr vor ſich her ſandte, in 
zanz Europa wirkte. Alſo eine Revolution — 
ragte man ſich ſtaunend — Die erſt noch wie 

; era. 
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tl, empörte Ozegn lautdonnernd über alle 
Ufer Einweg braußte, sollte nun ſo pldslich 
pieder in dem alten Bette des Deſpotiſm zur 
fanfteften Fläche geebnet? ein Erelgniß, das 
in der sanien Meitgefcichte ohne gleichen ify 
von man nichts Geringeres als die Umſchaf⸗ 
fung der Welt erwartete, ſollte innerhalb wes 
Niger Wochen fo in Nichts zerſtaͤubt werden, 
daß elch Enkeln eint alles, was in den un⸗ 
vergeflichen Zeitraum von 1739 bis 1 92 füllt, 
wie ein che wie ae mit — 105 I 1 8 
i ener, mit einem exanderhiebe 
geläfter tragiſch⸗komiſcher Roman erſcheinen 
müßte .. . . Freilich dachten, und ſagten zum 
Sheil laut, einige Denker, daß dieſer Krieg 
mit keinem der bisherigen zu ver leichen fen; 
Dur er alſo auch nicht nach geri lichen Mes 
geln beurtheilt, nicht auf die herkömmliche 
Art geführt werden könne 5); ihnen ſchien, 
das Ereigniß ſchon ſeiner Natur nach zu uner⸗ 
meßlich gros, zu tief verwebt in den unauf⸗ 
haltbaren Gang des Weltverhängniſſes, als 
daß die Macht bon Seer en es zu Van 
3 7 


Niemand fagte dis lauter und ſchöner, ale 
Klopſtot, in einer feines beiten Jugendalters 
würdigen Ode: der reiheitskrieg, die er 

im April 1792 fang. Er warnt darin vor den Ge⸗ 

Fahren vices Kriegel; aber ar fieht voraus, 

Zar fein Rath nur Verachtung finden würde, 

Bütnend ruft er daher auf: 

„% Spielt denn des neugeſtalteten 


Kriege 5 
„Nie berfudtes fdretlides Spiel, 
„ Allzuſchreiliches!““ 
S. dieſe ganze Ode in Urd enh ols Minerva, 
Januar 1795. No. . 
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vermochte. Wenn irgend ein Mitternachtſturm 
den beeiſten Gipfel des Schrekhorns aus ſeinen 
Wurzeln riß, und ihn — ein ungeheurer 
Fall! — die unerineplichen Alpenſtreken hinab⸗ 

wälzte: was wuͤrde es da nüzen — fragten 
ſie — wenn man gegen dieſe fallende Eiswelt 
24. und 36 Pfuͤnder ablofen wollte, um die 
Hutten und Pflanzungen im Thale zu febügen aes 


Doch der Zug, auf den die Augen aller 
Welt geheftet waren, begann: das Ganze trug 
mehr die Phyſiognomie einer militairſſchen 
Eyecutjon, als eines Krieges. Den 19 
Auguſt rükte das teutſche Heer von dem Lu⸗ 
genburgifchen aus, über Frankreichs Gränzen 
vor. Die Veſten Longwy, einſt von Lud⸗ 
wie 14 Frankreichs eiſernes Thor genaunt, 
und Verdun, die lezte, worauf man guf dem 
Wege nach Paris traf, K innerhalb weni⸗ 
ger Tage. Schon war das teutſche Heer un⸗ 
aufhaltſam bis in Champagne hinein vorge⸗ 
ſtuͤrmt: die preuſſiſchen Hüſaren und die pie 
keichiſchen Uhlauen ſtreiften ſchon bis au die 
Borftadte von Rheims und Chalyıs, Die 
Freunde der fraͤnkiſchen Conſtitution in Teutſch⸗ 
land und in dem uͤbrigen Europa ſowohl als 
die Feinde derſelben, kluge unterrichtete Mans 
ner ſo wie Schwachköpfe, betrachteten die 
Sache ſo gut als entſchieden, und erwarteten 
nächſtens Briefe von teutſchen Offizieren aus 
dent preuſſiſchen Hauptquartier in Paris. ) 


Aber 


) Worte von Urchenholz, in deſſen Minerva 
September 1792, No. 1. S. 381. Bes 
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„Aber in Paris ereignete fich mitlerweile 
eine Bearherar, welche auf alle Jahrhun⸗ 
derte hinaus in! der Meltgefchichte Epoche 
machen wird. Mitten in dieſer unermeblichen 
Hauptſtadt Frankreichs wurde dem Komigthumy 
welches in den herandringenden Teutſchen ſei⸗ 
nie Rächer erblikte und ſchon nichts gewiſſer, 
als die nahe Wiederherſtellung in ‚feine vorige 
Allgewalt hofte, am 10 Auguft eine blutige, 
eulſcheldende Schlacht geliefert — und das 
Königthum unkerlag. Ludwig 1s ward als 
Gefangener in das Tempelgebäude gebracht. 


Mitten unter dieſen innern Erſchuͤttrungen 
und den Schreken des auswärtigen Krieges 
ward ein National. Convent zuſammen⸗ 
gerufen, der Frankreſchs und Ludwig's 
künftiges Schikſal eurſcheiden ſollte. Dieter 
National-Convent, ſogleich in feiner erſten 
Sizung, erklärte, mit einer Art von Begete 
ſtrung, Frankreich zu einemfreien Volks⸗ 
ſt aa te. 


Enxopa ſtaunte. Eine ſolche Kuͤhnheit , zu 
einer Zeit, dar die teutſchen Heere kaum mehr 
einige Tagereiſen von Paris entfernt waren, 
ſchien Frankreich unwiederbringlich in den Ab⸗ 
grund zu ſtuͤrzen. 


Allein plbzlich ſtokte das Waffengluͤk der 
Teutſchen. Unbeweglich in feinem Lager bei 
Menehould, durch den Fork von Argonne gee 
dekt, hielt Oumguriez mit einer Handvoll 
Krieger den übermächtigen Feind fo lange au 

4 5 
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bis neue Heerhaufen unter Dillon, Beur⸗ 
non ville, Kellermann, von verſchiede⸗ 
nen Seiten her ihn verſtärkten. Auch das 
Heer der Republik ward nun, wie das teut⸗ 
che, 70700 Mann ſtark im ganzen Umfang 
des weitgedehnten Reiches firdimten mit jedem 
Tage neue Schaaren bewafneter Juͤnglinge bere 
bei. Im Lager der Republic herrſchte Freude 
und Zeſang; man fab voll Zuverſicht auf eine 
immer hellere Zukunft hinaus — während die 
Teutſchen, von Hunger gequält, durch Seu⸗ 
chen hingerafft, in einem fernen, durch anhal⸗ 
tende Sturmregen unwegſamen Lande, überall 
vom Feinde angefprengt, Gefahr und Elend 
im Geleite, fo ſchnell, wie moglich, ſich sue 
ruͤkzogen ). 


Ein fo gewaltiges Manifeſt — und dieſer 
über alle Befchreibung traurige Ruͤkzug 
Die ſtolzen, zuverſichtlichen Erwartungen 
nicht nur des in Frankreich eingerükten Hees 
res ſelbſt, ſondern in der That des ganzen 
Welttheils — und unmittelbar darauf, ohne 
allen mildernden Zwiſchenſchatten, dieſe grelle, 
. Taͤuſchung! — Welche Kontra⸗ 

ele... Aber der betäubendſte folgte nun erſt 
nach. Eben die Franken, zu denen man > 
noch, 


) Wer das Schrefliche und Traurige dieſes 
Nüffunes aus Champagne ganz fennen 
lernen will, leſe die Briefe eines preuffi⸗ 
ben Augenzeugen uber den Feldzug 
es erzogs ven Braunſchweig gegen 
Die Neufranfen fi. J. 17% und 1793. 
Drittes Wat, 21 Brief. S. 184. fl. — lefe, 
und ſchaudre! 
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noche wie zu den niedergetretenſten Beſiegten 
herabgeſprochen hatte, würden nun der Schre⸗ 
ken des Weltthells. 


Bald tönte das Geruͤcht nur ihre Siege. 
Anfelme eroberte die Stadt und das Land 
Nizza, Montesquion das eee 
Savoyen faſt ohne Schwerdſtreich. Cuſti⸗ 
ne nahm Speier, Worms, Mains bie 
weg, und bedrohte das innere Teutſchland. 
Der gewaltige Du mouri es rächte den Ruhm 
ſeines Volkes an dem Andenken des Tages bei 
Noß bach durch die moͤrderiſche Eutſcheidungs⸗ 
chlacht bei Gemappe, dic erſte förmliche 
ſeldſchlacht in den Annalen der jugendlichen 
Republik; das ganze bluͤhende, Juduſtriereiche 
Belgien, 470 Quadratmeilen Landes, und 
darin 134 Städte und 2995 Dörfer, waren 
der Gewinn dieſes Tages. Von Nizza bis 
nach Antwerpen, in einer Streke von 300 
Stunden ſtanden die Shen. Heere der Res 
publik auf eroberten Boden. Nie — wenn man 
alle Buͤcher der alten und der neuen Geſchichte 
aufrollt — nie wird man eine ahnliche Kata⸗ 
fronhe finden; ein Volk, das man erſt noch 
aum der Ehre werth hielt, förmlich bekriegt 
mu werden, dem man nur auf den Truͤmmern 
einer Hauptſtadt Geſeie befehlen wolte, und 
as, nach einem Moment von Zwiſchenzeit — 
denn was find zwe! Monden für einen ſol⸗ 
en umſchwung der Dinge? — nicht nur 
fein eignes Gebiet von den furchtbarſten, dis 
kiplinirteſten Kriegsvölkern, die ſchon = in 
fein Inneres gedrungen * 25 befreit / 575 
1 : 
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dern nan ſelbſt feine Feinde aufſucht überall 
ohne Widerstand ſiegt / und allen Machten des 
Welttheils furchtbar wird; aber auch eine 
Republik, die bei ihrem erſten Auftritt in der 
Geſchichte 25 Millionen Menſchen und z Mil⸗ 
lionen Krieger zahlt 2 
So waren grofe Plane, kuͤhne Hoffnungen 
auf der einen Seite bingeſchwunden wie ein 
San auf der andern bis zur Uibertreibung 
ewekt worden.... Die Strenge der Jahrszeit 
atte endlich, 55 im Januar des folgenden 
Jahrs 1793, den Lauf der Kriegsunternehmun⸗ 
gen für einige Zeit unterbrochen. ; 
. Es iſt nicht unintereſſant, hier in wenigen 
San e vee eae, Europens, 
Was jeder Sheil kofte oder beſorgte, die offe⸗ 
nen oder geheimern Plane der kpiegfuͤhrenden 
Mächte, und den Antheil zu ſchildern, den 
auch andre Staaten, mehr oder minder, an 
dieſer groſen Fehde nahmen. 
d. Bekanntlich war in dem Feldzuge 1792 der 
Krieg nur noch zwiſchen dem Freiſtaate 14 ank⸗ 
reich guf der einen, und Oeſtreich, Pre ut 
en, (mit dem auch der Landgraf von Det 
en-Caſſel vereint gewirkt hatte) und Sar⸗ 
dinien auf der andern Seite geführt worden. 
Allein das unerwartet furchtbare Ende die⸗ 
ſes Feldzuges: die Gefahr in welche alle Mya 
narchen Eſropens kamen, da die fran kiſche 
Revolution in nicht mehr als zwei Monden 
ihre Bahn vom Meerbuſen von Genua bis an 
die Geſtade der Nordſee erweitert hatte, und 
doch immer noch eher an ihrer An fangs⸗ 
Kia 2 als 
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als an ihrer E ny. Ge ange zu ſtehen ſchien — 
ten Stoff zu eben fo tiefen / als allgemeinen 
Seforaitiffen. Vor dem Kriege ſchon hate 
fen die Franken, auf den Fall, daß ſolcher wirk⸗ 
lich gusbrache, eine höchſtbedenkliche Perſpek⸗ 
tive in die Zukunft eröfnet. „Der Krieg, 
„womit man ihre Neve lution zu vernichten 
drohe, werde am Ende zu nichts dienen, als. 
„deren Geundſcze zu befeſtigen und allgemein 
zu machen. Vielleicht werde zuvor das Blut 
s Hon hunderttauſenden ſtroͤmen müſſen; allein 
„die Vernunft werde ſagen, wie dort Galli⸗ 
„lei, als er nach ſeinem Widerrufe von den 
„Kuien aufſtand: fie bewegt fi 0 
„ncht! Die Elenentar- Meinungen: ſeyen 
„wie der Lauf des Waſſers, der ſich immer 
„nach dem Abhange des Erdreichs ziehe: man 
„moge es gufhalten, ihm Daͤmme euͤtgegenfe⸗ 
„zen / es ableiten wie man wolle — es verei⸗ 
„nige ſich doch immer wieder irgendwo. Als 
„„die inquiſitoriſchen Spanier Amer ka 
»entdeft; da hatten fe wohl nicht gedacht, 
„daß das menſchliche Geſchlecht dort zuerſt 
„feine Rechte wieder finden werde: als die 
„ fangtiſchen Kreuzritter Konſtantino⸗ 
Spel erobert; da fey ihnen wohl nicht in 
„Sinn gekommen, daß Europa dort die 
„Aufklärung finden werde / die die Kreuz⸗ 
29 züge lächerlich gemacht habe. Eben fo werde 
„ der jezige Krieg die Revolution, die er vers 
» nichten ſolle, befeſtigen und verallgemeinen ). 
2 A6 Wie 
) S. Polfti etrachtungen über die. 
ane let en Keen dae, den f. F. es 
aut. F. 21. 36. 44. 
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Wie dem auch ſey, ſo hatte doch in der That 
der erſte Feldzug gegen die Franken 
mit den Ereigniſſen, die ihn begleiteten , oder 
ihm folgten, der fränkiſchen Revolution einen 
Charakter von furcht barer Kraft gegeben, 
den man ihr zuvor nur allzuwenig zugetrauet 
hatte. Eroberungen, die in den Kriegen, wie 
ſie ſonſt waren, kaum im Fortlaufe mehre⸗ 
rer Jahre vollbracht worden wären, waren in 
dieſem Freiheits⸗ und Revolutionskriege von 
den kaum organifirten Heeren der Republik 
innerhalb weniger Monden gemacht woͤrden. 


Die coalirten Mächte Europens ſahen nun 
den Fehler ein; ein ſo kühnes Unternehmen 
mit ſo wenigen Vorbereitungen gewagt zu ha⸗ 
den: deſto furchtbarer waren ihre Ruſtungen 
für den Bevorftehenden zwelten Feldzug; 
deſto mehrere Mächte nahmen ſchon laut, oder 


noch insgeheim, daran Theil. n 
verloxne Belgien, 


. Heftreid, welches das ı 
die Induſtrie = und Geldreichſte feiner Beſtzun⸗ 
gen wiedererobern muſte; Preuſſen, das 
einen alten Kriegesruhm zu a und, 
vereint mit Oeſtreich, das bedrohte Staats ſy⸗ 
ſtem Germaniens und Europens zu fchüsen 
hatte; der König von Sardinien, dem, bei 
dem ohnehin ſehr mafigen Umfange feines Reichs, 
eine ſeiner gröften Provinzen, das 5 erzogthum 
Savojen, und die ihm wegen der Verbindung 
mit der Inſel Sardinien ſo wichtige Grafſchaft 
Nizza entriſſen worden waren, boten nun ei⸗ 
ner ohne Vergleich betraͤchtlichern Macht = 

= te 
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Eroͤſnung des zweiten Feldzuges auf, als 
womit fie_ den erſten unternommen hatten. 
» Diefer Feldzug“ — fagte man in ganz Eu 
lich und ſelbſt auch in Frankreich nur frei⸗ 
ich in ſehr verſchiedenem Sinne — „diefer 
„seldzug mife Entſcheidung gelten.‘ 

uf beiden Seiten nahmen die Hofnungen den 
ſtolzeſten Flug. „Die Republik“ — hies 
es in dem übrigen Europa — „wird nun bald 
» hinſchwinden, wie ein Sommernachttraum; 
»die Rache der Monarchen wird das ungehey⸗ 
„fre Paris zwar etwas ſpater, aber uur beſto 
» ſchreklicher treffen! .... „Die Monar⸗ 
» Hien — ſagte man in Frankreſch — „ weve 
„den am Schluſſe dieſes entſcheibenden Jah⸗ 
zeres ihrem Untergang zuwanken. Dieſe 
lebhafte, ſich fo leicht zu den kuͤhnſten 4 
nungen aüfſchmingende Nation erwartete nun 
gar nichts anderes mehr, als von Sieg zu Stes 
ge fortzugehen. Hatte ſie ſogleich im Anfang, 
Ohne alle gehörige Vorbereifung, wie durch ein 
bloſes Impromptu? auf allen e 
en Feind zurükgedraͤngt und Eroberungen ge⸗ 
mache: fo ſah fie nun erſt vollends, mit einem 
palanemobnten Heere, das der trozigſtolze Ruth 
der Freiheit und das Andenken ſchon errunge⸗ 
ner Siege begeiſterten, nichts als Schlachten 
entgegen, die alles verdunkeln wurden, was 
jemals bei Salamin , Marathon und Gemappe 
geſchehen war. 


. Allein mit eben der Zuverſicht erblikte man 
im Übrigen Europa in den bisherigen ſchnellen 
Eroberungen der Franken be das Werk gluͤk⸗ 


lichen 


lichen Zufalls, als die wohlerworbene Frucht 
eigentlicher Tapferkeit Selbſt Kenner der 
Kriegskunſt hielten fie) überzeugt, daß man 
Anfangs, durch die verſchönernden Pralereien 
der Aüsgewanderten frre geführt, die Sache 
nur zu leicht genommen habe: nun aber, da 
man einen regelmäſigen Krieg mit dem 
allen Aufwand der Kraft von mehr als halb 
Europa beginne, werde das Schauspiel bald 
fic) aͤndern. 


„In den Kabinetten freilich Berstäiten 

tiefere Befergniffe... Das lük der Franken; 

der Srgz, welcher daſſelbe begleitete; die inte 

mer kuͤhnern Plane, denen dis feurige, far 

groſe Ideen ſo leicht entzündbare Volk ich 
hingab7 machten den Gedanken von der dau⸗ 
denden Exiſtenz einer fo gewaltigen, ſo ſtolzen 
Republik für die Monar en Europens immer 
furchtbare: ist mehr, als je, ſchien die Ver⸗ 
nichtung der republikauiſchen Staatsform in 
Frankreich die Sache aller Mönarchen, Es 
war nun nicht mehr blos das gefährliche Beis 
ſpiel von Vertreibung der Bourbonen, 
ndern die Bergriferung der neuen 
Republik, die ſtatt der fränfifchen bald 
die europäifche zu werden drohte. Der bee 

ruͤhmte Schluß des Nationals Cone 
Seunts vom 15 December 1792 machte 
die Beſorgniſſe der europäiſchen Kabinette den 
höchften Gipfel erreichen. Dieſer Schluß ent⸗ 
elt die Aufſtellung eines allgemeinen 
Revolutionsſyſtem für die ganze 
Welt. „Wo die fraͤnkiſchen Heere bereits 
. „ ſtun⸗ 
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„ finden da ſollten fo leich Ur-Verſammlun⸗ 
„gen gebildet Bauen eutſcheiden ob 
„das Volk für ſich eine abgeſonderte Pepubſik 
„errichten, oder mit der Franken Republik 
ch vereinigen wolle? Wo aber auch ſonſt ite 
„gend ein Volk oder Volkchen Freiheit wolle, 
das dürfe der Freundſchaft der ſränkiſchen 
„Republik verſichert ſeyn, dem werde eine 
»Heeresmacht zugeſchikt werden, welche nicht 
» cher wieder abziehen ſolle, als nachdem die 
„Unabhängigkeit des befragten Volkes oder 
J Volkchens vollkommen geſichert ſeyn werde . 
Zu Folge des erſten Theils dieſes Schluſſes, 
wer alle Mächte Europens auffchrekte, war 
„Nizza unter dem Namen: Departement 
der See Alpen) Savojen unter dent 
des Montblane **), das Bisthum Baſel 
unter dem des Schrekgebirgs ***), der 
groſen Republik eindepartementirt worden. 
Aber das Schikſal des paradieſiſchen Landſtrichs 
von Speer bis Bingen ſollte durch einen 
eignen rheiniſchteutſchen Nationale 
Convent, der im März 1793 ſich zu Mainz 
erſammeln ſollte, entſchieden werden: auch 
ler lies ſich der Antrag auf Vereinigung mit 
der Franken» Republik leicht vorherfehen. In 
dem wichtigſten Theile der franfifchen Eroberun? 
gen — in Belgien — befchäftigten fich feeds 
Abgeordnete aus der Mitte des National - Cone 
Lents, unterſtüzt durch die Waffen macht. der 
Republik, die EINER der ballet 
8 ; 


Pro⸗ 


*) Departement ces Apes maritimes. 
**) Departenient du Mont blane. 
*) Departeinent du Mont terrible, 


Provinzen in diefelbe mit aller Macht zu be⸗ 
treiben. .. und wer bürgte dafur, ob nicht 
auch in dem z w eiten Feldzuge wieder ahn⸗ 
liche Eindepartementirungen erfolgen moch⸗ 
ten? — Der Schlag, den ein fo groſes Volk 
zuerſt zu thun engl hatte, und der durch das 
lansendfte Waffenglür begauſtiget worden war, 
1 elektrſch durch ganz Europa fortzuwir⸗ 
en. Das Geſchenk, welches die Franken⸗Re⸗ 
publik den Völkern anbot, hatte ein ſo ver⸗ 
EN hes, Lofungamort; „Freiheit und 
leichheit!“ 


Eben darum Enfpfte ſich die Coalition 
unter den Monarchen Envopens immer noch 
feſter und a gemeiner. Die ohnehin ſchen in 
den Krieg verwikelt waren — Oeſtrerch, 

reuſſen, Sardinien — boten nun cic 
ner noch furchtbarern Macht, als in dem ere 
en Feldzuge, auf; mit ihnen trat izt auch 
as teutſche Reich, w tse ganze Länder 
von ſich abgeriſſen ſah, als krieg uͤhrender Theil 
auf; und die bisher nod) nicht auf dem Kampf⸗ 
plaze geſtanden hatten — Grosbritannſen, 
Spanien, die vereinigten Nieder 
lande — waren im Begrif, mit in die grofe 
gore verſchlungen zu werden, und ruͤſteten 
ich dazu. Nur Rußlands Abſichten waren 
noch in undurchdringliches „Dunkel gehüllt. 
Immer noch beharrte dis rieſenmaſige Reich 
auf feinem alten Syſtem: alle Franken, die 
ſich darin niedergelaff 
»abfcheulihen und gottesläſterlichen Grunde 


ausgewanderten Prinzen wurden von Zeit zu 
dan Gelbhilfen iugeidittz, die Sranefi ſelbſt 
Bal mit einem Koſakenſchwarme zu Land, 
ald mit einer rufſiſchen Flotte bedroht. Lac 
in ſchien nicht ungerne zu ſehen, daß 
Pr 


ſtrengungen h wü Br als deſſen Fein⸗ 


den entgegengeſezten Ruhm, der allerun⸗ 
alaubiate zu ſeyn — Der König von 
e 


ihrer die Ehrenbenen⸗ 
i eee em die 
1748 zuerſt dem 


») Die Mute e 
Pap Sor : 
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ville zu hintertreiben . . . Selbſt die Geſin⸗ 
nungen der übrigen Republiken Europens 
gegen die Eoloffalifche neue Republik waren 
nichts weniger, als für dieſelbe entſchieden. 
Zwar hatten es die Franken nicht daran mans 
geln laſſen, ihren Krieg als Krieg der Re⸗ 
publiken gegen die Monarchien dar⸗ 
zuſtellen; aber die Republiken Eur opens, 
wie ſie izt waren, hatten in ihrer Grund⸗ 
perfaſſung ſo wenige Aehnlichkeit mit der frän⸗ 
kiſchen, daß man mit ſtrenger Wahrheit die 
Staaten des Welttheils in drei Elaſſen 
eintkeilen konnte — in Monarchſen, in 
Republiken, und in den fränkiſchen 
Volk sſtgat“ In der That bildete die ſer 
eine ganz eigſe Art von Staatsform, die 
von der der übrigen Republiken beinah 
eben fo ſehr verſchieben war, wie von der m o⸗ 
narchiſchen. Keine d r übrigen Republis 
Fen iff reine Demokratie, wie izt Franks 
reich ) alle find, mehr oder minder, moe 
narchiſch, wie die bataviſche, oder ar i⸗ 
fofratifch, wie die italienischen: fie 
wollen die Freiheit, aber Ja nur inſoferne 
e ohne die Gleichheit möglich iſt; der 

Franke glaubt, daß die Gleichheit der 
einzige un died lane ſeiner Freiheit 
fey. Wenn die Grumdfäse der Franken, die 
der groſen Volksmaſſe ſo ſehr ſchmeicheln, 
allgemein würden, fo wurden bald auch die 
Erbſtatthalter, die Dogen, die Nobili's zu 
Ende ſeyn. Und diefe testers haben dermalen 
{ Pe dag 

Von den leinen demotratifden Kantons j el⸗ 

2 vetien iſt hier die Rede ite 8 1 
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das Ruder der Stagtsverwaltung in der Hand! 
den Wunder, wenn die Verbreitung der 
fränkiſchen Grundſaze fie insgeheim angſtete / 
und wenn fie, im Gedränge zwichen den Mo⸗ 
narchen, die fie in ihre, Coalition zu ziehen 
ſuchten, und der koloffaliſchen Republik, 
die, nach den bisherigen Ereigniſſen zu urthei⸗ 
len, mit dem Siege einen Bund geſchloſſen 
zu haben ſchien, in ber kritiſchſten Lage, wore 
ein fie je kommen konnten, keinen Entſchluß 
zu, nehmen wuſten: nur ein überwiegendes r 
feftes Glük des einen oder des andern Theils 
konnte fic kuͤnftig etwa deſtimmen, Partei zu 
ergreifen. 


So hatte denn nun die Franken» Republik 
die furchtbare Ausſicht, ohne einen einzigen 
Bundegenoſſen beinah gegen alle Mächte des 
Welttheils in Kampf treten zu müſſen! Schrek⸗ 
licher, und dem Scheine nach ungleicher, 
war nie ein Kampf. Troz alles bisherigen 
Gluͤkes der jugendlichen Republik glaubten doch 
Kenner und Nichtkenner, daß die Macht der 
kriegfuͤhrenden Parteien zum Nachtheile Frank⸗ 
reichs allzuſehr auſſer allem Verhältniß ſey, 
als daß dieſes den vereinten Kräften eines gan⸗ 
zen Welttheils nicht werde unterliegen muͤſſen. 
Die Statiſtiker berechneten mit mühſamem 
Fleiſe dis Machtverhaͤltniß nach Flaͤchenraum, 
nach Volks⸗Truppen⸗ und Schiffs ⸗Zahl, und 
nach Einkuͤnften. Es iſt der Mühe werth, 
bier das Reſultat einer ſolchen Berechnung 
vorzulegen. „Oeſtreich, Preuſſen, das 
„teutſche Reich Grosbritannien, die 
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»vereinigten Niederlande, Spanien 
„und Sardinien“ — agt Crome *) — 
enthalten 37,700 Quadratmeilen; und Frank- 
sterd nur 10,000 — 74 bis 75 Millionen 
» Menihen; und Frankreich nur 25 bis 
26 — 1/13/03 Krieger, ohne die Landmi⸗ 
„liz und wich pe bewafneten Buͤrger 3. und 
»Frankrei ) » nach dem neuen Etat für das 
Jahr 1793 ,_ in allem nur 502,800 Mann — 
„„Je Reihenſchiffe, und mehr als oo kleine 
Fahrzeuge; und Frankreich nur 72 Reis 
„ heuſchiffe, und 184 kleine Fabrzeuge — 679 
„Millionen Gulden“ ordentlicher taatsein⸗ 
>> fünfte; und grankreic nur 275... . Bei 
: dem erſten Blike auf dieſe Bilanz“ — führt 
Crome fort — „fällt es in die Augen, daß 
„Frankreich gegen eine ſolche ungeheure 
„Nacht nicht aufkommen, vielweniger aus⸗ 
„ dauren koͤnne.“ 


„Seutſchland allein! — bemerkte um 
dieſe Zeit ein andrer Schriftſteller, der zu⸗ 
gleich Kriegsmann, Hiſtoriker und Philoſoph 
tr) —»Teutſchland allein fi on 
„nicht weniger bevölkert, als gran reich. 
„Habe dieſes die mächtige rriebfeder des 


” En⸗ 


S. Neves Journal für Staats funde, 
Politik und Kameralifiif, herausgegeben 
von Jaup und Crome. 1 Stül. N. 4. S. 182, ff. 


8) S. Coup-d’oeil fur les relations pe- 


Jitiqaes entre ja république frangoife 


de Weifs, du Confeil-Souverain de Berng. 
Baris. L. (26 Fevrier 1793.) 


» Enthufiatnr voraus, fo fen jenem die Wie 
»berlegenheit der Kriegszucht r der militairi⸗ 
»ſchen Kenntniſſe, der Standhaftigkeit des 
»Nationaſcharakters eigen. Die gegen Wats 
„tigen 0 dee nisch das aͤuſſer⸗ 
»ſte Maas der Kräfte Tentſchlands; auſſer⸗ 
„ordentliche Exforderuiſſe würden neue Hilfs⸗ 
„mittel erſchaffen. Nicht immer würden Re⸗ 
„gen, Hünger, Seuchen, falſchberechnete 
„Kriegsplane, die Uneinigkeit der Allirten s 
„die Uibertreibungen der Ausge wanderten, 
„und die Talente eines Dumburiez auf 
„der Seite der Franken ſeyn: den alten Re. 
„gimentern der teutſchen Mächte würden dieſe 
„nichts, als nenorganifirte Truppen entgegen⸗ 
„ſezen können, und Dumourie; koͤnne nur 
„Eine Arme eommandiren. .. Wenn nun zu 
„dem Gleichgewichte von Kräften, das man 
„von Alters her zwiſchen Frankreich und 
„Teutſchland erkenne, auch noch Enge 
„land, Rußland, Holland, Sar di⸗ 
„nien, wahrſcheinlich Spanien und Nea⸗ 
del, vielleicht Venedig, und alle innern 
ne Frankreichs gerechnet wurden > 
„ 10 verliere ſich das Gleichgewicht. Dann 
„fen es nicht damit gethan, daß man deela⸗ 
„mire; wir find unuberwindlich; wir 
„werden das alles ſchlagen! und ſo⸗ 
„ dann mit der Miene der Uiberzeugung fra⸗ 
„ge: ob jemand daran zweifle! — Jee 
„der Mann von Kopf, Dreiviertheile von 
„Europa zweifelten daran.“ page 

Allein die Franken glaubten mit einer Zu⸗ 
verſicht, die nichts zu aaa vermochte i 
Aes : A 11 


daß einem Volke, welches feinen erſten 
ib Teo g führe, nichts Ati nb ge 
ich ſey: die Rüſtungen h e verbiine 
deten Europa hatten nichts ſchrekliches für fie. 
Es iſt nicht unintereſſant, zu hören, wie 
hierüber einer ihrer Schriftſteller zu Anfan⸗ 
ge dieſes Jahres ſich ausdrüͤkte. „England 
2 bedroͤhet uns! — fagt Karl Villette zu 
feinen Mitbürgern gl .Was liegt daran? 
»In drei Monden haben wir roo Keihen⸗ 
» ſchiffe auf dem Meere. uunfre Seeſtaͤdte 
„werden jede ihre Nationgl⸗Flotte unter der 
„Flagge der Republik haben; 2000 Schiffe, 
„als Kaper ausgerüſtet werden den oſt⸗ und 
weſtindiſchen Handel unfrer Gegner vernich⸗ 
„ten. England, jener ſtolze Seekoloß, 
„der dem Ozean gebietet, zahlt kaum 40,000 
„Mann Linientruppen ; hat es Mannfchaft ge⸗ 
a Mig, feine Häfen zu ſchüͤzen, das überall 
„Unter der Aſche glimmende Feuer eines Auf⸗ 
»„‚fandes zu dämpfen, und zugleich an unſern 
Küsten Furcht und Schreken zu verbreiten? 
„Unter der alten Regierung waren Juvaliden 
„und Landmiliz hinreichend, eine feindliche 
„Landung abzutreiben: izt iff jeder Bauer, 
„jeder Städter bewafnet, in Waffen geübt! 
„alle Macht Albions iſt zu ume tig, eine 
» Armee mit einigem Vortheil in dem ſchwuͤch⸗ 
„fen unſrer Departemente auszuſezen. — 
„Und die Lolonien? Gebt euren Ne⸗ 
„ gern die Freiheit, und ihr bedekt die Erde 
„mit Streitern, die für deren Wenne 
„ ſter⸗ 


Strasburger Aurier, 1793, Stir 33 
und 37. 


» erben; es koſtet uns einen einzigen Schluß, 
» UND dieſer 55 elaſſene Strom wird alle unſ⸗ 
»re Feinde ver chlingen. . 


„Holland hat keine Armeen, und Due 
oMOurios’s Kanonen-find dieſem Lande die 
» Loſung zum Aufitande- Die Holländer find 
„nicht ausgeartetz fie brennen vor Begierde, 
» ſich mit uns für die Vertheidigung unſrer 
„ gemeinſamen Rechte zu verbinden; Bata⸗ 
„ viens Lowe wird aus den ſieben Pfeilen nur 
Einen Bund machen, der um fo Harker ſeyn 
„wird, da er von nun an unzertheilbar iit, 
„Dort finden wir nicht wie in Brabant, 
„Mönche und Kruzifixe, ſondern Waffen, 
„Munition, National⸗Banken, und Patrio⸗ 
„ken, die als Brüder mit uns leben , unſre 
„Rollen Aſſignate mit Tonnen Goldes eintaus 
„scher werden. 


„Sollten wir Spanien fuͤrchten? Seine 
„Provinzen rufen uns, erwarten uns mit 
„weitofnen Armen: auf den erſten Wink wire 
„den 60,000 Mann die dreifarbige Fahne auf 
„den Mauren des Eseurials aufpflanzen. 


„Der unmächtige König von Sardinien 
„wird den Berg Cenis nicht ſtürmen, der zu⸗ 
„gleich von den freien Gavojarden, der Mle 
„pen und Var⸗Armee beſchüͤzt iſt. 


Der König von Neapel wird von den 


Marſeillaner en L 8 1 
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„Die Semiramis des Nords dedekt 
» Polen mit ihren Armeen, während ihre Mle 
shitter an unfern Graͤnzen ſich müde fechten. 


Nun bleiben uns noch die o ſtre ich iſchen, 
»Preuffifhen und andern Truppen 
„längs dem Rheine herauf übrig.... Wir hae 
» ben ihnen unſre fiegreichen Truppen , 509,000 
„Hreitbegierige Freiwillige, und die Erinne- 
„rang an Champagne entgegen zu ſtellen. Und 
„endlich — rechnet ihr denn für nichts den 
»Schreken, der die Groſen be allen hat? die 
„Begierde nach Freiheit, die wie ein unaus⸗ 
lo ſchliches Feuer in den Herzen der Menſchen 
» dert? das Beiſpiel von Ryſſel und Thion⸗ 
„ville, das uns mit den glühenden Kugeln 
vertraut gemacht hat? und den Lauf der Bez 
5 1 ſelbſt, der ſtets Wunder ers 
„ 5 


So dachten jich die Franken als die Römer 
der neuen Geſchichte, Wiberwinder der 
Welt durch die Liebe der Voͤlker ſowohl, die 
ihre Grundſize ihnen gewinnen muͤſten, als 
durch ihre Waffen „die nun wieder mit erhöh⸗ 
tem Wucher jenen alten Glanz gewonnen bate 
zen, der fie einſt unter Turenne, Conde, 
Villar s und andern Feldherren Lud wi 98 14 
zum Schreken der Welt gemacht hatte, und 
unter den Toiletten⸗Feldherren bei Roßbach 
durch jene berühmte Sulguration des übermäch-. 
tigen Genies Friedrich's des Grofen in 
Teutſchland zu einer Meinung von Unmacht 
und ünkriegeriſcher Weichlichkeit herabgeſunken 
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Gef die unſre Feldherren, Philofophen , und 
Geſchichtſchreiber zu fo manchen Silbe kae 
jeden in ſeinem Fache, verleitet bat. en 
„ mebr Feinde! — hies es in Paris — ., deito 
»mehr Triumphe, Die Kraft eines Volkes, 
»das für feine Freiheit kämpfe, habe keine 
„Granzen: eine Revolution, die auf ſo allge⸗ 
» Meinen, fo einleuchtenden Grundſazen ruße, 
ao le nicht zwiſchen die Pyrengen und den 
»Ahein gebannt , ſondern umfaſſe alle Räume 
„»der Menſchheit. Europa müſſe allen ſeinen 
» bisherigen Ideen von Gleichgewicht der Macht 
»enffagen, und fic) in ganz neue Verhältniſſe 
» einſtudirenz die perkunſtelte Diplomatik müfe 
» Te ſich qu den ſtolzrauben Popiliuston . N 
„nen; alle Volkerherrſcher ſich im Innern ih⸗ 
„tes Staats und auswärts zu Reformen ohne 
„ Zahl / zu einem ganz neuen Woͤrterbuche bes 


„ duemen. 


Daß es ihm hierbei nicht blos um Phras 
fen zu thun fey, zeigte der National⸗Con⸗ 


vent dem ganzen Europa durch auffallende 


Thatſachen, noch zwiſchen dem Schluſſe 
155 erſten und der Eroͤfnung des zweiten Feld⸗ 
uges. 


Der Hof von Neapel hatte / wie wir 
bereits oben erwaͤhnten feſudliche Geſinnun⸗ 
gen 51 die Republik geaͤuſſert, indem er 
durch ſeinen Sefandten in Konſtantinopel die 
Aufnahme des frankiſchen Kae Sew giz 
Bille au binkertreiben geſucht hakte. Die 
Republik ergrif diefe Gelegenheit, um zu zei⸗ 
\ A 12 gen, 
. 


— 26 — 
gen, wie fe künftig mit den Ahnigen zu une 


terhandeln gedenke. Plöslich erſchlen ein fran 
kiſches Geſchwader unter dem Gegenadmiral 
la Touche in dem Haſen vor Neapel: alles 
in dieſer unermeßlichen Stadt, thich Paris 
und London der groͤſten in Europa, ſtaunte, 
bangte über ein ſo unerwartetes Schauspiel; 
mit ungedultiger Erwartung harrte man, wie 
ſolches ſich entwifeln würde.. Mit einem⸗ 
mal rudert ein Boot an's Ufer; ein einzelner 
frankiſcher Grenadier fteigt an's Land, geht 
durch die Fluthen des Volkes, das um ihn 
herſtrömt, gerade auf den königlichen Pallaſt 
zu: KONIG von Neapel!“ — fo lautete 
das Außoderüngsſchreiben, welches er dieſem 
zleztern übergab — „Im Namen der fränkiſchen 
„Republik fodre ich Genugthuung wegen es 
„Schimpfes, der meiner Nation durch die 
„Veflaͤumdung ihres an die osmaniſche Pfor⸗ 
„fe beſtimmten Geſandten, des Burgers Se⸗ 
„monville, zugefügt worden itt. Misbilli⸗ 
egen Sie, Sire! wie ich nicht zweifle, ein 
a» {0 treuloſes Verfahren , fo fodre ich, daß Sie 
„ ſolches dadurch bezeugen, daß Sie einen Ge⸗ 
„ ſaudten an meine Republik ſchiken, und Ghz 
„ren bisherigen in Ronftantinopel, der zum 
Werkzeuge jener Beſchimpfung diente, zu⸗ 
»fükrufen. Sollten Sie fi aber dieſer Hand⸗ 
slung der Gerechtigkeit weigern fo ift Alen 
»in demſelben Augenblike der Krieg erklart, 
„ein Krieg, der die grbſten Schrekniſſe uͤber 
„Neapel bringen, der Perfor Eurer Maje⸗ 
„füt ſelbſt gefährlich werden, und den 
„Untergang ihrer Macht nach fich schen 
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„ koͤnnte. .. .. Der König willigte ſogleich 
in alles, und erkannte feierlich die fränkiſche 
Republik, La Touche ſegelte des folgenden 
Tages wieder von Neapel hinweg. 


Auch der Grosherzog von Toscana, 
des Kalſers Bruder, erkannte die Republik. 


Aber mitten in Italien ſas ein Mann, der 
von der furchtbaren neuentſtandenen Republik 
mit hohem Rechte des nemlichen Ausdruks 
lich bedienen konnte, deſſen einer ſeiner Vor⸗ 
4 in einem andern Falle at ſich gebraucht 

atte: »das Leben der Republik mein Tod; 
der Tod der Republik mein Leben. Dieſer 

aun war der Pap. — Furchtbar harte 
775 im ſechszehnten Jahrhundert ein teut- 
cher Profeſſor, genannt Martin Luther, 
vie Gruidfaulen der päpfllichen Hierarchle er⸗ 
ſchuͤttert; der Nord von Europa) der einſt die 
weltliche Allgewalt der Römer ver⸗ 
nichtet hatte, entzog ſich nun auch zuerſt der 
kirchlichen; lichtere Zeiten begannen; die 
Philoſopbie breitete ſich immer weiter aus. 
Endlich ward die Welt wieder einer Erſchei⸗ 
nung froh, die ihr ſeit Mark Aurel nicht 
mehr geworden war — ein Philoſoph ſas ein⸗ 
mal wieder auf dem Throne; Friedrich der 

roſe, Konig von Preuſſen. Nun durfte 
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Ez if bekannt, was Papſt Clemens gan Karl 
Don Unjou auf deffen Anfrage üher den gefan- 
genen Konradin geantwortet haben ſoll: „vita 
ds Kao mors €arcli; mors. Conradini vita 
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man wagen, weiſe zu ſeyn; nun ſielen 
Porurtheiſe zu Hunderten; immer morſcher 
wurden die Stuͤzen der paͤpſtlichen Hierarchle. . 
Da beſtieg, nach dem Tode ſeiner frommen 
Mutter, Saifer Joſef 2 den Thron der Hfte 
reichiſchen Monarchie. Jugendlich kühn und 
voll Verlangen nach Alle inherrſchaft, in jez 
dem Sinne dieſes Wortes, ſieng Jo ſef an, 
den politiſchen Theil der kömiſchen Hierar⸗ 
chie eben fo muthig zu 1 wie Lu⸗ 
ther einft den dog matiſchen. Vergebens 
unternahm Pius 6 eine Neife nach Wien, 
um den harten Mann zu erbitten. ag Jo⸗ 
ſef farb — — mit hellerem Slike konnte 
nun der Papſt wieder nach Teutſchland 
hinſchauen; aber in demſelben Augenblike zog 
ein neues Gewitter, das furchtbarſte, welches 
je ihm drohte, über feinem Haupte auf — 
ganz Frankreich war für thn verloren. Alle 
Hirtenbriefe, alle Baunftrahlen wirkten nichts, 
als daß die Gleichgültigkeit der Franken 
gegen ihn ſich nun gar noch in Haß verkehr⸗ 
ke. ... Eben darum wollte der Nationale Con. 
vent, nicht zufrieden, ihm allen Einfluß in 
Frankreich entriſſen zu haben, ihn auch noch 
1115 förmlichen Anerkennung der Republik nde 
igen. 


Der Geſandrſchaftsſeeretär Basville in 
Neapel erhielt den Auftrag, an dem fränfi- 
chen, Conſulathauſe und dem akademiſchen 
Pallaſte in Rom das königliche Wapen berab⸗ 
zunehmen, und an deſſen Stelle das der Ke- 
publik aufzurichten. Der fränkiſche Geſandte 

ig... 


st Meavel, Makau, benachrichtigte davon 
den püpftlichen Staatsſeeretaͤr, Cardinal Ze⸗ 

a, „nicht um zu bitten“ — ſagte er — 
„beun groſe Mächte ernſedrigten fich nicht 
bis ag diefen Grad gegen kleine; für dieſe 
»Mmüfe ſchon der Wille von jenen Geſez ſeyn. 
„Sollte? — fuhr er fort — „die vermeſſene 
» ANd eines Prieſters fic) der Ausführung 
2, dieſes gen zu widerſezen wagen, ſo 
„wird augenbliklich die Revolution in Rom 
„ausbrechen.“ Allein der Erfolg zeigte es 
ganz anders; kaum erblikte man Basvillen 
und ſeine Begleiter in einem Wagen mit dem 
fränkiſchen Unkerſcheidungszeichen, der drei⸗ 
farbigen Kokarde, als ſoglei der Roͤmerpö⸗ 
bel in ganzen Schwärmen ch, um ſie ber 
ſammelte. „ Es lehe der Papſt! es lebe die 
a heilige Religion Verderben den Franken!. 
tinte es taufendmmig, und ſchon flogen 
Steine in den Wagen. Die Franken zeigten 
ihre Juſtolen vor. Aber nun kannte die Much 
der Römer keine Gränzen mehr. Alles ſtuͤrzte 
auf die Franken los. Ein Barbier rip Bag 
villen mit einem Scheermeſſer den Leib 
auf: er ſtarb am nächſtfolgenden Tage. 


Mit dem empoͤrteſten Unwillen empfieng 
der Natiogal⸗Convent, empfieng ganz Frank⸗ 
Fach die Nachricht von dieſem Morde: alles 
pee Rache. Kellermann, der sum Bee 
abr te, te Armee 4 et Ban 

“erhielt den Auftrg asville's Nas 
men zu rächen Auftrag, 
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Allein ade um dieſe Zeit zog ein ande⸗ 
tes Schauſpiel, eines der merkwürdigſten und 
furchtbarſten in der Geſchichte, Ausſchlieelich 
die ganze Aufmerkſamkeit Frankreichs und Eu⸗ 


ropens auf ſich. 


Frankreich, einſt die unumſchraͤnk⸗ 
teſte Monarchie der Welt, war feit dem 
22 September 1792 Republik; aber noch 
war das Schikſal ſeines lezten Königes 
nicht entſchieden. Dieſe Entſcheidung ſollte 
nun erfolgen. 


Ludwig 16, bis auf die Epoche der um⸗ 
ſchaffung Frankreichs, hatte nichts Arges dar⸗ 
aus gehabt, noch haben können, gleich ſeinen 
Vorfahren, ſich für allmächtig zu halten, und 
einen bloſen Willen als die einzige Nicht. 
ſchnur feines Betragens und als Geſez für 
. Frankreich zu betrachten.. Mit der 
Revolution im Jahr 129 änderte ſich dis; 
Frankreich erhielt eine Conſtitution. 


Bel Entwerfung dieſer Conſtitution war 
der Fall vorhergeſehen worden, daß ein Ko⸗ 
nig der Franken verrätheriſch an jenem Bole 
ke handeln; daß er ſolches, durch Arglist, 
Ber Gewalt, wieder unter das alte Joch des 

eſpotiſm beugen, ja! — was der Fuſſer⸗ 
fie Fall war — daß er es fogar an der Spi⸗ 
ze fremder Feindsheere beftiegen Faunte — 
doch auch ſelbſt auf dieſen aufferften Fall 
feste, die von der Nation und dem Könige 
wechſelſeitig genehmigte und beſchworne Con⸗ 
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Kitution nichts, als den Verluſt der Moe 
gs warde h ale Nun hatte aber Lud⸗ 
Wid 16 feine Kauigswürde ſchon verlo⸗ 
ren, durch die Erklärung Frankreichs 
zur Republik; das Einzige, was gegen 
lat verfügt werden konnte, hatte er {chon er⸗ 
litten; wenn er noch fo. fehr Verräther war; 
Ja: wenn man ihn ſelbſt an der Spize des 
teutſchen Heeres, das in Champagne einge⸗ 
drungen war, 1 in Hand mit dem Derive 
e von Braunf 5 ergriffen hatte, fand 
eine weitere Strafe, alfo auch kein 
Broses gegen ihn ſtatt. Freilich izt, da die 
Nation in einen ſchweren ausw rtigen Krieg 
verwikelt war, und leicht auch mit einem in⸗ 
nern bedroht werden konnte, wurde man zu 
iel gewagt, und das Schilſal der Freiheit 
ſelbſt aufs Spiel geſezt haben, wenn man — 
was ſonſt an ſich allerdings das ſtolzeſte , einer 
groſen Nation würdigſte Verfahren war — 
den ehemaligen König, mit Millionen befrach⸗ 
tet, an die Gränzen der neuen Nepublik gee 
leftet, und nun gau ihm ſelbſt die Wahl 
feines weitern Schikſals und Aufenthalts uͤber⸗ 
laſſen hatte. Doch gewährte Gefangen⸗ 
baltung bis zum Frieden, und dann 
ewige . aus Frankreich, 
hinlangliche S icherheit , und dieſe Masre⸗ 
gel ſchien feldſt auch politiſcher; denn wer 

A 16 konn⸗ 


o Si le roi fe met à la tete d'une arme et en dirige 
rales forces contre la tiation... . il tera cenfe 
Putt Our addiqus la rovauté.© Conki- 
tution frangoife. Tit. III. Chap. 2. Sect, 1. 
Art. 4. 


konnte für den Fortgang des Krieges bürgen! 
Waren nun die Waffen der Republik gegen 
die Coalition von beinahe gan; F gluͤk⸗ 
lich: was war stolzer, als das Königthum 
ohne Ruͤkkehr vertilgt zu haben, und doch dem 
lezten Könige, der nun nicht mehr ſcha⸗ 
den konnte, Leben, und felbit auch Freiheit, 
zu ſchenken! und wenn ſie ungluͤklich wae 
ren: welch beſſeres Unterpfand der Sicherheit 
konnte man fic) auf alle Fille aufbewahren , 
als Lud wigen? 


Allein fey es, daß man die jugendliche 
Republik durch ihre innere Macht und ihr bis⸗ 
eriges Waffenglür für {ven hinlanglich be⸗ 
eſtiget hielt, um einer olchen Vorſicht nicht 
mehr zu bedürfen; oder daß man dem übri⸗ 
en Europa durch eine Handlung von eben ſo 
reh als ſeltener Art imponiren woll⸗ 
e; oder daß exaltirte Ideen von unbeugſamem 
Republifanerfinne, oder Haß gegen den une 
gläklichen Ludwig, und dur ver ſchwende⸗ 
kiſch gusgeworfnes Geld erfaufte Machimatio⸗ 
nen für den unwuͤrdigen Philipp Egalite 
(ehemals Hering von Orleans) der mit: 
ten durch Verachtung , die er duldete, und 
Beſtechung und Mord, die er übte, immer 
noch den Weg zum Thron zu gehen wagte, 
oder welche Leidenſchaften ſonſt noch vor⸗ 
errſchten — genug, daß von nun an die öf⸗ 
entliche Stimme laut und heftig Gericht 
über Ludwigen foderte. 


„ 


Alle 


Alle Yetenküfe, die man bei der Beſtür⸗ 
mung der Tuilerien (den 10 Auguſt) und nach⸗ 
her in einem geheimen, in der Mauer dieſes 
Schloſſes verborgenen Schranke gefunden hatte, 
waren einem eignen Ausſchuſſe zur Unterfu- 
chung übergeben worden. Man entwarf aus 
ſelbigen folgende Anklags⸗Urkunde ges 
gen Ludwigen H. 


„Er habe, nachdem die rathloſe Zerrüttung 
„des Reichs ihn gendlhget, die Nation zu 
»verſammeln, die Stellvertreter derſelben 
gleich Anfangs unterzöchen wollen ihren Ver⸗ 
„ſammlungsſaal mit en umringt, ihnen 
„auseinander zu gehen befohlen, und gegen 
„die Bürger von Paris eine Armee, mar ſchi⸗ 
„ren laſſen, die er, wiederholter Bitten und 
„Vorſtellungen „ nicht eher zurük⸗ 
„gezogen, als nachdem (14 Jul. 1789) die 
„Eroberung der Baktille ihm gezeigt 
„habe, daß das Volk Sieger fey. 


„Nun ſeyen zwar (1 Jul.) auf dem Stadt⸗ 
»hauſe zu Paris feierlich die beſten Verſiche⸗ 
kungen von ihm geſchehen. Nichts . 

„ Ile 


*) Mer die Verhandlungen dieſez berühmten Pros 
zeſſes in ihrem ganzen Umfange kennen lernen will, 
fe meine unparteniichr, voliftandige und 
Setenmänge Geſch ich te des peinlichen 
Prozeſſes gegen Ludwig re, König von 
Kranfreid, Baſel 1793, 2, Theile, 8. Ich 

abe dabel vorzüglich folgende Sammlung genüßt: 
Lepour ct le contre, ou Recueil com. 
let des opinions, prononctes slate 
€mblee convenrionelic, dans le pro. 
ces de Lowis XVI. Paris 793. 7 Bände in 8. 
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„niger habe er die Vollziehung der Schlüffe 
„(om 21 Au guſt) die Aufhebung des Feu⸗ 
„ dalſyſtems und der Zehnten betreffend, fo 
„wie die Sanction der Erklärung der 
„Rechte des Menfchen und des Bür⸗ 
Gee s, lange Zeit aufgeſchoben, feine Lei b⸗ 
„garde um die Hälfte vermehrt, und das 
„Regiment Flandern nach Verfailles be⸗ 
rufen, welches, bei den Orgyen, die un⸗ 
» ter ſeinen Augen gefeiert worden, die drei⸗ 
„ farbige Kokarde mit Fuͤſſen getreten, die 
o» weile aufgeſtekt, und Verderben der Nation! 
» geſchrien habe. Durch alles dieſes habe er 
» eine neue Inſurreetion nothwendig gemacht 
„Und den Tod mehrerer Bürger. veranlaßt: 
»erſt nach der Niederlage feiner Garden habe 
„er die Sprache geandert, und feine treulofen 
„Verſprechungen erneut. r. 


Bei dem Bundesfeſte (vom 14 Jul. 
31755 habe er einen Eid selhmoren ; den 
„er nicht gehalten. Er habe bald den Gemein⸗ 
» Geift, zu verderben geſucht, durch Hilfe Ta⸗ 
„kon 8, der Paris und Mirabeau 's, der 
„den Provinzen den Stoß zur Gegenrevolution 
e habe geben füllen. Millionen habe er zu die⸗ 
„gem ZSweke ausgeworfen, und unter der Mate 
„ke der Popularitaͤt ſelbſt das Volk unterjo⸗ 
„chen wollen. 


Lange habe er ſich mit dem Projekt einer 
„Flucht getragen. Den 23 1 1791 
fey ihm eine Denkſchrift zugeſtellt worden, 
welche die Auswege dazu angegeben, und 


2» Bele 


»» Beifise von feiner Hand habe. Den as ha- 
„ bez ſich eine Menge Adelicher und Offiziere 
» Qie ſogenannten Dolchritter) in feinen 
„ Funmern in den Zuilerien verſammelt. Er 
„habe den 18 April Paris verlaſſen wollen, 
vum fich nach St. Cloud zu begeben; aber 
» der Widerſtand der Bürger habe ihm gezeigt, 
» Wie gros deren Mistrauen fey. Er habe fol- 
» Mes zu zerſtreuen geſucht, indem er der con⸗ 
„ſtituirenden Verſammlung ein Schreiben vor⸗ 


» freiwillig angenommen habe: und doch habe 


„Flucht 3 indem er eine Erklarung 
gegen e 1 

> Füfgelaſſen! Er habe das Geld der Nation 
»berſchwendet, um den gluͤklichen Ausgang 
» dieſer Verrätherei zu ſichern, und die öffent⸗ 


„Als er, nach feiner Anhaltung in 
»arenmes, von der Ausuͤbung der voll⸗ 
„ziehenden Gewalt auf einige Zeit ſuſpendirt 
worden, babe er auf's neue wieder aa. 

. „ ſchwo⸗ 


i ſchwörungen gefonnen, Den 17 Jul. fen auf 
„dem Märzfelde Bürgerbluf vergo fe 
„fen worden. Nach einem Briefe von feiner 
» fs im Jahr 1790 gu La Fayette ges 
» fehrieben , habe wischen ihm und La Fayete 
„te ein ſtrafbares Einverſtaͤndnis ſtatt 4 2 
„welchem auch Mirabeau beigetreten fey. 

„Unter dieſen Unglükweiſſagenden Vorzei⸗ 
„chen habe die Reviſion der Conſtitu⸗ 
„tion angefangen; alle Arten von Beſte⸗ 
„chung ſeyen in's Spiel geſezt worden. Er 
» habe e e Flugblätter, 
„Iburnale bezahlt, um die öffentliche 
„Meinung anzuſteken, die Aſſignaten in Miss 
„credit zu ſezen, und die Sache der Ausge⸗ 
„wanderten zu vertheidigen. Er habe, den 
„14 September, die Conſtitation dem Scheine 
vlad) angenommen: ſeine Reden hätten den 
„Entſchluß angekündigt, ſolche zu handhaben; 
„Und doch babe er daran gearbeitet fie umzu⸗ 
os ſtürzen , noch ehe fie vollendet gemefen, 


2 Zu Pilniz fen, den 27 Auguſt, zwi⸗ 
„ſchen Keifer Leopold 2 und Friedrich 
„Wilhelm 2, König von Preüſen, eine 
„Convention geſchloſſen worden, wodurch 
o» ſelbige ſich beipffichlet in Frankreich wieder 
» die alte Deſpotie herzuſtellen; und er habe 
„von dieſer Convention geſchwiegen, bis auf 
„den Augenblik, da ganz Europa ſchön fie ge⸗ 
„ kaunt habe. 


Ar les habe die Fahne der Empörung auf⸗ 
„geſtekt; und die Commiſſaͤre T die er dahin 
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„abgeſchiet, batten nicht ſowohl die Empbrer 
J bändigen bas ee Verbrechen zu recht⸗ 
„fertigen geſucht. 


„Ek habe den Schluß, wodurch Avignon 
„ Und die a Venaiſſin mit Frank. 
»teid) pereiniget worden, erſt nach Verftuß 
„eines Monats vollziehen laſſen; und während 
» dieſer Zeit ſey jenes Land durch Bürgerkrieg 
sderbeert worden. Die Eommiffäre, die er 
„nach einander dahin geſchikt, hätten ſolches 
„vollends verwuͤſtet. é 


„Nimes, Montauban, Mende Ig⸗ 
„les hätten, von den erſten Tagen der Frel⸗ 
„heit an, groſe Erſchuͤttrungen erfahren. Er 
„habe nichts gethan, Um dieſen Keim von 
» Gegenvevolution zu erſtiken, bis auf den 
„lezten Augenblik, da die Verſchwöͤrung des 
»Dufaillant ausgebrochen fey, - 


Er habe 22 Bataillone egen die 
»Marfeillaner marſchiren laf, die zur 
» Beswingung der Empbrer zu thes auggezo⸗ 
„gen geweſen, und das Commando im Suͤden 
»dem Witgenſte in gegeben, der ihm den 
„21 April 1792 „ nachdem er surüfberufen 
„worden, geſchrieben habe: einige Augenblike 
» ſpaͤter, und er würde auf immer Tauſende 
» On Franken um den Thron Seiner Maje⸗ 
„ flat, verfammelt haben, die ſich, zu ihrem 


»» Glüͤke aufs neue 3 rer wuͤrdig gemacht ha⸗ 
„ben würden. ia: Bi SERENE 


Taſchenb. 1795. 8 „Er 


„Er habe feine ehemaligen Leibgarden 
„zu Koblenz immer noch fortbezahlt. Auch 
„dem Bouille, dem Rochefort, der Poe 
„lignae, und andern, habe er, zu Folge 
„mehrerer vor ihm unterſchriebenen Befehle, 
„ beträchtliche Summen zugeſchikt. 


„Seine Brüder, Feinde des Vaterlands, 
„hätten die Ausgewanderten unter ihren Fah⸗ 
„nen geſammelt Regimenter errichtet, Anle⸗ 
5. fet gemacht, Bündniſſe geſchloſſen, Alles in 
„feinem Namen. Er habe fein Misfallen 
„darüber nicht eher bezeugt, als bis er gewiß 
„ geweſen, daß es den Projekten derſelben nicht 
„mehr nachtheilig ſeyn konne. 


„Die Linien⸗Truppen, die auf den 
„Kriegsfus hätten geſezt werden ſollen, ſeyen 
„zu Ende des Decembers 1791 nur 100,008 
„Mann ſtark geweſen; er habe folglich ver⸗ 
7 für die Sicherheit des Staats gu 
„forgen. Sein Agent, Narbonne, habe 
„die Anwerbung von 50,000 Mann verlangt; 
„aber ſchon mit 26,000 habe er aufgehört, 
„indem er verſichert , daß alles gerüſtet fen. 
„Und doch fey nichts gerüftet geweſen! Nach 
„ ihm habe Serdan vorgeſchlagen, daß bei 
„Paris ein Lager von 20,000 Mann ges 
„bildet würde; die geſezgebende Verſammlung 
„ babe ſolches beſchloſſen; Er aber babe feine 
„Sanetion derſägt. Ein Erguß von Patrio⸗ 
„tiſm habe nichts deſtowenjge“ von allen Sei⸗ 
„ten her Bürger nach Paris zuſammenſtromen 
„machen: Er babe eine Proclamation eu 

„ben 


ä 


„hen laſſen, um ſoſche in ihrem Marſche auf⸗ 
„zuhalten; und do 0 habe es den Armeen an 
» Soldaten gemangelt! Gervan’s Nachfolger 
»Dumourlez habe erklärt, daß die Nation 
» weder Waßen, noch Krieges» noch Mund⸗ 
» Vortath habe, und die Feſtungen ſich auſſer 
allem Vertheidigungsſtande befaͤnden. 


» Er habe den Befehlshabern der Truppen 
„den Auftrag gegeben, die Ax mee zu de ſor⸗ 
»ganifiren, und ganze Regimenter zum 
„ Ausreiffen 9 5 EN Be fee B a 
„mogen, um nde feiner Bruͤder 
„ und des Kaiſers Leopold zu liefern. 


„Seine auswärtigen Agenten ſeyen 
von ihm angewieſen worden, die Coalition 
„der fremden Mächte und einer Brüder gee 
a 15 Frankreich zu beguͤn igen, inſonder⸗ 
» vet den Frieden zwiſchen der Türkei 
„und Oeſtreich iu befördern, dgmit 
„biefes leztere nicht ndthig haben möge, feine 
„Gränzen gegen die Türken hin Mn deken, und 
» eben badurch eine gröfere Anzahl von Trup⸗ 
„pen gegen Frankreich erhielte. 


„ Erſt nachdem der Miniſter Lajard von 
„der geſezgebenden Verſammlung aufge oder 
„worden, anzuzeigen, durch was fuͤr Mitte 
net für die äuſſere Sicherheit des Staates zu 
„ ſorgen gedenke? habe er die Errichtung von 
155 Bataillonen vorgeſchlagen. Die Pret fe 
„ ſen ſeyen gegen Grantees Gränzen 85 
„ruft. Man habe den 3 Ss von feinem + ie 
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„nifter verlangt, daß er über. Frankreichs poe 
u litiſche Verbale e mit Preuſſen Rechen⸗ 
u ſchaft ablegen ſollte. 


„Er habe den 10 Jul. geantwortet, daß 
»50,000 Preuſſen im Anzuge ſeyen, und daß 
„er, der Conſtitution pei von dieſen bevor⸗ 
3 Feindſeligkeiten der geſeigebenden 
„Verſammlüng Nachricht ertheile. 


„Er habe das Kriegsdepartement dem Aban⸗ 
court, einem Neffen des Calonne, ver⸗ 
„traut, und feine Verſchwoͤrung fey fo gut 
55 n daß die Feſten Longwy und 
„Verdun ſogleich, wie nur der Feind ſich 
„gezeigt / fic) ergeben hätten, 


„ Corps ſeyen Ausgenpandert s kaum fenen noch 


„ März { deſſen ſtrafbares Betragen gefchildert , 
fe ba e 
„Dienſten zufrieden ſey. 


„Er habe in den Colonien die Beibe⸗ 
„haltung der unumſchraͤnkten Gewalt beguͤn⸗ 
„ ſtiget. Seine Agenten hatten dort gllenthal⸗ 
„ben an der Gegenrevolution gearbeitet, die 
„ zu eben der Zeit dort ausgebrochen fey, Pr 

ö : » fie 
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v fic auch in Frankreich habe vor fidh gehen follen: 
„um hinlanglichen Beweiſe, daß der ganze 
» Faden dieſes Komplotts in feiner Hand ger 
„weſen fey, f 
Das Innere des Staats fey durch Fan a⸗ 
en worden. Er habe fic) für 
» deren Beſchuͤzer erklärt , indem er offenbar 
» die Abficht gezeigt, durch ſelbige wieder ſeine 
vorige Macht zu erlangen. : 

» Die geſezgebende Verſammlung habe den 
„29 Sen Schluß gegen die 
»Aufrübrerifhen Priefer ge eben: Er 
„aber habe deſſen Vollziehung aufgeſchoben. 


Die Unruhen hätten ſich vermehrt: der 
„ Min iſter habe erklart, tat er in den derma⸗ 
» len vorhandenen Geſe en keinen Grund finde, 
» die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. Die 
» geſeigebende Werfammlung habe einen neuen 
» Schluß, abgefage: Er habe abermals deſſen 
„Vollziehung aufgeſchoben. a 


„„Der ſchlechte Birgerfinn der Leibaars 
„de, die i? Conſtitution ihm gegeben, habe 
» deren Abdankung nothwendig gemacht. So⸗ 
» gleich am nächstfolgenden Tage habe er der⸗ 
»feiben ein Belobuugsichreibe zugeſtellt, und 
» ſortgefahren, ihr den Sold zu geben 8 


»Er habe die Schweizer arde bei ſich 
behalten, obgleich fie noch be Conſtitution 
„hm verboten geweſen 2 und die Beilage 

ar 3 „ Delle 


„bende Verſammlung ausdrüflich. deren Ab⸗ 
„ teife befohlen gehabt habe. Auch habe er in 
„Paris beſondre Compagnien unter⸗ 
„halten, welche daſelbſt Bewegungen verur⸗ 
„ ſachen follten, die feinen Gegenrevolutions⸗ 
„ Projekten pints wären. D’Angremont 
„und Gilles ſeyen zwei. feiner desfalfigen 
„Agenten gewefen, und dafür von der Civil⸗ 
„ lie beſoldet worden. 


Er habe, durch betrachtliche Summen 
e der — gira 
„den und der geſeigebenden Ber 
„ſammlung beſtechen wollen. 


„Er ved die feantifhe Nation in 
„Teutſchland, in Italien, in Spanien bere 
„abwärdigen läſſen, indem er nichts ge⸗ 
„than, um wegen der ſchlechten Behandlung 
„die die Franken in dieſen Ländern erfuhren , 
„Genugthuung zu fodern. 


„Am Morgen des 10 Auguſts habe er 
„die Schweizer gemuſtert, und die Schweizer 
„hätten zuerſt auf die Bürger gefeuert. Er 
„ſey der Urheber des an dieſem Tage 
„pergoſſenen Blutes der Franken. 


Dis war die Reihe von Verbrechen, deren 
Ludwig 1s von feinem Volke angeklagt ward. 
Man beſchlos, ihn ſelbſt vor den Schranken des 
National⸗Convents darüber zu verhoͤren. 


Ludwig erſchien bier (12 December 1792) 
mit einer Faſſung und Wurde die man au 
ne 


nicht von ihm erwartet hatte, und die eben 
daher um ſo mehr Were tiefe Stille 
herrſchte bei dieſem Schauſpiele von der feiere 
lichſten Art, da ein kaum noch all mächtiger, 
kaum noch von feinem Volke angebeter König, 
einer langen Reihe von Verbrechen angeklagt 
vor dem Stellvertretern dieſes Volkes ſtand, 
um von deren Ausſpruche Leben oder Tod zu 
empfangen.... Ludwig antwortete a die 
ihm bosgeleaten Fragen, wie verflochten ſelbi⸗ 
i zum Theil auch waren, und wie wenig er 
lie auch vorher wußte, mit Beſtimmtheit und 
groſer Geiſtesſammlung. Manches geſtand er 
geradezu ein; aber er bemerkte zugleich, daß 
er zu der Zeit, da es geſchah — es fiel in die 
Epoche feiner unumſchraͤnkten Ko⸗ 
nigsmacht — unzweifelhaft dazu berechtiget 
geweſen fey. Andres beziehe ſich auf Ereig- 
niſſe, die vor der Annahme der Conſti⸗ 
tution hergegangen, folglich, auch abgefeben 
von andern Rechtfertigungsgründen, durch die⸗ 
fe allein ſchon für immer abgethan fey Noch 
andres betreffe nicht ihn, ſondern ſey ledig⸗ 
lich auf der conſtitutionsmä igen Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter oder die Schuld ande 
rer Agenten, die gegen feine beſtimmten 
Weiſungen ood tten. Manches, z. B. 
die gew 5 ichen Wohlthaten, die er ausge⸗ 
theilt babe, ſey ohne Grund misdeutet 
der e A DR ee a 10 — * 
r neueſte und druͤkendſte Klagepunkt — 
nicht Er flieſen machen. a 


ms Nach 


Nach geendigtem Verhör beſchlos der Nae 
tional⸗Convent, nicht ohne Debatten, daß es 
Ludwigen frerfteben ſollte, ch Vertheidi⸗ 
gf zu wahlen. Mehrere Manner von Muth 
sten ihm freiwillig ihre Hilfe an; unter dies 
fen war der 78 jährige Greis, Lamoignon 
von Malesherbes, einft Miniter Lud⸗ 
wig’s, und von dieſem mit Ungnade verab⸗ 
ſchiedet, in deſſen edler Seele aber nun die 
. Gefühle der Menſchheit alles Andenken erlitte⸗ 
ner Beleidigung erſtikten. Ludwig nahm 
fein Erbieten an, und wählte noch Tronchet 
und Defeze, zwei der erſten gerichtlichen 
Redner Frankreichs ... Der 26 December 
1792 ward unwiderruflich dazu beſtimmt, Lu d⸗ 
wiegen zum leztenmal anzuhören, 


‚Diefer merkwuͤrdige Tag brach an. Lud⸗ 
wig 16, von ſeinen Nane den begleitet, 
erfinien vor den Schranken des National⸗ 
Convents: tieſe Stille herrſchte; Deſeze 
ſieng an, für ihn zu reden. Er ſuchte vor als 
len Dingen aufmerkſam zu machen auf die 
Wichtigkeit dieſer Handlung, the lnehmendes 
Mitleid einzufloͤſen über das Ungluͤk des ches 
maligen Koͤnigs, endlich die Richter für fi 

ſelbſt auch zu gewinnen, da er einen Proze 
von ſolcher Feierlichkeit, von ſo unbegränzten 
Umfang, der Mondenlänge en ba ver⸗ 
dient hatte, in nicht vollen 8 Tagen habe ſtu⸗ 
diren muͤſſen. 


Nun legte er, in einleuchtender Ordnun 
das Refultat feiner Arbeiten vor, * 
Zuerſt 


Zuerſt entwikelte er die Grundſaͤze / wornach 
887 zu Folge der eonſtitutionsmaſigen Unver⸗ 
Teibarteit des Koniges, ſeitdem die 
Nation die Königswürde aufgehoben habe, über 
Ludwigen nichts mehr zu entſcheiden gebe 
Seine Rede bildete hier eine Kette von Grün⸗ 
den; Schluß war an Schluß gereiht / und ſchon 
einzeln jeder voll Gewicht. „Ludwig iſt ane 
„geklagt“ — wiederholte Deſeze sulest in 
gedrängter Kürze, was er erſt umſtändlicher 
ausgeführt hatte — „er iſt im Namen der 
„Nation angeklagt; er iſt wegen mehrerer 
„Verbrechen angeklagt. i 


„Endweder beſtimmt die Constitutions = Aete 
„die Fälle jener Verbrechen; oder ſie Went 


» fie nicht: 


„Im lezten Falle konnt ihr Ludwigen 
„ guch nicht richten; denn es iſt nun kein Gee 
o ies vorhanden, das man auf ihn anwenden 
„ könnte, und ihr wißt, daß es eines der heie 
„ ligten Menschenrechte ik, nicht anders, als 
„nüch Geſezen die vor dem Verbrechen gege⸗ 
„ben und bekannt gemacht wurden / gerichtet 
zu werden. 8 


„Beſtimmt hingegen die Conſtitution 
wirklich ie file, bo bat Eu nach 
„den ausdrüflichen Worten derfelben nichts 
ee als den Berluf der Könige 


„ Allein ich gehe noch weiter: ich {ager daß 
n fle einge darch g Eonkısution 
$ 4 


„beſtimmt finds denn die Conſtitution ent⸗ 
„ball einen Fall, der unter allen der ſchrek⸗ 
stichfte iſt, und worauf alle andere ſich zuruͤk⸗ 
»führen laſen. Dis it der Fall eines gegen 
„die Nation geführten Krieges, tile 
„dem man deren Macht gegen fre 
„ſelbſt misbraucht. Man deule dis, wie 
„man will, ſo iſt darunter alles begriſſen — 
„alle die Treuloſigkeiten, die Ludwig, in 
»der Absicht, die Conſtitution, die er zu 
„handhaben verſprochen hate, umzuſtuͤrzen, 
s batte begehen konnen, find nie etwas an⸗ 
„ders, als ein gegen die Nation ges 
„führter Krieg, und dieſer Krieg, im 
„bildlichen Sinne genommen, iſt ohne 
Vergleich minder ſchreklich als die Morde 
„ brernereſen, das Menſchenſchlachten; die 
„Verheerungen des eigentlichen Fries 
„ges. Und doch, für alle dieſe Verbrechen, 
„„ beſtimmt das Geſez nur die muthmasliche 
» Abdankung von der Königswürde! 
2 Ich weiß wohl, daß ist, da die Nation 
„die Königswürde überhaupt abgeſchafft hat, 
spe nicht mehr Diele Abdankung erkennen 
„ kaun. .. Die Ration hatte ohne Zweifel 
„das Recht, die Königswürde abzuſchaffen; 
„fie konnte Frankreichs Staatsform andern: 
„Aber hieng es von ihr ab das Schikſal Lu d⸗ 
„wig, sz zu ändern? konnte fie machen, daß 
„er ficht das Recht hatte, zu fodern, daß man 
„nur das Geſez auf ihn anwenden füllte, 
„dem er ſich unterworfen hatte? Kan Lud⸗ 
e» Wig nicht zu euch ſagen: als der Witte 
a 2 He 
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» Convent ſich bildete, war ich ein Gefangener 
der Nation. Ihr fonntet damals über mein 
„ Schikſal entſcheiden wie ihr izt es thun wollt. 
„Warum habt ihr nicht darüber entſchleden ?.. 
Ihr habt die Königswürde abgeſchafft. Ich 
„ mache euch euer Recht nicht fereirig; aber 
» wenn ihr dieſe Erklarung des National z Wile 
a lens aufgeſchoben, und damit angefangen bite 
» tet, mich anzuklagen und zu richten, ſo konn⸗ 
tet ihr keine andre Strafe gegen mich erken⸗ 
» nen, als die Abdankung von der Koͤnigswuͤrde. 
35 zum h 42 iy meat pan 1 we 
„Was ihr ge > bung es dem Rechte 
„ welches 10 hatte nachtheilig feyn 2 « Aer 


Nun widerlegte Deſeze der Reihe; nach 
alle die Sophismen, die man gegen jene aus 
der Conſtitution enkwikelte Gründſaze aufge» 
ſtellt hatte, und fuhr dann fort: „Wenn ihr 
„Ludwigen die Un verlei barkeit des 
„Königes nehmen wollt, fo müßt ihr ihm 
„ wenigſſens die Rechte deg Bürgers laſ⸗ 
fen. Nun aber, wenn ihr ihn als Bürger 
„ kichten wollt frage ich ench: wo find jene 
„ ſchuͤzenden Formen, die jeder Buͤrger das 
»unverfährkare Necht bat, für fidy anzurufen? 
„no jene Abſonderung der Gewalten, obne 
» Die es weder Conſtitntſon, noch Freiheit gibt? 
„o jene Geſchwornen? jenes Stimmenber⸗ 
» hältniß, das fo weislich feft geſezt iff, um die 
» Verurtheilung abinwenden, oder zu mile 
„Zern? wo jenes feſerlichſtille Sexutinium? 
>» Bürger! ich rede hier mit der Offenheit eines 
„freien Mannes — ich rue K ich rer unter 


u euch / 


„euch / und ich fehe nur Anklaͤger. Ihr 
z wollt über Ludwig's Schikſal ſprechen; 
„und ihr habt ſchon eure Stimmen gegeben! 
„ eure Meinungen durchlaufen ſchon ganz Eu⸗ 
„ropa! Soll Ludwig denn unter allen Frans 
„ken der Einzige Senn fr den es kein Geſez, 
„keine Form gibt? ... Er ſoll weder die 
„Rechte des Bürgers, noch die Vorzü⸗ 
age des Koͤnigs haben: er ſoll weder feines 
„alten, noch feines neuen Standes gee 
7 er Welch ſonderbares und ſchrekliches 
9 2008 « 


„Doch“ age! fu * Defese fort 22 718 
„beſt ehr nicht auf dieſen Betrachtungen; i 
„ͤberlaſſe fie eurem Gewiſſen: ich will Eu de 
„wigen nicht blos den Grundſazen nach 
eee ich will auch die Porurtheile 
„zerſtdren, die ſich über feinen Charakter 
„erhoben haben, durch Unterſuchung der That⸗ 
„fachen / die eure Anklagsarte enthält. 


„Hr legt ihm zur Laft, er habe den 20 Jun. 
„die Verſammlung der Stellvertreter der Na⸗ 
„tion auflofen wollen. ... Habt ihr denn vers 
et daß Er es war, der ſie zuſammen 
„riet? daß ſeit mehr als 150 Jahren Er als 
„lein es wagte, fic) mit den Einſichten ſei⸗ 
„nes Volkes fu umgeben, ohne deſſen Wider⸗ 
„ ſpruͤche zu fuͤrchten! vergeſſen Alles, was er 
„ feiner Almacht benahm, um es unſrer Freie 

eit beizufuͤgen? Glaubt ihr denn, daß der⸗ 

Mann, der von freien Stuͤken dieſen 


* 


„Mo- 


„ ſelbe 
= kuͤhnen, fo edlen Willen batte, einen 


= A) 


Monat {rater einen fo ganz entgegengeſezten 
» Willen haben könnte? 


„Ihr werft ihm die um Paris herum vere 
»fammelten Truppen vor? .... Aber Lu d⸗ 
Wig wollte durch jene Truppen Paris ſelbſt 
» gegen die Unruheſtifter ſchüzen; er hatte ih⸗ 
„nen befohlen, ſich gegen die Burger aller Gee 
„walt zu enthalten, und die ganze Nation, 
»uͤberzeugt von feinen volklſebenden Geſinnun⸗ 
„gen, hatte ihn am 10 Auguſt feierlich als 
„Wiederherſteller der fränkiſchen 
„Freiheit ausgerufen. 


„Er hies das Regiment Flandern nach Ver⸗ 
„ ſailles kommen, weil die dortige Munieſpa⸗ 
„ litaͤt ſelbſt es verlangt hatte. Mie ward in ſei⸗ 
„ner Gegenwart die Nationalkokarde beſchimpft. 


„Die Bemerkungen uͤber die Schluͤſſe vom 
„II Auguſt hatte ihm fein Gewſſſen dietirt. 
„Er durfte doch wohl damals ſeine Meinung 
„darüber äuſſern; die Nation gab ihm iat 
„ſeitdem noch das 1 Recht, die Voll⸗ 
„ ziehung der Schluͤſſe ſelbſt zu hemmen. 


„Ihm wirft man die Begebenheiten des 
„ und 6 Oetobers vor? — Ich kenne hierauf 
„nur eine Antwort, die Lüdwigen ange⸗ 
„ meſſen iſt; die, nicht mehr an jene Bege⸗ 
„ benheiten zu erinnern. 


„Man ſpricht von Denkſchriften, von Brie⸗ 
„fen, die den Plan einer e 
2 „ Wele 


»tweifen ſollen, worin Talon und Mirae 
„beau eingeflochten geweſen feyen,... Aber 
was find dann das für Beweiſe? Fuͤr's er⸗ 
» fie fand man fie nur bei einem Einbruche in 
» Ludwig's ohnung, deſſen Schranke auf⸗ 
» geſprengt, deſſen Papiere zerſtreut wurden. 
ro Man konnte während des Tumults Schrif⸗ 
» ten hinweg nehmen; man konnte inſonderheit 
»» diejenigen auf die Seite bringen, wodurch 
„die andern, die. man ihm entgegen ſtellt, ihre 
„Erläuterung erhalten haben würden. Und 
„daun — was find es überhaupt für urkun⸗ 
„den! — Briefe eines Mannes, der tod ‘ift. 
„Selbſt wenn der, dem man ſie zuſchreibt, 
„ noch lebte, würde man fie nicht einmal ib m 
„ſelbſt entgegen halten koͤnnen, ohne vorher 
bewährt zu haben, daß fie wirklich von ſei⸗ 
„her Hand find. Wie ſollen ſie denn gegen 
»Ludwigen gelten!... Dieſe Briefe füllen 
„von ausgetheiltem Gelde fprecen- 
„Aber die Ausdruͤke find nicht deutlich; noch 
„weniger iſt der Beweggrund angegeben. 
„Kan man nicht, unter dem Vorwande guter 
»Abſichten, Lud wig's Wohlthätigkeit mis⸗ 
„braucht haben? kennt man denn die taufend 
„Kuͤnſte nicht, womit man Koͤnige täufcht ? 


„Man ſpricht von einer Denkſchrift Mir 
„rabegu's an Ludwigen, worin jener ſich 
„geneigt bezeuge, die Provinzen zu einer Ge⸗ 
s geurevolution zu ſtimmen. ... Aber kann 
„denn ein König für die Denkſchriften 
„gut ſtehen, die man ihm uͤberreicht? Genos 
„Mirabeau nicht einer gränzenloſen er 

„ gut 
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„ GUNG? die ſelbſt feinen Tod noch überlebte ? 
„und enthalten denn alle dieſe Hanf en 
„ uch nur einen Schatten von Beweis, daß 
Landen die Plane, die man ihm vorlegte, 
annahm? Seine Handbeiſaze, die man 
„darauf wahrnimmk, bezeichnen nichts, als 
» den Tag und den Namen des Verfaſſers » . 
»Der Brief an La a ettey vom Jahr ele 
„ worin Ludwig iefen erfucht aben toll » 
»fich mit Mirabeau zu verabreden, war 
„nur ein Projekt. Auſſerdem waren dis da⸗ 
» mals die zwei populärſten Männer in ganz 
Frankreich, die notoriſch mit Wärme die 
„Cuonſtitution und Freiheit wollten. Ludwig 
2 DAE fle, ſich zu dem Gluͤke des Staats 
„denn das ſind ſeine Worte — miteinan⸗ 
„der zu verabreden. Liegt denn hierinn 
„ein Verbrechen? 25 


„Ihr werft Ludwigen ſeinen Brief an 
„den General Bouille vom 4 September 
» 1790 vor. . . . Aber er folgte hieriſ ja! blos 
»dem Beiſpiele der Stellbertreter der Nation, 
„die jenen öffentlich lobten, weil er feine Pflicht 
»auf eine fo ruhmvolle Art erfüllt habe. 


„An der Verſammlung in den Tui⸗ 
„lerien, vom 28 Februar 91 % war nicht 
»Lud wig ſchuld. Leute voll glüpenden Cie 
„ fers für ihn hatten, durch un eſtimmte Ge⸗ 
» rüchte irre geführt, feine Perſon in Gefahr 
» geglaubt, und fic) um ihn hergeſammelt. 
„Allein Er ſelbſt befahl ihnen, die Waffen, 
„die fie mit ſich e hatten abu 8 

8 ” 
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„und war der erſte, der die Beſorgnis des 
„ Volks zu ſtillen ſuchte. 
»Uiber feine Neife nach Varennes pet 
„er ſelbſt fic) bereits binlänglic gegen die 
„eonſtituirende Beriammlung erklärt, 
„Wegen des den 19 Jul. auf dem Maͤrz⸗ 
„felde vergoſſenen Blutes kan nicht 
„Er zur Nechenſchaft gezogen werden. In 
„feinem Pallaſte eingeſchloſſen, ein Gefange⸗ 
„ ner der Nation, ohne einige Communication 
„ nach auſſen, war er damals von all {einer 
„Gewalt ſuſpendirt. 


„„Man legt ihm die Quittungen zur Laſt, 
„die man bei dem Seeretar des Verwalters 
„der Eivilliſte fand, über erkaufte Schmäh⸗ 
„ſchriften, um die öffentliche Mete 
„nung zu verderben. .. Allein mit 
„welchem Piette Fast man Ludwigen den 
„ Misbrauch aufbirden, den etwa Subalter⸗ 
„nen dieſer Art von ihrem Amte machten? 
„Wenn aber Ludwig ſelbſt auch, nicht, um 
» die öffentliche Meinung zu verderben, ſondern 
„um ſolche wieder herzuſtellen, gethan hatte, 
„„was fo viele Unruheſtifter thaten, um fie auf 
Irrwege zu leiten: welchen Vorwurf könnte 
„„man ihm deswegen machen? Da mals war 
„die öffentliche Meinung nicht fuͤr die Re⸗ 
nut ſondern für die Conſtitution; 
„ man konnte folgſich, 5 man ſollte foe 
„gar für deren Aufrechthaltung ſchreiben. 


„Seht hier, Bürger! die erſte Epoche 
„eurer Anklags⸗Acte. Biber alle That⸗ 


flachen ⸗ 


»fächen, die ihr darin herzaͤhltet hab' ich 
»Ludwigen gerechtfertigt; und doch hab. ich 
„das Wort noch nicht ausgeſprochen, das, 
„wenn er auch wirklich noch fo viele Fehler 
» begangen hatte, allein fie alle tilgen würde — 
» ich habe noch nicht geſagt „daß nach allen 
»diefen Thatſachen die Annahme der 
„Conſtitution erfolgte. Sie war der 
» neue feierliche Vertrag zwiſchen Ludwigen 
„und der Nation, der unmöglich ohne unbe⸗ 
„ dingtes und wechfelfeitiges utrauen beſchloſ⸗ 
„ſen werden konnte: aller Zwiſt war nun bei⸗ 
„gelegt, aller Argwohn zerſtaͤubt; alles Bers 
gangene vergeſſen. Man kan ſich folglich 
„auf das, was vor Annahme der Con⸗ 
ne hergieng, nicht mehr berufen. 
„Laßt uns nun ſehen, was aufifie folgte. 


„Ich ſcheide hier zuvörderſt diejenigen 
„Thätſachen aus, die unter die Verant⸗ 
„Wortlichkeit der Miniſter fallen. 
„Es wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn Ludwig 
„dafür haften ſoͤllte; die Conftitution hat ihn 
„ausdruͤklich von dieſer Gewahrleiſtung befreit. 
„Indeſſen iſt es gar nicht ſchwer, ſelbſt jene 
„miniferiellen Handlungen, die die 
»Anklags⸗Acte enthalt zu rechtfertigen. 


„Die Pilnizer Convention, zum 
„Beiſpiel, war ein geheimer Vertrag zwiſchen 
„Oeſtreich und Preuſſen, den man nicht nä⸗ 
„her kannte, wovon man alſo auch dem Cons 
„vent keine Nachricht geben konnte: doch 
e theilte die Regierung folche dem Diplo ti⸗ 

39 u ſchen 


„ſchen Comite in demſelben Augenblike mit, 
da fie ihr zugekommen war. 


„Haben die nach Arles geſchikten Come 
»miſſäre auch wirklich die Gegenrevolution 
» beguͤnſtigt, fo muß man doch die Abfichten 
„der Regierung nicht aus den Handlungen 
„von jenen, ſondern aus den Inſtruetionen , 
„die fie erhielten, beurtheilen. 


„Uiber die verfpätete Abſchikung 
„des Schluſſes, wodurch Avignon 
„mit e vereinigt ward, iſt 
v ſchon der Miniſter a angeklagt wor⸗ 
„ den. — ET iſt ni ˖ 
„dem Augenblike um, wo er daran arbeitete, 
„ ſich vor ganz Europa zu rechtfertigen. 


„Man hält Ludwigen die Unruhen 
„von Nimes, von sales, die Verſchwoͤ⸗ 
„rung. des Dufaillant entgegen. 
„Aber ſoll denn Ludwig für all die Stuͤrme 
„verantwortlich ſeyn, die Are unmoglich von 
„einer ſo unermeßlichen Revolution trennen 
„ lieſen ! Uibrigens theilte die Regierung, fo 
wie fle von dieſen Unruhen im Süden Nach⸗ 
„richt erhielt, ſelbige ſogleich der National⸗ 
„Ver ſammlung mit, und alle Masregeln, die 
„sie verlangte oder veranlaßte, waren auf de⸗ 
„ten Unterdräfung gerichtet; der Beweis das 
* von liegt in dem Erfolge. 


Daß RMitgenteiny der im Suͤden 
„commandirte, nach feiner Sate ci: 
Voy „ne. 


t mehr; er kam in 


»nen Brief an ihn ſchrieb, konnte Lud wig 
„nicht 1. was er thun konnte, 
ss Bi daß er ihm keine neue Anſtellung gab; 
» 


tgenſtein hat ſolche auch nicht erhalten. 


» Man wirft ihm Narbonne's Nach⸗ 
„richten in Betreff der Armeen vor; 
„Und doch bat Narbonne, auf dem allein 
»Desfalls die Veran wortlichkeit haſtete / bei 
„Niederlegung feines Amts von der Nationale 
„in das ehren vollſte Zeugniß er⸗ 


„Er N den Miniſter Bertrand 
„ bei.. .. Aber hatte nicht die Mehrheit der 
„geſezgebenden Verſammlung is „durch 
„Namens⸗ Aufruf, entſchieden, daß keine An⸗ 
„klage gegen denfelben ſtatt finde? 


„Das Ungluͤk der Colonien wird 
„niemand im Ernſte Ludwigen vorwerfen. 


„Die Feindſeligkeiten von Seiten 
„Preuſſens zeigte er in dem erſten Augen⸗ 
„blike an, da er die gewiſſe Nachricht davon 
„erhielt. Die Kanzlei der auswärtigen Ans 
„ gelegenheiten enthält den Beweis davon. 


„Nicht Er, ſondern die Einwohner 
„Longwy's und Berdun's waren an der 
» Wibergabe dieſer Veſten ſchuld. Wer anders 
„als Er hat den durch feinen Heroiſm beruͤhm⸗ 
„ten Beaurepaire, der lieber ſterben, als 
» 5 ergeben wollte, zum Befehlshaber in 
„Verdun ernannt? 


3 10 „Nie 


„Nie lies er die fraͤnkiſche Nation im 
„Auslande herabwürdigen, ohne daß 
„er ſogleich Genugthuung dafür foderte. 


„Endlich bat man ihm auch noch die Bete 
sbehaltung der Schweizergarde vor⸗ 
„geworfen.. . Zwar war den 15 Jul. von der 
» geſeigebenden Verſammlung beſchloſſen wor⸗ 
„den, daß die Linien⸗Truppen in Paris ine 
„nerhalb drei Tagen von dort abziehen foliten. 
„„Allein den 17 that Affry / kraft der Cavite 
„lation mit den Schweizern, ſchriftliche Bore 
or ftellung gegen den Abzug der Schwelzergar⸗ 
„de. Ein neuer Schlu ae: nur einſtweilen 
„den Abzug von 2 Bataillonen. Affen, in 
Verlegenheit zwiſchen der Capitulation und 
„dem Willen der National⸗Verſammlung, 
5 Poren dieſer den uguft eine weitere 
„ Vorſtellung. 1 Ber gaged giens zur 
„Tagesordnung uber, und der Schluß ward 
, vollzogen. 
„Dis alles find Facta der Miniſtet. 
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„Ludwig ſanetionirte das Deeret uber 
„das Lager zu Paris nicht .. Aber 
„die Conſtitution ſtellte es ihm ja! durchaus 
frei / jene Deeret zu fanctioniren, oder nicht. 
„ Und deine Weigerung beruhte auf ſehr weir 
„sen Gründen: jener Schluß hatte die Parj⸗ 
„ ler Nationalgarde aufgebracht; die a > 

: - „ gen 


„gen der Hauptſtadt waren darüber setheilts 
„der Staatsrark ibe war nicht unter fich ei⸗ 
„ nig. Aus Klugheit verweigerte canis 

die Sanction; allein zugleich entſchlos er fic 


“Te jenes Schluffes, aber nicht deſſen Nach⸗ 


” 


Was das Decretgegendie eidſcheuen 
Prieſter betrift, jo wißt ihr, Geſeigeber! 
daß man die Gewiſſen nicht zwingen muß — 
Ludwig haͤtte, dürch defen Sanction, das 
ſeinige zu verlezen geglaubt. Allerdings konnt“ 
er ſich hierin irren; aber fein Irrthuͤm ſelbſt 
war tugendhaft. Erinnert euch übrigens au 
den fo merkwuͤrdigen so Jun.; mit welchem 
Muthe damals Ludwig an feiner Meinung 
feſt hielt! wie er mitten in der drohendſten 
„Gefahr nur ſein Gewiſſen hörte! Auch Aufe 
ſerte der Miniſter Mourgues über jenen 
Schluß im Staatsrathe gleiche Geſinnungen. 


Ludwig erhielt ein Schreiben von 
dem Papſt, worin dieſer die Rechte des 
„heiligen Stuhles in Frankreich und die auf 
„Avignon zuruͤkfoderte. .. Aber konnte er 

denn verhindern, daß der Papſt an ihn ſchrieb? 


„Ludwig bezeugte ſich in einem Briefe 
„an den Biſchof von Clermont, vom Jahr 1797, 
„geneigt, die katholiſche Religion 
eriuſtellen, wenn er dazu in Stand 
i B 11 ko m⸗ 
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„kommen wür de. ... Aber er ſchrieb je⸗ 
"nen Brief, noch ehe er die Conſtitution an⸗ 
genommen hatte. Und auch noch nach de⸗ 
„ren Annahme konnt er ja! gefesmäfige Ver⸗ 
„ beſſerungen, andre Beſtimmungen hoffen; 
„end stoifchen der Hofnung, daß etwas auf 
“Die gehörige Art werde verbeſſert wer⸗ 
„den, und der Abſicht, es zu zerſtören, 
"it doch wohl eine ungeheure Kluft? 


“Ludwig beſoldete feine Garde noch 
„fort, da fie ſchon verabfchiedet war. . Ja. 
„Aber erftens ſtand es Ludwigen frei, dem 
Schluſſe, OH die Abdankung derſelben sere 

eine Ganction zu verweigern. 


„ Uibrigens that ers nicht heimlich, ſondern 
e een Befehl, der öffentlich bekannt 


„Mehrere dieſer Gard iſten follen wegen 
"ihres ſchlechten Buͤrgerſinnes beruͤch⸗ 
„tigt geweſen ſeyn. .. Aber es war dar⸗ 
"über nichts Individuelles angegeben, nichts 
gerichtlich unterſucht, noch weniger dewieſen. 


Ludwig ſoll die Ausgewan derten 
»unterſtüt, fol ein geheimes Ein⸗ 
ver- 


pP” 


„verſtändniß mit feinen Brüdern un⸗ 
„terbalten, ſoll durch feine Gefandten die 
„Spalition der fremden Mächte Abel 
„ Frankreich begünſtigt, und inſonderheit 
„aut den Wiener + Hof gewirkt haben... . 
„ Allein Ludwig widerfeste fic) in allen dfe 
„fentlichen Staatsverhandlungen der Auswan⸗ 
„derung immer aufs heftige: die Regiſter 
der auswärtigen e 5 und des 
„Staatsxraths faſſen eine Menge von Beiſpie⸗ 
„len dieſer Art in ſich. — Nicht einem ein⸗ 
igen wahren Ausgewanderten lies er Un⸗ 
"terfüsungen in Gelde zuflieſen. Er trug 
zum Unterhalte feiner Neffen bei; aber der 
“eine davon war erſt err, der andre 14 Jahre 
"alt, als ihr Vater Frankreich verlies: konn⸗ 
“te man wohl dieſe Kinder als Ausgewander⸗ 
„te betrachten? Alle Güter ihres Vaters wae 
„ren von der Nation eingezogen worden; fie 


"Monfieur auf Lud wig’ s Befehl 600,008 
Livres ausbezahlt babe. Aber das iſt nur ein 
B 12 Mis⸗ 
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„Misverſtand, den die Zweideutigkeit des Aus⸗ 
druks veranlaßte. Bouille's Rechnung ſagt: 
„au Monfieur, Bruder des Königs, 
‚auf feinen Befehl. Offenbar iſt hierün⸗ 
„ter der Befehl von Monſieur zu verſte⸗ 
hen; und der ganze Irrthum rührt blos von 
„der Monfieur's Namen beigefügten Bez 
zeichnung: Bruder des Königs, ber. 


„Dumoutier, in einem Briefe an Mone 
„ſieur, empfielt dieſem Br eteuiln wegen 
„ſeines Einfluſſes bey dem Wiener ⸗Hofe, 
„und ſagt, daß ſolcher den Willen des 
„Königs wiſſen könne.. Aber Due 
„moutier war fürs erſte nur Gefchäftträger 
» ded Prinzen, und nicht Ludwigs. Auch 
„beweist feine Meinung noch gar nicht die 
„Wahrheit der Tbatſache felb#. Und ware dis 
„auch, fo wuͤrde man nun doch erſt zeigen 
„ muͤſſen, daß der Wille des Königs von der 
„Art geweſen, daß man ihn deswegen Alle 
„klagen koͤnnte. 


„Choiſeul — Gouffier, Ludwig's 
„Bothſchafter bei der Pforte, ſoll damit ume 
„gegangen ſeyn, zwiſchen dieſer und dem Hauſe 
„Oeſtreich den Frieden zu vermitteln. 
„Aber Choifeul’s Brief beweiſt nur, daß er 
„son Ludwigen zurükberuſen ward, und 
o daß er deswegen feine Dienſte den Prinzen 
anbot, um gegen den neuen Bothſchafter der 
85 Nation, Semonville, Profekte zu ſchmie⸗ 
„den. ; 


„Ende 


„ Endlich Halt man ihm ein Briefgen 
„ohne Tagesaugabe, im Namen feiner 
„beiden Brüder eigenhändig von 
»Monſieur an ihn geſchrieben, ent⸗ 
gegen. . .. Allein erſtens sft dis Brieſgen 
„nur eine Handlung feiner Brüder, nicht feine 
„eigne. Zweitens beweist es ſelbſt, daß jene 
„nicht in Verbindung mit ihm fanden ; denn 
»es ſpricht weder von kurz zuvor erhaltenen 
„Schreiben, noch von einer Antwort, die man 
„darauf erwarte. 


„Die vorgeblichen Compagnien von 
„Gegenrevolutioniſten mitten in 
» Paris unterhielt Ludwig niemals, noch 
„sum er je auf eine Gegenrevolution. Die 
„Miniſter konnten etwa den Zuſtand der 
„Hauptſtadt kennen lernen wollen, und Bee 
„obachter darin haben; fie konnten niisliche 
„Journale bezahlen: aber das waren die Mi⸗ 
„ lifter, und nicht Ludwig: und ſelbſt die 
„Miniſter konnten hierbei conſtitutionsmä⸗ 
„ fige Abſichten haben. f 


„Ludwig ſoll mehrere Mitglieder 
„der geſezgebenden Verſammlung zu 
„beſtechen geſucht haben. ... Und was für 
„ein Jutereſſe hatte er dabei gehabt! 


„Die Liquidation der Hofaͤmter 
„ward in der conſtituirenden ſowohl als geſez⸗ 
„gebenden Verſammlung auf 30 Millionen 
„Angeſchlagen: auch der Verwalter der Civile 
bitte feste fie zu dieſer Summe an; aber er 
„ hatte einen andern Plan. Er wollte, daß die 
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„ belzubehaltenden Hofbeamten in den Natio⸗ 
„al ſchaz 10 Millisnen als Caution niederleg⸗ 
„teu, wovon die Zinſen durch die Guwillite 
bezahlt, und die Liquidation auf 20 Millionen 
» herabgeſezt eib h ſollte. Wo war denn hie⸗ 
„ bei ein Vortheil für Ludwig's Finanzen? — 
„Die 507000 Livre s, die der Liauidations⸗ 
>, Commuffar verlangte, waren für die Schreibe 
„ koſten die eine ſo weitläufige Liquidation 
2» erjorderte. 


„In Betreff der Penfionens Liqui bas 
„tion fol, um die Civilliſte von einer Men- 
„„ ge Penſionen, die ihr zur Laſt gefallen wae 
„ken / zu befrelen von dem Verwalter derſel⸗ 
„ben an Septeuiln geſchrieben worden 
„ ſeyn, daß das desfallſige Deeret 1500,000 
„Livres koſten würde, ‚und daß er dieſe Sum⸗ 
eme morgen haben muͤſte ... Ich Founte 
„hier zuförderſt fragen, ob dieſer Brief unver⸗ 
vw fälſcht? ob er wirklich von dem nun toden 
„Verwalter der Civilliſte geſchrieben if? ob 
„man. den Sinn einer Wörtfuͤgung, die er, 
o wenn er noch lebte, ſelbſt erklären wurde, 
„zum Nachtheil feines Andenkens deuten koͤn⸗ 
„ne? ob dif endlich ein Beweis von wirklich 
5 geſchehener Beſtechung fen? — Aber Ein 
Wort ſchlaͤgt alles nieder. Aus den urkun⸗ 
„den, die man Ludwigen mitgetheilt hat, 
„ erhellt nemlich, daß Er allein es iſt, der 
„verhindert hat, daß dis Projekt eines Des 
„erets nicht der National⸗Verſammlung vor⸗ 
„gelegt, und von derſelben unterſucht ward. 
= heberdié, wenn er ſich der Penfionen, ad 

„ man 
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„man auf die Cigilliſte erhob, Hätte entlaſten 
„wollen; was hinderte ihn daran? — Er durf⸗ 
te ſie ja? nur nicht zahlen. 8 


» Man klagt Ludwigen ferner an, er 
„babe immer noch ſeine Leibgarde in Kob⸗ 


„ Verdacht. 


„Ich komme nun endlich auf jenen ons 
Aaglüklichen 1o Auguſt 1792 


„Ihr erinnert euch an den 20 Jun.; an 
„die Weigerung Ludwig's, dem Verlangen 
„der Menge nachzugeben, die, mit Waffen in 
»der Hand, in fein Schloß eingedrungen war. 
„Eben dieſe Weigerung erbittert die vorhin 
„Icon aufgebrachte Menge noch mehr; man 
„ floͤſt ſelbiger neuen Argwohn ein; Gerüchte 
„von Komplotten, von einem Plan zu Lu d⸗ 
„wig's Entführung, von Niederlagen von 
: 3 14 ” Waf⸗ 


„Waffen und Uniformen vervielfältigen ſich; 
„die Gabrung ſteist immer; der Monat Gul 
=n unter Bewegungen und Stürnen 
„ vorüber. 


„um das Volk auch Über eingebildete Be⸗ 
„ ſorghiſſe zu beruhigen, bittet Ludwig, den 
„26 Jul, den Maire von Paris, eine Reach: 
35 95 in feinem See vorzunehmen — 
umfonf. Ludwig ſchreibt deswegen an die 
3 age Verſammlung; auch fie entſcheidet 
„ MIG) TS. 


„Die Gabrung ſteigt indeß von Tag zu 
? be A 

„Tage; man ſpricht von nichts, als Lu dq 
„wig's Abſezung; man fodert fie laut; man 
„will fie entweder erbitten, oder erzwingen; 
„man beſtimmt ſchon den Tag; wenn fie licht 
„ in der Sizung vom en werden würde, 
{0 würde, in der Mitternacht auf den 10, 
„die Sturmgloke heulen, Generalmarſch ges 
% on en werden, und eine Inſurrektion des 
„Volks ſtatt haben. 


piudwig der wohl fichets daß feine Laz 
„ge immer kritiſcher wird, der die immer 
„ wachſenden en Anne in der Hauptſtadt 
„ kennt, der einen Angkif auf feine Wohnung 
esbeſorgt fängt an, auf ſeine Vertheidigung 
„zu denken. Er umgiebt ſich mit der National- 
„garde; er nimmt Schweizer in fein Schloß; 
„er unterhält eine noch genauere Korkeſpon⸗ 
„denz mit den Volksbeamten, 


„ Der 


„Der 9 Auguſt bricht an. Mau erregt bei 
„Lu dwigen noch lebhaftere Beſorgniſſe; man 
„ ſpricht oon Auflauf. Ludwig verdoppelt 
„nun feine Vorſicht: die Zahl der National- 
» garden wird vermehrt; die Schweizer treten 
»unter Waffen. Ludwig verfammelt die 
„Volksbeamten um ach her. Dieſe ſelbſt fo⸗ 
» dern die Nationalgarden und die Schweiger 
„im Namen des Geſezes auf, das Schloß nicht 
5 fee dle 60 zu laſſen; der Maire beſichtiget 
»felbft die Poſten. 


» Bald darauf heult die Sturmgloke; es 
„ wird BR, geſchlagen; das Volk 
„ſtrömt zuſammen, Einige Stunden dauert 
„ 10 der unendliche Lem; doch noch ohne Anse 
„bruch; aber gegen 52 ſch n beginnt der Zug 
„des Volkes: er woogt ſich nach den Tuilerien 
» forts alles iff bewafnet; Kanonen folgen; fie 
„werden gegen das Schloß aufgepfanzt; das 
„Volk iſt da j 


Die Volksbeamten kommen nun aus dem 
„Schloſſe heraus; fie ſtellen der Menge vor, 
„daß, in ſo groſſer Anzahl verſammelt, fie we⸗ 
„der Ludwigen noch der Nationals Ver; 
55 fte aden ae Petition überreichen könne; 
„sie laden fie ein / 20 Petitionär's zu ernen⸗ 
„nen — umſonſt. Die Menge waͤchſt mit 
„jedem Monient, immer heftiger wird die 
„Bewegung. 


„Der General⸗Procurator⸗Syndik fodert 
„die Truppen aufs neue auf, Ludwig's 
B 15 75 Woh⸗ 
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„Wohnung zu ſchuͤten; er liest ihren das Gee 
„ ſez vom 3 October vor, welches Gewalt mit 
„Gewalt abzutreiben berechtiget. Statt allet 
„Antwort feuern die Kanonfere vor ſeinen 
„Augen ab. b e 


„Er begiebt ſich ſogleich in das Schloß au; 
„ ruͤk; und fagt Ludwigen, was 1 22 
„Ludwig benachrichtiget die National- Ver⸗ 
„ ſammlung von feiner Lage; aber dieſe ere 
„klärt ſich nicht. Der General - Proeurator⸗ 
„Syndik und andre Mitglieder des Depar⸗ 
„ tements rathen Ludwigen, ſich ſelbſt in 
„den Schoos der National⸗Verſammlung zu 
„begeben. Er willigt ein. Eine Stunde dar⸗ 
„auf — — faͤngt unſer Ungluͤk an 


„Hier find die Thatſachen, fo wie fie 
‚„notorifch , wie fie in allen öffentlichen 
„Schriften angegeben, in den Protokollen der 
„National⸗Verſammluͤng ſelbſt aufgezeichnet 


„find! 


„Und nun, gerechte Männer! vergeßt die 
„weitern Ereigniſſe dieſes Ben Tages, und 
„ſagt mir, wo von Seiten Ludwig's ein 
„Verbrechen it? Nach feiner Fluͤchtung 
„in die National» Verfammlung?! 
„oder vorher? a 


„Nachher kan es nicht ſeyn; denn ſeit⸗ 
„dem fab, that, befahl Ludwig nichts wei⸗ 
„ter.... Wie kam es denn zu dem Gefech⸗ 
„te? — Ludwig weiß es nicht; die Geſchich⸗ 
„te ſelbſt vielleicht einſt wird es nicht wiſſen: 


» 
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„Er aber weni 5 nnn 
„wortlich N kan nicht daft an 


4 
„Auch zu vor entdeke ich nichts. Ich febe 
o Pertheidigungs „aber nicht Angrifs⸗An⸗ 
» D 3 £3494 


» Ludwig hatte die Schweizer beibe⸗ 
„halten. ... Aber nach dem Schluſſe vom 
„September, wodurch die cönſtituirende 
„Verſammlung verordnet hatte, daß die 
„Schweizer bis zur Erneuerung der Capitula⸗ 
„tion ihre bisherige Beſtimmung beibehalten 
„ ſollten? waren zwar mehrere Projekte zu an⸗ 
„dern Schluͤſſen vorgetragen, 1 keines 
„derſelben angenommen worden, Ludwig 
„konnte mithin Schweizer haben. 


„Man hat son gefaͤhrlichen Angrifs⸗ 
„planen geſprochen. ... Als ob de u 
„Angreifer ware, der, gendthigt gegen die 
„Menge zu kaͤmpfen, der erſte ty ſich ai 
„den VPolksbeamten zu umgeben? oe 0 ſt 
„die eee um Hülfe bit⸗ 
„stet? ... Und wer weiß denn wohl izt 
„nicht, daß man lauge vor dem to Auguüſt 
„Dielen Tag vorbereitete? Hat ae in 
„dieſem Saale ſelbſt ſich den Ruhm deſſelben 
„streitig gemacht. Und doch klagt man Lu be 
„wigen lan! ihm wirft man das vergoſſene 
„Blut vor ! .. Ach „er ſeußst , to wie 
„iht, Über die ungluͤkliche Kataſtrophe, die es 
„ vergiefen machte: das ift feine tiefſte Wunde; 
„ das iſt feine ſchreklichſte Verzweiflung. Er 

3 16 „weiß 
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5 rs wohl / daß nicht Er der Urheber / aber 
„daß er doch vielleicht der traurige Anlaß 
2 „DR, war; nie wird er fic) daruber troften. 


„Und ihn klagt ihr ant... . Woll tite 
= 1 eure Macht darin ſezen, das Ungluͤk 
ges „Ae nes zu Sar aad der den Muth 
> ſelbſt den Stellvertrettern der 
ation ent Glaubt ihr, daß dem 
as hoͤchſten Uebermaaſe von Leiden auch nicht das 
z mindeſte Mitleid gebühre? Betrachtet ihr 
„einen Konig, der aufhört König zu ſeyn, 
» nicht ohnehin ſchon = ein fo ausgezeichnetes 
„Opfer des Schikſals, daß es euch unmoglid 
af 2 74 follter ſein Loos noch irgend zu ers 
eren? 


ao Dott ist ſchon die Geſchichte. Sie 
wird einſt der Nachwelt ſagen: Ludwig bes 
„ſtieg den Thron in feinen: zwanzigſten ah⸗ 
re; er trug auf denſelben wire an Beate 
bate Leidenſchaft; er = — eu de ole 
„ein Freund = 8 Volkes. wollte 
„die Freiheit: er gab fie Tene bs kam ihm 
a durch Aufopferungen entgegen: und 
1 verlangt man itzt im Namen eben die⸗ 
es Volkes — — — Buͤrger! ich vollende 
A 7545 ich bleibe ſcweigend vor den a 
r Gelchichte ſtehen. Bedenket, daß die 
22 870 ab einſt euer Urtheil richten wird / 
7 ihr Urtheil das aller Jahrhunder⸗ 
5 ke ig. 
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Deſeze endigte hier.. ., Ludwig nahm 
nun ſelbſt das ne „Mein Bertheidiger, — 
ſagte er — „hat meine wahren Geſinnungen 
„ Ausgedruͤkt: Mein u Pint rein. Nicht 
ot) bin der Ürbeber des Blutvergieſens vom 
10 Auguſt. Dieſe Beſchuldigung zerreißt 
„mir das ar 6 et ward izt wieder in 
den Tempelthurm abgeführt, den er nun nicht 
eber wieder verljes, als da er feinem Tode 
auf dem Blutgeruͤſte entgegengieng. 


Man hatte Anfangs darüber geftritten, ob 
Ludwig überhaupt gerichtet werden 
könne? und ob inſonderheſt der Natio⸗ 

nal⸗ Convent ihn richten konne? 
Die Conſtitution hatte den König für 
unverlezbar erklart, ) und nur die Mi 
niſter mit der Verantwortlichkeit beladen; 
eben darum hatte fie verordnet, daß ein Bee 
15 des Königs nicht anders gerbindlich ſeyn 
ollte, als wenn er von dem Miniſter, in deſ⸗ 
en Departement die Sache einſchlug, unter⸗ 
eng ſeyn würde. Offenbar war dif aus 
er engliſchen Staatsform entlehnt / wornach 
der König niemals fehlen kan, **) fondern alle 
Schuld lediglich auf den Ministern Mallet : 
; en 


*) „La Perfonne du roi eft inviolable et fa 
cree Conftitution frangoite de 1791. 
Tit. III. Chap. 2. Sechs, art 2. 

**) Der Britte ſagt von feinem Könige, er few „all ⸗ 
22 gegenwärtig, allmächtig und infallibel. ©. 
G. Uhenmwall’s Staatöperfafung der heutigen 
europ, Reiche und Völker. Th. 1. unter: Gros⸗ 
dritannien. 9.33. S. 306. (der 6. Ausgabe.) 
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eben fo bekannt iſt es, daß die Britten, bei 
Feſtſezung dieſes Grundſazes, die Abſicht hate 
ten, die Wiederkehr jener Szenen, die Karin 
X auf das Schaffot und Si came CL auf den 
Thron gebracht hatten, künftig fi 
ch machen 


„ tituirenden Gewalten geweſen; aber wenn 
je dieſe Unverleibarkeit misbrau cht, wenn 
„die Nation ſich erhoben hätte, um fie über 
ihr eln Betragen zur Rechenſchaft 
„ u fo es dann wohl hinreichend ge⸗ 
ſich auf einen 
orzug berufen hätte, der ihr nicht für 
"fie ſelbſt, ſondern für das allgemeine 
„Bette ertheilt worden ſeg? . .. Wenn 
"ein Tyrgun, — dir Mailhe — Neuer 
Weib nen Sohn erſtochen hätte, 9 
„t keine Conſtitutioß in der Welt, die euch 
trafen koͤnnte / wenn ihr euch von jener a 
? ſten 


v 
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oe von dem Könige und allen andern con. 
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„sen ungestümen Aufwallüng habt hinxeigen 
„aflen, die euch win ihr Geſchrei nach Ra. 
„De durch den Mord ihres Mörders zu bes 
„ Tedigen, oder die euch hindern könnte, die 
Strafe der göttlichen und menſchlichen Sted): 
dale eH ihn auzufodern, weil die Rechte 
un 
** E 


Aber wenn nun auch beſchloſſen war, daß 
ud wig 16 gerichtet werden könne, 
o entſtand nun die weitere Frage, ob der 

ational⸗Con vent ihn richten koͤn⸗ 
. Rab aut, Condoreet, und an⸗ 

dre verneinten dis durchaus. Erſtens. 
gate Condoreet — kan Ludwig nicht 
„ders gerichtet werden als nach einer Art, 
„die noch nicht beſtimmt if. Der National. 
Convent wurde alſo zugleich . 

” t 2 


„Ankläger und Richter ſeyn — eine Hätte 
„fung verſchiedener Gewalten, wodurch die 
„ erſten Grundſaͤze des Rechts verlezt würs 
den. „ Ein nicht minder heiliger Grundſaz 
iz daß Richter über allen Verdacht 
„von Parteilichkeit erhaben ſeyn mife 
"fen... Nun aber wir alle, die wir in der 
” conflituirenden National ⸗ Versammlung ſaſ⸗ 
“Yen, zu der Zeit, da Ludwig 16 ein 
„Kriegsheer zuſammen zog, womit er zugleich 
"Paris und die Stellvertreter des Volks be⸗ 
drohte, oder die wir den 10 Auguſt hier ſaſ⸗ 
“fet, und, wenn unfer Heer geſchlagen wor⸗ 
den wäre, dem gewiſſen Tode geweihet wa⸗ 
‚ven; konnen wir wohl noch die Richter deſſen 
bleiben, der uns ſchon feinen Henkern kenn⸗ 
„bar gemacht hatte?. ... Die ganze Nae 
„tion ernenne die Richter Lud wig' s; denn 
nur fie kennt durchaus kein anderes Inter⸗ 
eſſe,, als das allgemeine; nur fie iit frei 
von jeder vorgefaßten Meinung.” f 
Allein noch in eben der Sizung, worin 
r A Vertheidigung angehört worden 
war, erklärte der National⸗Convent wieder⸗ 
Holt, daß er ſelbſt Ludwigen richten werde. 


Hier lies ſich nun ein zweifacher Fall 
denken. Entweder der National = Convent, 
nachdem er die Strafe gegen Ludwigen 
erkannt hatte, nahm es über ſich, ſolche ohne 
weiters vollſtreken zu laſſen; oder er 
beſchlos, fie vor dem Vollzuge noch dem 
Volke zur Genehmigung vorzulegen. 


Fuͤr 
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1 sum des 
„ ſpotiſchſten und monſtröſeſten aller Tribungle 


„dern einzig durch Grundſaze der Oeredtige 

ich Teiten 
„life. Er werde dann nicht mehr es Nore 
„ wurfe yon Beſtechung . eyn, 
„wenn er gelind , noch von Graufamkelt, 
„ wenn er ſtreng richte. Das Urtheil der Na⸗ 
tion allein werde und konne nicht anders, 
Lale gerecht, unparteyiſch frei von jedem ance 
wärtigen 8 ſeyn: es werde, wie es 
„ auch immer ausfallen möge, ven allen Par⸗ 
» (1M verehrt werden / und den fremden Mache 
„fen Achtung einflöſen. Uiberhaupt gebuͤhre 
der Volks Souverainetät dieſe Huldigung, 
„ um fo mehr, da das Urtheil des Volkes leicht 

und fuel eingeholt werden könne.“ 


Taſchenb. 1795. € Dae 
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Dagegen wandten Nobespierre, Legui⸗ 
nio und andre von der Partei der Heftigen 
ein: Das ſouveraine Volk ſelbſt habe dem 
„National- Convent den Auftrag ertheilt, Lu d⸗ 
“wWigen zu richten. Habe es nun einmal 
"hierin, feiner Souverginetat ſich begeben, 
Zum für dieſen Art feine Stellvertreter da⸗ 
mit zu bekleiden, ſo konne es ſolche nicht 
“mehr wurde nehmen, ohne ſelbſt die Natur 
„des Meprafentativ- Syftems zu. verlesen. 
Aber wie gefährlich werde nicht die Appellg⸗ 
"tion an das Volk durch ihre Folgen ſeyn! fie 
„werde den Zunder der Zwietracht unter die 
„Nation werfen, die Gemeinden gegen einan⸗ 
der aufreizen; die Patrioten unter ſich thei⸗ 
„len; den Jutriguen der Uibelgeſinnten das 
"meitefte Feld oͤfnen; den Handwerker von 
> feinem Geſchaͤfte, den Landmann von ſeinem 
“Pfluge abziehen; den Kriegern, die inzwi⸗ 
chen ihr Blut für Vaterland und Freiheit 

verfpristen, durchaus keinen Antheil an der 
Entſcheidung laſſen; den fremden Mächten 


neuen Muth zum Kampfe, neuen Anlaß zur 
Verläumdung der fran ifeher Nation geben; 
die dffentlide Meinung, indem fie getheilt 
würde , ſchwächen, und unvermeidlich zu ei⸗ 
nem Buͤrgerkriege führen” .... Diefe 4) A 
haft gemeinten Gründe erhoben fie 
nech mehr, durch die gehäffigiten Redner⸗ 
fünfte > Wenn man an das Volk appelliren 
„ wollte“ — fragten fie — wuͤrde man da 
nicht A ihm ſagen: es ift zweifelbaft, ob 
dein Mörder firafbar fey? denn wenn Lu d⸗ 
Wig unſchuldig fey, fo fep Hew 
ſchul⸗ 


nfhuldis... und das Volk, dad Lu dwi⸗ 


„gen anklagt, das von ihm unterdrüfte, meu⸗ 
” 0 e angefallene Volk; koͤnne es 


„nur zu ſehr die d 
„ ſpannt... Die i 
„ deudle, fey Grauſamkeit gegen das Volk; 
„die nackt die man von ihm erfchleichen 
„wolle, werde das Todesurtheil der reiheit 
„ſeyn. Erſt dann fange die Revo ution 
„an, wann bet Tyrann aufböre: ihn loge 

rde eben fo viel ſeyn, als zu 
uropa ſagen: diene u) Koͤnigen gegen 


ie 
gleich wurden in dem Polks⸗ Senate ane in 
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Beide Parteien, die der Heftigen und 
die der Gemafigten, oder, wie man fie 
damals nannte, die Patrioten und die 
Staatsmänner, die Margtiſten und 
die Briſſotiner bekämpften ſich mit unge⸗ 
beurer Erbitterung, mit einer Spannung der 
Gemuͤther, die it ſchon jenen erſchuͤtteknden 
Ausbruch fürchten lies, der einge Monate 
18 erfolgte: jede Partei bot ihren lezten 
Krüften auf um ihre Meinung durchzuſezen. 
Müde endlich eines fo unnatuͤrlichen Zur 
ſtandes vereinigten fic beide, daß von nun au 
in Ludwig's Prozeßſache keine Reden mehr 
gehalten, ſondern den 14 Januar das Ends 
urtheil über ihn durch Naämens⸗Aufruf ete 
nes jeden Mitgliedes eroͤfnet werden ſollte. 
An dieſem 14 Januar ferte man vorerſt, 


nach beftigem vielffündigen Streite, folgende 
Fragen ef 7 wech er geſtimmt werben follte: 


1.) iſt Ludwig ſchuldig 2 

2.) ſoll das Urtheil über ihn dem Volke zur 
Beftättigung vorgelegt werden? 

3.) welche Strafe hat er verwirkt? 


Die erſte der vorgelegten Fragen ward 
ohne Eiche ineeung bejahet. 


Deſto getheilter waren die Stimmen über 
die zweite. Viele der Stimmenden gaben 
zugleich ganz kurz die Gründe ihrer Meinung 
an; was dem einen Grund zum bejghen 

war, 


dae 


war, war s oft dem Pert zum verneinen. 
„Nein ze ſagte Real, „ei iol keine Anpelias 
„ tion ſtatt finden; denn ich fuͤrchte den aa 
„fluß der englifchen Guineen in den Volks⸗ 
erſammlungen ... Ja!“ ſtimmte Lou⸗ 
„etz „ denn ic Be die Guineen weit 
55 tuebe in einer Gerjammlung von Wen Mit⸗ 
„gliedern, als ute 25 Millionen Menschen“ 
„„Aus Eh e fuͤr die Souverainetaͤt des 
„Volks“ — ſagte ¥ en ai „und um 
ech meinem beſte oe Wiſſen und joensen 
1 275 Wohl zu bei Nan ſtimm' ich nee 
eben dieſen G 11 — erhob ſich 
ital 220 ult— „fit nin’ id) nein!“ 

0 55 ¢ ‚Nlursverwanpte des unglüͤk⸗ 
ichen Ke igs, Phillpy Egalite, Ei von 
allen En ben der Menſchheit, ferne ſelbſt von 
jener Scham, die fort doch meiſt auch den 
fee ener Böswicht zutuͤkſchrekt, öffentlich 
als ſolcher zu erſcheinen, fimmte „nein! «. 
„Und ich!“ — rief Manuel, empört über 
BIEIER Auftritt — „ich ſtimme ja! denn ich 
„ſehe hier keine Richter. Nichter find kalt, 
„wie das Geſez; Richter murren nicht, vere 
„läumden nicht; Richter würde Schauder eve 
„griffen haben, wenn fie geſehen hätten, wie 
„ein Egalite, bei dem Urtheil über feinen 
„ nächſten Blutsverwandten, nicht einmal aus 

„Scham, wenn auch gleich nicht aus Gewiſ⸗ 
„fen, zuruͤktrat.“ 


Das Nie der Stimmenſammlung uͤber 
dieſe zweite! che war, daß die Appellg⸗ 
sion an das Volk eit einer Mehren 


ward“ zeten 283 Stimmen verworfen 
t * 


Nun war noch ee leite, wichtigſte der drei 


Fragen übrig: welche Strafe fol Lud ⸗ 
wig leiden? 


Erſt wurden (in der Sizung dom 16 Ja- 
nuar) die Arten von Strafe 5 wor⸗ 
auf man Be ſtimmen neice 9d DR oder 
Gefänghiß, oder * ung Dann 
ward über die zur Wiltitert 11 rtheils ube 
thige Stitimenm Herbert debattirt. Lan⸗ 
t is wollte, bag die in peinlichen Rechts⸗ 
Ih en verordnete Stimmenmehrheit von zwei 

rittheilen der Stimmenden erfo⸗ 
dert würde. Allein Garan⸗ Coulon d va 


durch, daß bier, wie in allen „andern chluͤ 
ſen 16 9 bent + 8 


i 0 U 17 * 
te e it ge a a re 
Stimme ther die D Lite Tolle 1 
Leben oder Tod des eink unumſ hräntteßen 
Köoͤnigs von Europa enticheiden ! 


Um 7 we Abends eng praia ie Abe 
ſtimmung über die $ N: frage ſelbſt an. 
Sie dauerte ununterbrochen volle 24 Stunden 
fort; denn erſt Abends um 6 Uhr des andern 
Tages kam man damit zu Ende. 


Ehe noch das Refultat derſelben bekannt 
gemacht ward, erklaͤrte der Br ident, daß er 
zwei Schreiben erhalten habe, eines von den 
Vertheidigern Zudmig’s, die ſogleich 2 


laſſen zu werden verlangten, das andre von 
dem Minister der auswärtigen An elegenheiten, 
i elbe Piste ache f bes e 
aM ii in ALP. Sreies athe über« 
gehe National» one "he los) bag 
ie Ser er Ludwig's erſt nach 
atl der abgelegten Stimmen, das heißt, lach 
; Me g augehoͤrt werden ſollten. 

bodes der ſhaniſchen Stagtsſchrift 
Bi tt it Stolz verwor Fi 3 wichtiger der 


mae e Sune Pr 

5 10 fants gr abe ! suite 9 1 N 

er vi 1 lach 1 ane ma⸗ 

oe, a als h et 1 fe Auf "le En wel ene S end 
ne r 

ohn ne. ee "bei 10 0 rate 1 6 a 15 


Sat wat ie Stimmen ejaͤhlt. Nach 
at von 24 yg dern, thre theils nicht 
we en wollten, tbeils wegen Krankheit oder 

bweſenheit nicht konnten, waren noch 721 
Stimmende; die 1 rheit war alſo 261. Nun 
fand ſich's, daß 34 nie ar für 115 Tod une 
ter Dee ingnmgen 100 2 für. Kettenſtrafe / 312 für 
Sefangenf Sieben und dann 
Sagal daz eh len 366 für den ae 
baldigen Sod geſtimmt er Der vr 


2 


erklaͤtte daher, daß die gegen Ludmi 
erkannte Strafe der Dod ſey. 8 


. Schauderhafte Stille herrſchte während und 
nach dieſem Ausrefe .. Nun ere wurden 
Ludwig's Vertheſdiger vor die Schranken 
gelaſſen. Deſeze fuͤhrte das Wort. Er las 
zuerſt eine Schrift ab, worin Ludwig erklaͤr⸗ 
te, daß er von dem Urtheile des Convents an 
die Nation ſelbſt appellire. Dann erhob er ſich 
gegen die Härte des gefällten Urtheils, mahnte 
an Gerechtigkeit, an Meuſchlichkeit , beſchwur 
das Verhängniß der aufkeimenden Republik, 
und ſtaunte, zürnte daß das Wohl oder Weh 
von 25 Millionen Menſchen von 5 Stimmen 
abhängen füllte»... ; 


Ludwig 's Appellation ward ſogleich ver⸗ 
worfen. Man ſtellte nun noch die Frage auf, 
wann das gefällte Todesartheil an ihm zu 
pottziehen ſey! Die Republik“ — rief Ma⸗ 
rat gleich mit Ungefiinm auf — "wird nur 
Nein Kartenhaus ſeyn, fo lange der Tyran noch 
„den Korf auf dem Rumpfe trägt. Lud wi 
ſterbe innerhalb 24 Stunden . Brife 
fot erinnerte dagegen daß Ludwig ein une 
terpſand fey, welches für die Republik dufferft 
wichtig werden konne. Gewaßret doch — 
fügte Thomas Payne — dem Könige von 
„England das Vergaägen nicht, den Mann 
„wur dem Schaffot zu ſehen, der ihm Nord⸗ 
Amerika entriven, und es freigemacht hat 
Endlich ward auch über dieſe Frage zum Na⸗ 
mens ⸗ Aufruf geſchritten. Mit einer Mehrbnt 
> v0 


von 380 Stimmen gegen 310 ward der Auf⸗ 
ſchub verworfen. Juuerhals 24 Stunden ſoll⸗ 
te Ludwigs Blüt auf dem Schaäffot flieſen. 


Am Morgen des 20 Januars empfieng Khe 
ni Endung 16 die Ankündigung feines ſchrek⸗ 
lichen Schikſals mit groſer Feſtigkeit, als ei⸗ 
ner, der Langit nichts anders erwartet hatte. 
Nur bat er in einer ſchriftlichen Note, um 
Aufſchub pon drei Tagen und, während deſſen⸗ 
von der ſtrengen Aufſicht, die man bisher, bet 
ihm ausgeübt, frei zu ſeyn, den Geiflichenz 
den er nennen würde, fo wie feine Gattin, ſei⸗ 
ne Schweſter und beiden Kinder ohne Zeugen 
feinen zu konnen. Er wuͤnſchte, daß nach 


ben dürfen, wo fie es gut pen würde, Zur 
e, die bei ihm in Dienſten 

waren, der Wohlthätigkeit der Nation.. 
Auf ſeine übrigen Bitten verſprach man Ruͤk⸗ 
dicht zu nebmen; der Aufſchub ward verwor⸗ 
en. .. Auch dieſe Nachricht ertrug Ludwig 

mit groſem Gleichmuthe; hierin auen ge alle 
: Fpl og feiner Freunde und feiner Feinde 

erein. 


In ſolcher Mahe feines Todes, auf den er 
nun sehon: Minutenweiſe bis zum lezten une 
wiederbringlſchen Augenblike binzaͤhlen konnte, 
ſah er zum lezten mal feine Familie: er lies fie 
zu ſich in ſein Zimmer kommen. Seine Ge⸗ 
mühe ‚fein achtjähriger Sohn, der die Come 
miſſäre ſchlüchzend beſchwur, ihm zu erlauben, 
daß er kniend alle Sertionen in Paris um . 

$ 


de für ſeinen Vater bitten dürfe, feine Lode 
ter und feine. Schweſter blieben gegen drei 
Stunden bei ihm. Die ungluͤkliche Familie 
konnt' erſt nur weinen. Na und nach gieng 
die ſtarre drei den h der Königin in lau⸗ 
ten Aufſchrei des Schmerzes über: „Die 
„Henker! die Henker!“ hörte man ſie 
rufen. Den weitern Inhalt des Heſprächs 
Feat man nicht, denn es war ohne Zeugen. 


Ludwig ſchlief, das leztemal in feinen 
Leben, ſehr ruhig. Er erwachte am Morgen 
des 21 Januars, erſt um 7 Uhr, und fisibete 

ch ſogleich an, ohne ein Wort zu ſprechen. 
r set langte eine Scheere, um ſich die Haare 
abzuſchneiden: nicht nur verweigerte man ihm 
ſolche, ſondern man nahm ihm auch noch ſein 
zeſſer ab Halt man mich denn — frug er 
mit Unwillen — für fo feig daß man glaubt, 
ich wuͤrde mich ſelbſt morden? .. Nach 8 
Uhr trat General Ganterre in fein Zimmer, 
und kündigte ihm den Befehl an, denver habe / 
ihn zur Hinrichtung abzuführen. Ludwig 
ge nun einem der anweſenden Commiffare der 
Pariſer Gemeinde ein verfiegeltes Paket, worin 
ſein Teſtament enthalten war. Dann gieng er 
zu Füſe durch den erſten Hof; im zweiten 
wieg er, mit dem priester, den er verlangt 
atte, und zwei Offizieren, in einen Wagen. 
Beim Herausfahren aus dem Tempel tonten 
einige Stimmen: Gnade! Guade! Auf dem 
ganzen ubrigen Zuge herrſchte tiefe Stille. 


Ohne 


Ohne ein More auf dem Wege zu ſprechen, 
ernst, nicht ee fam Ludwig 
nach o Uhr bei der Richtſtaͤtte » auf dem Ree 
golut onsplaze, feinem ehemaligen Pallaſte der 
uiletien gegen über, an. Hier empfieng ihn 
der Scharfrichter mit einem Henkersknechte. 
Dieſer Anblik erſchütterte 104. „Sohn des 
zbeiligen Ludwig's“ — ſprach der Prie⸗ 
fer, der es merkte, zu ihm — „der Himmel 
„erwartet dich: ſteig gen Himmel!“ Nun 
fies Ludwig mit feſtem Schritte, mit gro⸗ 
ter Faſſung, auf das Blutgerüſte hinan, ohne 
daß man in feiner Geſichtsfarbe eine Berane 
derung wahrnahm. Er kleidete ſich ſelbſt aus. 
Dann ſchnitt ihm der Scharfrichter die Haare 
ab. Ludwig en hierüber zuſammen. 
Doch fogleich faßt er ſich wieder, und rief 
gegen das Volk hingewandt, laut: „Fran⸗ 
„ken! ich ſterbe Unſchuldig. Ich ver⸗ 
»„zeihe meinen Feinden, und wüns 
„ſche, daß Frankreich“ .. Hier 
unterbrach ihn das Wirbeln der Trommeln; 
der Scharfrichter vollzog fein Amt — der 
Kopf des ungluͤklichen Monarchen fiel. Der 
Scharfrichter nahm ihn vom Boden auf, und 
trug ihn zweimal um das Geruͤſte herum zur 
Schau: von allen Seiten ſcholl das ehr: 
„es lebe die Nation! es lebe die Republik! « 
iefes Ende nahm, im neun und dreiſſig⸗ 

ſten Jahre ſeines Alters, König Ludwig 16, 
aus dem erlauchten Haufe Bourbon, das 
noch izt über Spanien und Neapel herrſcht, 
und in Frankreſch, beſonders unter Lu d⸗ 
Wig 14 / durch feine Mache dem ganzen Eus.« 


va 


pa furchtbar geworden war — eine ſchrekliche 
Mahnung an das Nichts alles Erdengluͤkes, 
und wie nel die Herrſcher auch ohne Schuld 
des Willens, blos durch Mangel groſen Cha⸗ 
rakters, von der Liebe der Volker zu deren 
Haß herabſinken, können. .. Ludwig hat 
fürchterlich gebüßt für die Fehler feiner 
An herren: ihm ſelbſt kan man nichts 
vorwerfen, als — groſe Guͤte mit noch 
groferer Schwache gepaart. Die Mors 
genroͤthe feiner Regierung hatte eine besaubern» 
de Perſpektive von Gläk für die Nation gebf⸗ 
net, die des forglofen Nichtsthuns feines 
Vorgaͤngers ſo muͤde war. Auch wollte Lud⸗ 
Wig 16 von ganzem Herzen das Gluͤk feines 
Volkes; aber er hatte nicht Geiſt genug, die 
Mittel dazu aufzufinden, noch minder Feſtig⸗ 
aum ſie zu handhaben. Er batte Muth 
zum bewundern über fich ſelbſt; davon zeu⸗ 
en der 20 Jun. 1792, und die lezten Augen» 
like feines Lebens: aber dieſer Muth ges 
brach ihm ganz gegen den aſtatlſchuͤppigen Hof, 
der Kreis um ihn machte. Daher der Cons 
kraſt zwiſchen feiner eignen Sparſamkeit, der 
Reinheit. ſeiner Sitten, und den ungeheuren 
Verſchwendungen? der graͤnzenloſen Verdor⸗ 
benheit feiner Höflinge; daher der Mangel 
an Ehrfurcht für ihn, der ſich zulezt in fo 
chreklichen Folgen aufferte. Er wuͤrde ein 
chäzbarer Bürger; ein guter Hauspater geweſen 
eyn; aber ungluͤklicher Weiſe ſezte ihn der 

ufall der Geburt auf den Thron, zu einer 

eit, und unter Umſtänden, die ein auſſer⸗ 
ordentliches Herrſchergenie erfodert bare 


So wie der fpätere Theil der Geſchichte 
eudwig's 16 das reichſte Gewebe furchtbar⸗ 
od Ereigniſſe war, ſo gab auch noch ſein 

OD die Veranlaſſung zu dei Begeben⸗ 
beiten, wovon die eine fir den damaligen 
Augenblik von groſen Folgen ſchien, und die 
andre auf den ganzen weitern Fortlauf des 
Krieges den entſchiedenſten Einfluß hatte. 

In der Nacht, die vor Ludwig's Sine 
richtung bergieng, war der Volksrepräſentant 
Pelletier, der auf deſſen Tod geſtimmt date 
fe, von einem ehemaligen Leibgardiſten / N. 
nannt Paris, erſtochen worden. Der Bae 
tiongl⸗Convent beſorgte, es fen eine geheime 
Verſchwoͤrung vorhanden, alle diejenigen feiner 
Mitglieder, die auf Ludwig's Tod geſtimmt 
batten, durch Meuchelmord aus dem Wege zu 
vaumen. Die Beſorgniß fies, als bald darauf 
auc) Leonard Bourdon durch mehrere 
Gabelhiebe beinah tödlich verwundet ward. 
„Da!“ — hatte fein Angreifer ihn ange⸗ 
bruͤlt — „fahr hinab zu elletier !“. 
dieſem Pelletier ward nun, als dem Mire 
torer der Freiheſt, ein höchſt feierliches Leichen 
begängniß gehalten, dem der gefaminte Na⸗ 
tisnal⸗ Convent und der Sacobiner - Club bei⸗ 
wohnten. Sein Leichnam ward bis an die 
Hürten entblöft, mit der weitofnen Wunde, 
auf dem blutigen Sterbebette zur Schau aus⸗ 
e 157 Reden voll Gluth wurden feinem An; 
denken gehalten: zugleich ſuchte man das Vol 
mit den neuen Gefahren, die ihm drohten, 

vertraut zu machen und zum muthigen Kam ⸗ 
pfe dagegen zu begeiſtern. 
&7 Lu d⸗ 
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„ Ludwig's Hinrichtung ſchien nemlich ſelbſt 
auch diejenigen Monarchen, welche bisher nicht 
an dem Kriege gegen Frankreich Theil genom⸗ 
men, zu dieſem ritte, wozu mehrere der⸗ 
ſelben nur den Anlaß erwartet hatten, zu bee 
ſtimmen. unter dieſen Mächten ſtand Gros⸗ 
britannien oben an, und dieſer Seekoloß 
jog auch die vereinigten Niederlande 
nach ſich, die in enger Verbindung mit ihm 
anden, und gegen die von den Franken te 
en Erdfnung der Schelde ohnehin 
on laute Klagen erhoben hatten. Es wird 
ier am rechten Orte ſeyn, eine Ihen 
Uiberſicht der Verhältniſſe der frankiſchen Re⸗ 
publik zu jenen beiden Mächten zu liefern. 


t England hatte man dem Anfange der 
fräi Revolution eben die Theilnahme, 
wie in dem Benin übrigen Europa, und mehr 
noch als in dieſem, be eugt Man hatte gee 
hoft, daß die neue Verfaſſung der Franken 
ohngefahr der 0 gleich ſich ausbilden, 
und die zwei Volker, deren gegenfeitiger Ha 
ehemals fo tief gewurzelt war, künftig wie 
Bruüdervolker die Freiheit der Welt handhaben 
würden. Die geuerrichteten Clubs in Franke 
reich traten in Briefwechſel mit den engliſchen 
Rerolutiena⸗Clubs; die Geiſter erhisten ſich 
wechſelsweiſe; auch in England fieng man nun 
an laut genug eine Parlaments- eform, 
überhaupt eine Nevifion der engliſchen 
Tonſtitution zu fodern ... Dis war der 
erſte Punkt des Gegenſtoſſes; hier zuerſt bee 
gann der Hof von St. James, der u 

ni 


licht ungerne geſeben hatte, wie während der 
Gabrungen im a dh N der groie 
Welthandel ſich ganz in den guet Englands 
goneentrirte, ſich lebhaften eſorgniſſen zu 
berlafien. Bald kamen die ſchaudrigen Sie 
nen im innern Frankreich hinzu; die Ungedult, 
womit man das Revolutionsſyſtem allgemein 
zu machen füchte; die Kränkungen, die Lu d⸗ 
Wig 16 litt. Sogleich nach dem 10 Auguſt 
1792 ward der eng 17 Gefandte, Lord Go⸗ 
wer, von au u ne doch blieb der 
ankiſche Gefandte Chauvelin immier noch 
n London, und England war bei der Exbf⸗ 
nung des Krieges gegen die fraͤnkiſche Nepub- 
HE, welche um diele nemliche Zeit durch das 
vereinigte öſtreichiſch⸗ preuffiiche Heer geſchah, 
parteilgfer Zuſchguer .. Die Ereigniſſe des 
erſten Revue bekaunt — Frankreich 
ward Republik, und diefe epublik, die 
mit 25 Millionen Menſchen debutirte, wollte 
nur Krieg; in Nord und Of und Sud gieng 
lie von, Eroberungen zu Eroberungen fort; 
das berühmte Decret vom 15 Dee mber 
war Aufruf zur Revolution für alle Bolter. 
Die Correſpondenz der fränkiſchen und engli⸗ 
en Clubs 7 one ward nur immer 
kuͤhner; man ſchikte von England aus den Fran⸗ 
ken Geſchenke von Flinten, Schuhen: ihnen 
lieber, als andern Volkern, führte nian Gee 
fraide zu: in den Revolutions ⸗ Clubs, in den 
Kaffehauſern, hie und da ſelbſt von den Kan⸗ 
zeln herab, börte man von der Nothwendigkeit, 
der Unausbleiblichkeit einer Repolution in 
England ſprechen. Das Gerücht lief, daß von 
C3 Frank⸗ 


gut aus viele Mitglieder jener geheimen 
eſellſchaft zur Ausbreitung der fränkiſchen 
Revolutions ⸗Grundſäze, an die man damals 
unter dem Namen der Propaganda glaube 
te / nach England gekommen ſeyen, um auch 
hier einen gänzlichen Umſturz der Dinge zu 
bewirken. ‘ 5 


Was zu jeder andern Zeit vielleicht als 
Phantom einer durch Furcht erhizten Einbil⸗ 
dungskraft betrachtet worden wäre, ward in 
dieſer Zeit der Revolutionen Anlaß zu tiefen 
Beſorgßiſſen, Aufruf zu vielſeitiger Vorßcht. 
Auch ohne geheime Kuͤuſte, ſchon dem native 

lichen Laufe der Dinge nach, muſte in der da⸗ 
maligen Kriſe der Einfluß Frankreichs auf Eug⸗ 
land ſehr maͤchtig ſeyn.. » Das engliſche Mie 
niſterium fan daher mit feiner ganzen An⸗ 
5 ‚krengung auf Mittel die Dauer der bisherigen 

englischen Conſtitution Eh die ihr drohenden 
Gefahren zu ſichern. Es ſchmeſchelte ſich, daß 
ein Seekrieg Englands gegen Frankreich den 
Umſturz dieſer Republik zur unmittelbaren 
Folge haben würde. Frankreich hatte, auch in 

anz ruhigen Zeiten, nicht Frucht genug zu 
feinem Verbrauche; wenn es nun zu Lande, 
wo es rund um mit Feinden umgeben war, 
keine Zufuhr mehr von guſſen erhalten kann 
Wund durch die ungeheure Schiffszahl der Eng⸗ 
laͤnder alle feine Sechäfen geſperrt würden: 
-fo hofte man mit leichter Muͤhe durch den 
Hunger zu zwingen, wozu das Schwert 
Allein nun ſchon kaum mehr vermoͤgend ſchien — 
Man ſieng ſogleich damit an, auf a a. 
’ ES tale 
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trade, das für Frankreichs Rechnung beſtellt 
war, Beſchlag T Pen * K 


„Um aber auch zu verhindern, daß nicht neue 
Revolutions⸗Funken nach England herüber 
wehten, vorzüglich um jener berüchtigten Pro⸗ 
pagandg, dem Meduſen⸗Kopfe, womit man 
um dieſe Zeit Alles 1 das Spiel zu ver⸗ 
eiteln, genehmigte das Parlament die von dem 
Stagtsſecretär, Lord Grenville, in Bore 
ſchlag gebrachte Fremden- Bill, wornagch 
jeder Ausländer ſogleich bei ſeinem Austritte 
auf die engliſche Erde der genaueſten Unterſu⸗ 
chung unterworfen ſeyn, mit einem Sicherheits⸗ 
Paſſe von dem Staatsfecretir ſich verſehen 
laſſen, und dieſer leztere das W ſoll⸗ 
te, auf Er gegen ihn fich ergebenden Arg⸗ 
wohn, ihn aus 1 fortzuweiſen. Den 
Neurungsluſtigen Revolutions⸗Clubs 
wurden, durch die Künſte der Miniſter , durch 
den Eifer der brittiſchen Edelleute, der Guͤ⸗ 
terbeſizer und ſchwerreichen Groshändler, ſo⸗ 
genannte Conſtitutions⸗Clubs entgegen⸗ 
ae deren Zwek die Handhabung und Bers 
reitung des alten brittiſchen Conſtitutionsgoi⸗ 
es war. Man fens nach gerade au, eben fo 
ehr in der Vorliebe für's Alte, wie kaum noch 
in der — a ade auszuſchweifen. Unter 
einem Volke, das ſo ſehr viele Reiche zählt 
und bei feiner bisherigen Perfaſfung im Durch⸗ 
ſchnitt genommen ſich gluͤklich fühlt, wie dag 
engliſche, gelangte man leicht dahin, den Haß 
gegen die Franken, der erſt nur das Mi⸗ 
niſterium erfüllt hatte, zu popular iſtre n. 


C7 Nur 


Nur der Krieg ſelbſt konnte nicht fo leicht 
zum e der oe etd gemacht were 
Vi denn das engliſche Bel ag feine bobe 

ithe af ne Handel und Kunſt⸗ 
eiſe zu danken bat iſt duͤrch dis weſentliche 
err se ben, jeden Krieg eingenommen. 
ber man kunt den Tro; per 1 en 
Republik man wußte, 117 felbige nefen, e 
fo viel fey, als fic) von ihr ri 0 
machen. Wah hrſcheinlich we rde das cg 
Kab et, wenn es auch nicht von Frankreich 
dazu heraus gefodert worden ware, der Cogs 
lition gegen daſſelbe beigetreten gem: aber es 
zog weit vor, der ange Kanten 2p heil zu ſchei⸗ 
nen; denn ſo war der lber ein nothgedrunges 
ner Krieg; fo konnte über deſſen Gezechtig⸗ 
keit oder Politik gar keine vorläufige Erbrte⸗ 
rung mehr ſtatt finden, 


ait war I ichter u erreichen, als dieſer 
ores Auſſerdem Verbot der Fruͤcht⸗ 
te uhr nach Frankreich und der frem⸗ 
den Bill machte das au liſche Spies auch 
noch dem Sata en Birger Chaugelin 
feine Eigenf aft als Geſchaͤfttraͤget nee Repub⸗ 
pa ig; er ſey nur durch feine allerchriſt⸗ 
10 ajeſtaͤt 5 ‚geweien; dieſer Chaz 
ra ee ey feit dem 19 Auguſt erlpſchen, und 
: and . raͤnkiſchen Frei aa e und deſſen Ge⸗ 
andten koͤnne to m keine Notiz nehmen, jue 
mal da folder ſich erdkeiſtet habe, mit einer 
Appellation von dem, was Konig Georg 3 
in Betreff der frankifchen Angelegenheiten te 
ſchlieſen würde an das engliſche Volk zu . 
14 * 
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en. Ferner habe der National» Convent durch 
einen Schluß vom 15 December feing 
bſicht angekuͤndigt, die neufränkiſchen Regle⸗ 
rungs⸗Grundſäze überall zu verbreiten und 
ohne Ausnahme in allen, ſelbſt den neutralen 
Ländern, den Aufruhr zu beguͤnſtigen. Er 
habe das mit England verbündete Holland 
durch die gewaltſame Erdfnung der 
Schelde gekränkt, einzig in der Abficht, deſ⸗ 
fen Bundsgenoſſen Tro zu bieten { und auch 
hierdurch die e Grundfase zu Tag 
gelegt; denn Franken koͤnne kein Recht baz 
den / die fia) auf Die Schelde beziehenden Bers 
träge zu brechen, ohne zugleich das Recht zu 
haben, auch glle andern Verträge unter allen 
Mächten Europens und alle andere Rechte Eng⸗ 
lands oder ſeiner e ech e zu vernichten; 
es koͤnne auf keine Weiſe fic) in die Frage uber 
84 Eroͤfnung der Schelde einmiſchen / ohne 
ebieterin der vereinigten Niederlande, oder 
befugt zu ſeyn / dem ganzen Europa Geſeze vor⸗ 
zuſchreiben. ... Zugleich erhohte das engliſche 
Mimniſterium gegen, den fraͤnkiſchen Gefandten 
mit jedem Tage ſeinen Ton. Die Aſſigna⸗ 
ten wurden auffer Umlauf geſeit; jede 
ompagnie im Landheere mit 10 Mann; die 
ahl der Matroſen um 9000 vermehrt. 
Der National⸗Convent wußte dis alles, 
und erkannte wohl, daß Krieg mit Eng⸗ 
F fev: er ſelhſt auch wollte 


Um den Standpunkt, woraus er ihn be⸗ 
trachtete, näher benkheile zu lernen wird 
19 € 


es der Mühe werth ſeyn, zu höre, wie ſchon 
in der Sizung vom r Januar 1722: einet der 
vorzüglichſten fraͤnkiſchen See + Offner ſich 
daruͤber aufferte, a i 


»thefe annehmen, daß der Krieg mit 
„England uns in einen allgemeinen 
»Krieg mit allen Seemächten verwi⸗ 


ken kö er Intereffe 
„ fodert, daß in dieſem Kampfe niemand 
„neutral fey, und werden wir wirklich dazu 
»genöthiget, 19 schlage ich vor, daß wir allen 
Völkern verkündigen: wir wurden in dem 
„Kriege der Könige gegen die Völker nur 
»Sreunde oder Feinde erkennen; nichts 
„Drittes. Die Politiß rath uns Helen 
„dem Scheine nach verzweifelten Entf luß 
„an — ich will hier die Gründe dafür entwi⸗ 


* eln. 


„England iſt in der Handlung und in 
> 

„der Schiffahrt eine Macht gon folchent Uibers 
„gewicht, daß die andern Volker gewiſferma⸗ 
„ fen nur die Sactoren feiner Negocianten find: 
» Nur Frankreich hat ſeine eigne Indnſtrie 
„und feine eignen Reichthuͤmer. Spanien, 
„Portugal, Helland, und die kleinen 
„Republiken Italiens handeln Aus 2 

: 3 „Jon 


*) Moniteur, No, 3, Jendi 3. Janvier 1793. p. 11. ſ. 
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„Fonds und mit den Produkten der engliſchen 
„Indußrle, und die Schaze der neuen Welt 
„Und Aſiens find izt den Kaufleuten und Fab⸗ 
atifauten Englands uebar. Dänemark, 
»Schweden, N i haben, wie es 
„ ſcheint, in den Schiffs⸗Munſtionen einen 
ihnen eignen Handfungszweig; aber aud). dic 
„ ſer wird erſt von engliſchen Kapitaliſten nach 
s„ſeinem Werthe beſtimmt , und man findet auf 
„dem ganzen Erdrund nicht Einen einträgli⸗ 
schen Handelszweig, den dis von Natur kauf⸗ 
„mäuniſche Volk nicht in ‚feinen Gewinn ver⸗ 


„ kehrt hatte. 


ns, Ich pale vie es eine kuͤhne Unterneh⸗ 
„mung giſt, ſich allein gegen eine Welt von 
„ Feinden zu erklaren; aber wenn dis ein gro⸗ 
3, ſes Wageſtuͤk iſt fo beut es auch groſe Hilfe» 
„mittel dar. Mare die Frage davon, die 
„Volker ſelbſt anzugreifen , fo wurde ein 
„ ſolcher Vorſchlag raſend ſeyn, und gar keine 
„Erörterung verdienen; aber die Volker 
a find in dieſem Kriege nur leidendes Werk⸗ 
„zeug, und da fie nür die Unfälle deſſelben 
„ohne irgend eine Entſchaͤdigung empfinden 
„werden, fo werden fic ſich um fo leichter von 
a deſſen Ungerechtigkeit überzeugen laſſen, und 
„ihre Wänſche, indem fie gegen uns fechten, 
„werden ſelbſt zulezt für unſre Triumphe ſeyn. 


„Man hat nicht genug nachgedacht über 
die Vortheile, welche bie ble haben, die 
„in Maſſe, ſelbſt, und für ein gemein⸗ 
e fames Intereſſe fechten, Laßt ung in 
11 o die- 
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„ diciem Augenblike, da Europa uns mit ei⸗ 
„nem allgemeinen Kriege bedroht, an die 
Kraft uns erinnern, welche Volker, weit 
„ nicht uns gleich, aber wie wir, entſchloſſen 
ach zu leben oder zu ſterben, in aͤhn⸗ 
„lichen Lagen gezeigt haben. 


„Der Anblik des muthigen Widerſtandes 
„der Athenjenſer, deren us Gebiet 
„ weder an Flachenraum, noch an Volksmenge 
» dem kleinſten unſrer Departemente gleich kam, 
„in dem ſchreklichen Kriege, den fie 38 Jahre 
„lang gegen alle benachbarten Volker ſortſez⸗ 
„ten, und der für ganz Griechenland eben fo 
„verheerend war, wie für Athen ſelbſt, if 
„das gröfte Denkmal, welches uns die Ges 
„ ſchichte von dem Muthe, der Kuͤhnheit und 
„dem Genie des Menſchen aufbewahrt hats 
„ zugleich ein Beweis von dem was der Geiſt 
5 der Freiheit vermag. 


„Ein neueres Beiſpiel haben wir an Hole 
„land, welches das Joch Philipp's 2 abe 
„wirft. Ein kleiner, faſt im Waſſer verſun⸗ 
„kener Flek Landes — [nat Voltaire — 
„der blos von der Heringfiſcherei lebte, wird 
„mit einemmal eine furchtbare Macht, beut 
„Philipp 2 die Sailer beraubt defen 
„Nachfolger alles deſſen, was fie in Oſtin⸗ 
„dien beſaſſen, und endigt zulezt damit, fie 
„in Schuz zu nehmen. Dieſe Grofe war 
„das Werk der Verfolgung Philipps; unfe 
‚te Groͤſe wird die Frucht der Verfolgung 
„aller Könige ſeyn. 5 

„Abet 
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e Aberſtewirduns Schäsefoften?.. 
„Mag fies doch! Wenn der Krieg uns arm 
„macht, 0 wird er uns zwingen, unſre Sit⸗ 
„ ten zu ändern; er wird uns mit dem Geiſte 
der Revolution ausgleichen. Der Seekrieg 
„wird unſre Armeen zur Vertheidigung 
„unſret Gränzen zurükführen, und hiek 
„werden wir unüberwindlich ſeyn. Wenn 
„Spanien, England und Holland uns 
> e ſo winkt uns Aſien und Ame⸗ 
„kika. Laßt uns unſre Unternehmungen auf 
„ dieſe 4 en Gefilde en Aus DM gu 
„nern, daß der Papft es war, der den Spa⸗ 
„niern Amerika cients bats... 


„Wenn wir bedenken, welch ein weites 
„Feld dieſer kuͤhne bir da dem Muthe und 
„ der Thätigkeit unſrer Seefahrer, und welche 
„Hilfsquellen er überhaupt darbeut; wenn wir 
„die Menge reichbeladener Schiffe berechnen, 
„die jo oft die Beute unfrer Rayer ſeyn were 
„den;, wenn wir zu dem Seekriege noch den 
„Haufen kuͤhner cen einladen, die ſich 
„Unter allen europäiſchen Nationen finden, 
„und ſie unſern Unternehmungen beigeſellen; 
„ wenn ſpir — denn der Seekrieg muß we 
„ ſentlich offenſiv ſeyn — die reichen Befie 
„sungen Spaniene, Portugals, Hollands und 
„Englands angreifen: ſo werden wir ſehen, 
„wie alle dieſe Mächte, über ihre Niederlagen 
„erſtaunt, plöslich fühlen werden, daß irs 
„Lilfsquellen verfiegen — wir werden ihre 
„Schaͤße in der Quelle verſtopft haben. 
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„Der Credit von England beruhet 
„auf eingebildeten Keichthümernz 
„bie wirklichen Reichthumer dieſes Landes 
» find. allenthalben verbreitet, und weſentlich 
„„ mobiliär. Das allgemeine Vermögen von 
England findet ſich fat gauz in der Bank, 
„und dieſes ganze Gebäude wird durch die une 
Fr AREA Da der Geehandlung unters 
„halten. Alien, Portugal, und Spg⸗ 
»aien find die vortheilhafteſten Märkte für 
„Die Produkte der engliſchen Industrie. Dieſe 
„Märkte muß man nun den Engländern vere 
» ſperren / und fle der ganzen Welt öfnen. ~ 


„Nan muß Lisbon und Braſilien ane 
„greifen,, und dem Tippo⸗Sultan eine 
„Armee zu Hilfe ſchifen. Portugal hat 
„durchaus keine Mittel zu feiner Vertheidi⸗ 
„„ gung: die Seemacht, die in den Tajo eine 
„dringen wird, waun fie dieſes Laud. dur 
„Brandſchazungen erfchöpft und die Zeughäuſ⸗ 
„fer zerſtoͤrt hat, muß ihre Tyaten mit der 
„Eroberung und Befreiung Brafiliens ene 
„ digen. . ... Die gegen das engliſche Oſt⸗ 
„Indien gerichtete Unternehmung wird zu⸗ 
„ gleich die Beſizungen der Holländer, 
„ die wichtige Colonie auf dem Vorgebirge 
„der guten Hofnung, Batavia, die 


„Inſel Ceilon treffen. Wit werden dort 


„für durch den Luxus entnervte Menſchen 
„ finden, welche zittern werden vor den Sol⸗ 
„ daten der Freiheit... Der Spanier trast 
„im Grunde feiner Seele einen Charakter von 
„Stolz der ihn der Freiheit würdig macht. 
* — * In 
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»In Europa wird er nur ſchwach für die 
Sade der Bourbonen kaͤmpfen; aber Ame⸗ 
„erika iſts, wohin er uns ruft, und wir müf⸗ 
fen nach Mexiko hingehen / indem wir zu⸗ 
A die Engländer bedrohen; denn dies 
le Maſſe von Feinden gewahrt uns den 
» hoͤchſtintereſſanten Vortheil daß jeder von 
„ihnen fie Gut feinem. Worten halten mupe 
> Und daß wir nirgendwo mehr als einen zu⸗ 
» gleich zu bekämpfen haben peter: . Die 
„Republiken Italiens bieten uns Pri⸗ 
» ſen zur See dar, deren Verluſt auf den enge 
„» liſchen Handel zuruͤk fallt, da fie gröſtentheils 
„für ſolchen befrachtet ſind. Die Krafte die⸗ 
> 15 kleinen Stagten, ſelbſt die von Portugal 
„find für nichts zu rechnen, und werden doch, 
ve felt in unſre Hande fallen, der unſrigen 
„zur Nahrung dienen. . 


„England, Spanien, Holland 
„Rußland konnen zwar allerdings eine See⸗ 
macht aufitellen, deren Schiffszahl ſehr bee 
s truͤchtlich iſt; aber nur die Engländer 
„und Ruſſen kommen hier eigentlich in An⸗ 
„ ſchlag. Spanien wird ſich mit der Ver⸗ 
»theidigung feiner zahlreichen Beſizungen be⸗ 
Ata muͤſſen. Wenn wit den Kriegs⸗ 
„ ſchauplaz mit Nachdruk in die Provinz See⸗ 
„land verlegen, fo werden wir ſögleich die 
Vermehrung der Seemacht des Erbſtatt⸗ 
»halters hemmen; und die patriotiſche Pare 
tel, die uns ſchon fo lange zu Hilfe- ruft, 
„wird; unterſtüzt durch uns, fie leicht auch 
in ihrer Wirkſamkeit zu hindern wiſſen. 

C 13 „Wenig 


e Wenn wir dem Seekriege die gehörige 
Richtung geben, fo wird er uns fuͤr die Ko⸗ 
»ſten des Landkrieges entſchadigen; und 
e vielleicht, nach dem Beiſpiele der Athe⸗ 
nee und Holländer, wird Frank 
nteichr wie machtig es auch durch ſeine Hee⸗ 
„ke iſt, die Befestigung deiner Freiheit den 
„ Siegen ſeiner Flotten zu danken haben. 


„e Alle unſre Nee age uͤber dem 
„Meere find in dieſem Augenblike nur eine 
, Laſt für uns, die uns Schaze kostet, ohne 
„„Uns etwas einzutragen. Laßt doch die Eng⸗ 
länder ſich derſelben bemächtigen! unſre Ras 
„bereien werden uns ganz audern Gewinn 
bringen, und die Zeſreiung von Mexiko 
» wiege ja! wohl den Verlut einiger kleinen 
„Inteln auf Aber unſre Eolomien werden ſich 
s käpfer genug vertheidigen, und es iit moglich, 
daß unſre Feinde mir ihren Projekten fehers 
„tern; denn der ‚Bürgerkrieg hat dort den 
2 Friegeriſchen Geiſt entwikelt, und die Macht, 
s, welche die Umſtande uns zwangen, dort zu 
„unterhalten und erſt neuerlich dahin zu {die 
„ken, wird fie in einen furchtbaren Verthei⸗ 
„ digungsſtand ſezen. Ich glaube, daß alle 
„Parteien ſich dort vereinigen werden, um 
„Franken zu bleiben, und daß fie dieſe 
5, Selegeibeit ergreifen werden, um ihre An⸗ 
„„ hängigkeit an das Mutterland zu bethaͤtigen. 
„Sollten fie aber undankbare Kinder ſeyn, fo 
n find. fle nicht werth, daß wir uns Mühe ge⸗ 
„ben, fie zu erhalten, oder es bedauren, fie 
ü verlieren. Wird denn auch ARE 
: „ Rufe 
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-mitfferften Fall Gebieterin wunfeer Colo⸗ 

en fo wird es fie bewachen muͤſſen, und 
»dieſe Burde wird es ſchwächen, während 
eullite immer zu Unternehmungen bereite 
» Macht uns anderwärts reiche Entſchadigungen 
„gewähren wird. r 5 


[9 ier Fei 

„Ich ſeze hier noch den Fall, unſre Feinde 
„verſüchten eine Land 15 unfern Wie 
»ften, Zweifelt ihr dann / daß unſre tapfern 
„National ⸗Kuͤſten macht fie zuruͤk ſtoſſen wer⸗ 
„de? — England, mit einem Einfalle bes 
„ droht! hat nichts als feine Schiffe; es 
„wird daher einem groſen Theil feiner Flotte 
„und feiner Armee zu feiner. Sicherheit zurük⸗ 
„behalten muͤſſen. Georg 3 wird immer ei⸗ 
„nen Beſuch von den Freunden der Menſchen⸗ 

„rechte fürchten. 


»Aber die Nuffen?... Werden wohl 
„die Türken fie fo ganz forgenfrei laſſen? 
„und Schweden, das einzige Volk, das uns 
„die Hand zu bieten ſcheint; wird es gar nichts 
„thun, um die Barbaren aufzuhalten, die 
„ ſeiner Freiheit drohen? Doch, wie dem ſey 
»die Ruſſen und die Holländer mitein⸗ 
» ander werden in die Häfen Englands hinges 
„bannt werden durch Br Fiſcher⸗Barken, 
» welche jeden Augenblik bereit find, 10% 00 
»»Franken uͤberzuſezen; denn diefe Unterneh- 
» mung iſt es, die zulezt den ganzen Streit 
» gndigen muß, und nicht anders, als auf den 
„Trümmern des Towers in Londen muͤſſet ihr 
„mit dem engliſchen Volke, wann ihr ihm die 
> Er „ Bite 
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„Binde von den Augen geriſſen haben werdet, 
„den Vertrag unterzeichnen, der das Schikfal 
„der Nationen und die Freiheit der Welt gilt.“ 

Krieg gegen England und den Erb⸗ 
ſtatthalter der vereinigten Nileder⸗ 
Lande war nun im frantifden National⸗ 
Convent an der Tagesordnung: umgekehrt 
ſprach man auch im brittiſchen Parlamente im⸗ 
mer lauter vom Kriege gegen Frankreich. 
Die Hofnung den zwiſchen beiden Reichen 
ſchon fo weit gediehenen Zwiſt doch noch gütlich 
beilegen zu konnen, nahm mit jedem Tage ab: 
fie ſchwand ganz dahin, als die Nachricht von 
Lu dw! 500 16 Enthauptung nach London kam: 
Der Hof hüllte sich ſogleich in die tiefſte Trauer; 
der frankiſche Geſandte Chauvelin erhielt 
ae noch vor dem 1 Februar England zu 
verlaſſen. 

Dieſer Schritt war entſcheidend für den 
nahen Krieg: aber der National ⸗ Convent 
that einen och eutſcheidendern, indem er / 
auf Briſſot's Vertrag, den 1 Februar — 
eben den Tag, der dem fraͤnkiſchen Geſandten 
als peremtoriſche Friſt; England zu verlaſſen, 
anberaumt worden war — dem Könige von 
England und dem Erbſtatthalter der 
vereinigten Niederlande ohne weiters 
Krieg erklärte. Zugleich wurden alle engli⸗ 
{chen und hollandiſchen Schiffe, die in den 
fränkiſchen Häfen be in e genom⸗ 
men, Praͤmien fuͤr Freibeuter ausgeſezt, und 
eine eben fo furchtbare als ſchleunige Vermed⸗ 
sung der Seemacht beſchloſſen. 

Die 
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Die kaum noch vier Monden alte Nepub⸗ 
lik hatte ſich nun alſo ſelbſt in die ungeheuer 
gewagte Lage perſezt, während in ihrem In⸗ 
nern noch Alles von den Erſchüttrungen fo 
vielfach aufeinander gefolgter . 
gährte, die Conſtitution von 1721 vertilgt, 
aber noch keine andre an deren Stelle geſezt 
war, mit den Erſten Mächten Europens 
zu Land und zu Meer, ohne auch nur 
Einen Bundsgenoſſen, ſich herum ſchlagen 
zu müſſen ... Die Demagogen in Paris ers 
kannten den ganzen Umfang dieſes Wageſtuͤkes, 
und daß nichts Drittes dabei möglich ſey — 
daß man nothwendig alles gewinnen, 
oder alles verlieren müſſe. Eben deswe⸗ 
gen ſtellten fie vor der Nation die Fieſenöilde 
die fie nun zu beſtehen habe, im Nic enbilde 
auf, um ihr die Hilfsmittel dagegen deſto drin⸗ 
ye machen. „ Bürger!“ — faate Bri fe 
dt, in feinem Anträge auf die Kriegs« Ere 
klärung) — „man darf euch die Gefahren 
» dirſes neuen Krieges nicht verhehten. Ihr 
» habt alle Defpoten Europens zu Waſſer und 
„zu Lande zu bekampfen; die Volk er allein 
„ find eure Bundsgenoſſen — aber fie konnen 
» euch nicht helfen; denn fie ſchmachten noch 
„in Feſſeln, und diefe Feſſeln muͤſſen erſt sere 
» brochen werden.... Alle eure Hilfsmit⸗ 
„tel hängen alſo von euch felbſt ab: eure 
Induſtrie, euer Muth muſſen alles das erſe⸗ 
ven, was die Umſſtände euch verſagen. Der 
„Kaufmann vergeſſe feinen Handel, um 

f C15 „ Nichts 


Monittur, 2 Fevrier 2793. No. 33: P. 188. 
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„nichts als Freibeuter zu ſeyn; der Ka⸗ 


» pitaliſt wende ſein Geld an, um unfern 
„Aſſignaten Credit zu geben; der Gutere 


»befiser entſage allen Speculgtionen, und 
„bringe feinen bag Sa auf unſre Märkte. 
„Jeder Burger, ziehe wie ein roͤmiſcher 
a t aus, nicht nur mit feinen Waffen, 
„fordern auch mit Lebensmitteln auf 


„eine beſtimmte Zeit verſehen. Die groſe 


„Familie der Franken ſey nichts als Eine 


xs ot ALD at Frankreich Ein Lager, wo 
5 


„nur von Krieg gefproche wird, wo alle 


„ Gegenſtände ſich nur auf Krieg beziehen. 


Vor allen Dingen laßt uns auf Unfälle uns 


„gefaßt machen, durch Entbehrungen aller Art 


„ Uns auf's Unglük vörberejten. Es gelte ei⸗ 
„nem Burger als Verbrechen, zwei Kleider 


„zu haben, fo lauge noch ein einziger feiner 
=" Brüder ohne Hülle iſt. ... Zugleich ward 


beſchloſſen, daß die Heere der Republik für 


den nun zu eröfnenden Feldzug auf 502/800 
Mann, worunter 53/009 Reuter und 20,000 


Artilleriſten, gebracht werden ſollten.“) 


3 *) Moniteur, 27 Janvier 1793. NO. 27,-p. 134; 


E 


' 


II. Ab ſchnitt. 


Von der Eroͤfuung des Feldzuges bis zu 
Dumouriez's Flucht zu den Oeſtreichern. 
F April.) 


Iſeuſſerſt glänzend war die Stellung, die die 
A fürn Republik im Anfang des Jahrs 


1793 gegen das übrige Europa hatte; aber in 
der That mebr glansend, als ſiche te 


Lange noch hatte die neue Ordnung der 
Dinge nicht jene Feſtigkeit, jenen Charakter 
von zuſammengedrangter Kraft und Einklang 
in allen ihren Theilen gewonnen, deſſen es in 
ſo hohem Grade bedurfte, um gegen die verein⸗ 
te Macht der mehrſten und furchtbarſten Staa⸗ 
ten des Weltthells, die auch ihrer Seits er⸗ 
kannten, daß der 0 5 fe Kampf ein 
Kampf auf den Tod ſey, mit Erfolg zu 
ringen. Noch hatte die alte, auf eine Gewoͤhn⸗ 
heit von 14 Jahrhunderten gegründete Verfaf⸗ 
dung, öffentlich und insgeheim, durch alle 
heile der Republik Schaaren von Anhaͤngern; 
die der Tod des nn Ludwig's nur 
noch mehr erbittert hatte. Mancher, der mit 
an der Spite der oͤffentlichen Verwaltung oder 
der Armee fand, hielt fic) mit ſchlauer Heu⸗ 
chelei die Maske des Patriotism vor, um einst, 
gerade in der Zeit der Kriſe, in dem Augen⸗ 
blike, wo es entfcheidend ſeyn würde, als ein 
ganz andrer aufzutreten.. .. Aber nicht nur 
ern, C16 von 
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von der zahlreichen Horde verborgener Ver⸗ 
rather hatte die Republik zu ſhechten: eben 
fo grofe Gefahr drohte ihr von ihren Freun⸗ 
den ia! ſelbſt von ihren eigenen Schöpfern. 
Die Franken hatten, feit dem a September 
1792, eine Republik, ohne noch republi⸗ 
kaniſche Sitten zu haben: die Umſchaf⸗ 
ung des morgliſchen Charakters eines 
olkes kan nicht, wie die feiner Staats⸗ 
form, deeretirt werden. „Dis feurige, 
eifivolle,,. alluuleshafte Volk, über dem ein fo 
toon ‚Himmel hinflieſt, wird vielleicht nie 
us jenen Charakter von Ernſt und kaltem 
Nachdenken ſich eigen machen, der fü wes 
ſentlich iſt, wenn groſe Gefchäfte unter fo vies 
len Bunderten verhandelt werden ſollen. Der 
Volksſenat, der den Gang des Krieges gegen 
mehr als halb Europa leiten, und rankreich 
das Grundgeſez feiner neuen Verfa ung, ein 
Werk beſtimmt für Jahrhunderte, geben folitey 
lich um dieſe Zeit oft mehr einem Schlacht⸗ 
felde „worauf die Parteien fic) mit den blutige 
ken Sarkgsmen, mit einer Muth zerriſſen, 
die alle Graͤnzen ſelhſt des gemeinſten Wohl⸗ 
andes uͤberſprang. Wie zur Zeit des nahen 
alles des gewaltigen Freiſtaats der Römer in 
dem verdorbenen Senat die Factionen nur 
immer Läſterungen gegen einander ausſpien, 
die Clodius ihre ri die Antonius 
ganze Horden bewafneter Barbaren“) mis 112 
7 

%) „ur me tui fatellites cum gladiis audiunt ? eur 
ee Hl Brite ro ee 
2» > tkis deducis in forum 4 * 
Daher Cicero in feiner unfierbliden 1 w elt K. 

D bilippita 
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aufs Form ſchleppten, um ihre Gegner, 
wenn nicht durch Gründe oder ſchoͤne Worte, 
doch durch Schwerter und Lanzen tumm zu 
machen, und die wenigen wahren Patrioten, 
die allen Parteien fremd, nur das Vaterland 
ſahen, mit ſtiller Trauer fid) in ihre Tugend 
huͤllten: eben fo toofend, eben fü zerwuͤhlt von 
innerm Kampfe war um dieſe Zeit der Na⸗ 
tional⸗Convent eines Freiftaats, der noch 
keine pollen ſechs Monden feines Daſeyns sable 
te. Zwei Parteien ſtritten gegeneinander auf 
den Tod — der Berg * die Ebene. Der 
Berg beſtand aus den gluͤhendſten Jacobinern 
denen keine Masregel zu heftig, Fein Entſchluß 
zu kuhn war, die das Rad der Revolution oh⸗ 
e Unterlaß fortgemälst wiſſen wollten, unbe⸗ 
uͤmmert, ob Zaufende von Individuen durch 
deſſen Friction zermalmt würden. Die Ebe⸗ 
ne / die man au die Faction der Giron« 
BE nannte, weil vorzüglich die Abgeordneten 
ieſes Departements an ihres Spiſe waren, 
hatte in ihren politiſchen Grundſczen mehr 
Maſſigung, und eben daher, im Gefühl der 
Uiberlegeaheit ihrer Talente, gegen die Jacobi⸗ 
ner nur Verachtung ee da fie das Miniſte⸗ 
rium beherrſchte, ſo glaubte ſie das ganze 
Staatsruder in ihrer Gewalt zu haben. Ihr 
Stolz batte den National⸗Convent empört; 
man fab ein, daß dieſe Vartei nur darum das 
Konigtgum bekriegt hatte, um ſich ſelbſt an 
Cien Stelle zu ſezen. . .. Da befürchteten die 
Mitglieder des Volksſenats, die zwiſchen bei⸗ 
den Parteſen in der Mitte ſtanden, wie ſehr 
e auch die ungeſtümme Heftigkeit der sur 
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„ner haßten, doch noch weit mehr von dem Ehr⸗ 
geize eines Briſſot, Pethion, Genſon⸗ 
ne, Guadet, Vergniauxze. und Alles 
vereinigte ſich nach und nach, um den Fall die⸗ 
fer allzuſtolſen Partei vorzubereiten. Lud⸗ 
wiges Prozeß hatte den Haß gegen dieſelbe 
mit neuem Feuecſtoffe befeuchtet; ſeit dieſer 
Zeit hatte maw fie dem Volke unter dem Na⸗ 
men der Appellanten als verborgene An⸗ 
hänger des Königthums, als Feige, oder Ver⸗ 
rather ausgezeichnet. Die Entzweiung, die 
in dem National Convent herrſchte, wirkte 
auch auf die Departemente fort, die die Sache 
ihrer Abgeordneten zu der ihren machten. 
Bordeaux, Marfeille, Lyon verabſcheu⸗ 
ten den Berg, den man in Paris und in 
den es umgebenden Departementen den hei⸗ 
ligen Berg, und dagegen die Ebene hohn⸗ 
weiſe den Sumpf zu nennen anfieng. So 
bereitete ſich allmahlig, von Tag zu Tage ſicht⸗ 
barer jene furchtbare Trennung vor, die bald 
nachher das ſuͤdliche Frankreich von der groſen 
Maſſe der Republik abzureiſſen drohte, und in 
einen der verheerendſten Bürgerkriege Age 
brach, durch den die romantiſchen Luſtgefilde 
langs den Geſtaden der Rhone hin, der Schau⸗ 
plaz der ſcheuslichſten Wuͤrgeſzenen, und die 
reichſten Handelsſtadte, ehedem die ſtolzeſten 
Bluͤthen Frankreichs, bis auf den Namen ver⸗ 
tilgt wurden. N 


Die Armeen der Republik hatten 
zwar / 8 ihr auſſerordentliches Waffengluͤk 
in dem fo kurzen erſten Feldiuge / der 1 
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den Augen des erſtaunten Europa nichts als 
eine Reihe der unerwarteteſten Phänomene 
fufftellte, die Begriffe von der Macht und den 
Hilfsmitteln der jugendlichen Rerublik unend⸗ 
lich evbober: von Nizza an bis nach Ant⸗ 
Merpen bin, von den Ufern des Mittelmeers 
bis zu denen der Nordiee „ſtanden fie in einer 
beinahe unterbrochenen Linie auf erobertem 
Boden. ... Allein gerade durch ihre reiſſend⸗ 
fchnellen Siege „ die mit groſen Anſtrengun⸗ 
gen verknuͤpft waren; durch einige uͤbelberech⸗ 
nete, allzukuͤhne Unternehmungen; durch die 
ungewohnten Drangſale eines Winterfeldzuges; 
vorzuͤglich auch durch die höchſtfehlerhafte Or⸗ 
ganiſation des Kriegs⸗ Miniſteriums, *) hatten 
dieſe Armeen aͤuſferſt gelitten. 


In der Grafſchaft Nizza fand General 
Biron mit der italienifden Armee, 
die etwa 10 bis 12,000 Mann ſtärk war. 


Die Alpen⸗Armee von 20,000. Mann, 
beet, eneral Kellermann, hielt Savojen 
eſezt. 


Die Hauptmacht der Republik war am 
Re 1 n hin und in Belgien zuſammenge⸗ 


Cu⸗ 


„Das Hotel des Krje miniſters war nichts als 
„ine unanſtändige Her erge, wo vierhundert Of⸗ 
»fcianten, worunter fich mehrere Weiber 
„befanden, mit dem ſchmuflaſten Anzuge, und 
„Mir dem unberfhamtehen CEyntsmas ceriifier, 
„»fahlen, was de tonnten, aber nichts audfertigs 
27 fet. “© Meinoire's du General, Dumou. 

rlez, r. x. Chap. 4. 
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Eufine hatte Speier, Worms und 
Maing in; aber den grofen Schlag, der die 
ganze Geſtalt des Krieges geändert haben wuͤr⸗ 
de, hatte er verſäumt — zu einer Zeit, wo 
nichts ihn daran hindern konnte, Koblenz 


hinweg zu nehmen; wodurch ſchon im erſten 


Feldzuge der Rhein die Granze der Republik, 


Und das von aller Hilfe abgeſchnittene Luxe m= 
burg durch Hunger zur Uibekgabe genoͤthiget 
worden ware. ; N , 


- Bwifhen der Rhein⸗Armee, die Er 

anfuͤhrte, und der belgiſchen, unter Du⸗ 
mouriez, war eine dritte, die Noſel⸗Ar⸗ 
mee; unter Beurnonville geſtanden, die, 
— ſrat, jenen Fehler verbeſſern, durch 

tier nach Koblen; vordringen, und ſich 
rechts, gegen Main; hinauf, an Cuſtine, 
links, gegen Kölln hinunter, an Dumou⸗ 
rie; hatte anſchlieſen ſöllen — aber dieſe Ar⸗ 
mee war nicht mehr. Mitten im December 
1792, unter Schnee und Eis, hatte fie vergee 
bens alles, was menfchliche Kraft vermag, ger 
than und gedultet, um die von Hohenlohe 
vertheidigten ungeheuren Verſchanzungen bei 
Trier zu erſtürmen 4 fie unterlag zulezt ihren 
Anſtrengungen: ein Drittheil davon war ume 
gekommen; der Ulberreſt zog ſich, fo gut er 
konnte; nach Lothringen zuruͤk. Nun beſezten 
Preufſen und Oeſtreicher den Zwiſchen⸗ 
raum, den dieſe Armee gelaſſen hatte, und ih⸗ 
re feſte Stellung bei Koblenz, Trier und 
Luxemburg ſchnitt alle Communication zwi⸗ 
ſchen Cuſtine und Dumburiei ab; 2 


nun an war in den Planen dieſer beiden Ar⸗ 
meen kein Ganzes mehr. 


, Die öſtreichiſchen Niederlande — 
weit die wichtigſte Eroberung des vorigen Feld⸗ 
zuges — waren von der belgiſchen Armee 
beſezt, die aus der Armee unter Dumouriez, 
und der Ardennen⸗Armee, unter Valen⸗ 
ee, beſtand. Beide 1 Aachen und die 
Ufer der Maas befest. 


Belgien ſelbſt ward indeß durch zahlrei⸗ 
che Clubs erfebtittert, die ſogleich nach dem 
Einzuge der Franken in allen tädten dieſes 
Landes nach dem Modelle der nfifchen errich⸗ 
tet worden waren. Der ational⸗Convent 
hatte ſechs Abgeordneten aus feiner Mitte 
Ferlin ben Da Camus,Lreilparp. 

erlin von Douai und Goſſuin) abge⸗ 
chikt, um den berühmten Schlu vom 15 Dew 
cember auch in Belgien zu vollziehen; allein 
dieſe Abgeordneten wollten, noch vor der 
Vereinigung, Peek alles feines baaren Gel⸗ 
des berauben. Ihnen waren noch 32 andre 
Eommiffäre beigeſellt, die der Vollziehungs⸗ 
c ernannt, aber der Jacob iner Club vorge⸗ 
chlagen halte. Wie die Procon fuls des 
alten Roms, kamen fie in dieſe reichen Pro⸗ 
einen nur, um iu pluͤndern und zu morden. 
Der Volksgeiſt der Belgier war fo äuſſerſt ver⸗ 
ſchieden von dem raͤnkiſchen; unter ihnen 
herrſchte noch ein fo ac Bigotiſm; ſie 
hielten mit folder brfurcht an jedem Theile 
geg ihrer altherkömmlichen Staatsform feſt 

Taſchenb. 1795. D da 


daß es lange und muͤhſame Vorbereitungen, 
Jahre von gere erfodert haben würde , fie für 
die neufränkifchen. politiſchen und religiöſen 
Grundſaze umzuſtimmen. Aber das war gar 
nicht die Sorge dieſer Commiffäre Sie 
hatten dis unglükliche Land unter fic e 
während fie unter Saͤdelhieben und Bajonet⸗ 
‘Aer die Einwohner zwangen, um Aurei⸗ 
ung an die fränkiſche Ba zu bitten, bee 
raubten ſie Kirchen, Schl ſſer, öffentliche Rafe 
fen, und verkauften in niedrigem Preiſe die 
Güter aller ſogenannten Aristokraten / die, oh⸗ 
ne Unterſchied, Hausväter, Greiſe, Weiber 
und Kinder, als Geiſeln in die fränkifchen 
Graͤnzfeſten abgeführt wurden. 


Inzwiſchen hatte die Armee ſelbſt, welche 
in den lezten Monden des attr 1792 Belz 
ien erobert hatte, und dis fo unpolftiſch aus 
feinen Fugen herausgeriſſene Land in dem nun 
evorſtehenden zweiten Feldzuge zugleich gegen 
die gewaltſam gereizte Unzufriedenheit der 
Einwohner und die herandringenden äuſſern 
Feinde e sollte, mehr Ruhm, gls 
eigentliche Starke. Sie beſtand im Dee 
.cember 1792 noch aus ohngefähr 15,000 Mant 
usvolks und 37,200 Mann Reiterei. Die 
oldaten waren ohne Schuhe, ohne Kleidung. 
Man hatte Uiberroͤke unter fie ausgetheilt; 
aber die, welche ſolche erhalten hatten, mehr 
als 1500 an der Zahl, waren entwichen, um 
nach Haus zurük zu kehren: eine gleiche Zahl 
lag in den iwer wo es an allem ges 
brach... Dis war der Zuſtand der Hegre 
hen 


a Pe 


lener Hinderniſſe wegen nicht batte bis Kölln 
vordringen, und den lg La General 
Clair) en Rhein noͤ⸗ 
igen 
behaupten geſucht, und deswegen die Arden⸗ 
nen⸗ Armee unter Valence, die, 15,000 
Mann enthielt, auf feinen rechten Flügel ge⸗ 
zogen / und in die Gegend von Stablo, Male 
medy , Spag, Verviers und Ka verlegt, 
ufe unter Gee 


General Du mour ie; hatte ſich in den 
erſten Tagen dieſes sieht ſelbſt nach Paris 
begeben, um den Plan für den beborſte⸗ 
henden Feldzug zu unterhandeln. Es 
war bereits der 15 Jannar, und noch wußte 
der Vollsichungsrath nicht wie viele Truppen 
Die Nenublif unterhalte? gegen wie viele feind⸗ 
liche Volker fe defen Feldzug über aoe 

D 2 m 
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bon, der das Fingazfach leitete, verſicherte, 
daß die Republik 600,000 Streiter iahle- 
Dumonriez behauptete dagegen, daß, wenn 
ks auch ganz Europa gegen fich hatte, in 
o fern fe nur frei von Bürgerkrieg 
wäre — und dieſer war damals noch nicht 
ausgebrochen — fle, abgerechnet die Beſazun⸗ 
gen und die Bemannung der Kriegsſchiffe, 
mit 370,000 Mann, wovon ein Sechstheil in 
Reiterei beſtuͤnde, alle ibre Graͤnzen deken 
konnte, indem fie im Süden und am Rhein 
Vertheidigungsweiſe zu Werk gieng, 
und nur von der Moſel bis nach Duͤn Fire 
en den Offenſiokrieg wagte.... Die 
Vertheilung der Truppen, wie Er. fie 
W hatte, war folgende: die bel⸗ 
giſche Armee, 80000 Mann. Die Arden⸗ 
nen ⸗Armee, 40000 Ein Heerhaufe an 
der Moſel, um die Communication zwiſchen 
der Ardennen⸗ und Rhein⸗Armee zu bilden, 
207800. Die Rhein⸗Armee, 50%. Ein 
Referve- Lager bei Chalons oder 
oiſſons, 20,090, Ein Heerhaufe bei 
yon, um die Schweizer und Piemonteſer 
zu beobachten, 15,000. Die Armee von Sa⸗ 
vojen und Nizza, 40% . Die Byres 
näen⸗Armee, 25,000. Langs der weſtli⸗ 
chen Meereskuͤſten, von Bayonne bis 
Breſt, ao oo. Lings der Küken von la 
Manche, von Breſt bis Duͤnkirchen 
40,000: .. Alle dieſe Armeen konnten ſich 
nahe pie leiten, und da ganz Frankreich une 
ter Waffen ſtand , ſo koennte man, 1 Me 
‘ ein 


kaͤmpfen 7 ... Der Deputirte Cam⸗ 
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Feind auf einer Seiten eindrang, ihn uͤberwäl⸗ 
tigen, ohne irgend Land zu verlieren. 

Dieſem Wan zu Folge sollte die Haupt 
Mat in Belgien wirken, weil dis ganze 
Land eine Edene iſt, ohne Festungen, ja! ſelbſt 
guch ohne to egrarhiſche Poſttionen, die ſtatt 
deren dienen könnten, mithin das Schikſal des 

kieges in dieſen Gegenden durch S chlach⸗ 
ten entſchleden werden muſte: gewann man 
diefe, fv konnte der groͤſte Theil der Armee 
über den Rhein ſezen; und verlor man ſie 
auch, fo blieb noch immer der Ausweg übrig, 
bitter die Feſtungen in Flandern und Ar⸗ 
ae enden und ſo konnte der Lanze 
ig ſich endigen, ohne daß man von dieſer 

ber in Frankreich eindringen konnte.. 

Auch lag in umouriezes Mane, daß der: 
Krieg mit Grosbritannien und den ver⸗ 
einiaten Niederlanden vermieden blieb, 
und wie weit auch damals die X klaͤſſe dazu von 
beiden Seiten ſchon gekommen waren, ſo hofte 
Er doch / ſolchem noch durch Unterhandlungen 
ausbeugen zu koͤnnen. f 
„Dieſer Plan fand zwar Beifall; die 370% 
aun wurden, mit einigen Abänderungen in 
der Vertheilung, deeretirt — aber dis war 
auch alles. Doch erhielt er noch, weni e Tage 
vor ſeiner Abreiſe von Paris, daß einſtweilen 
ſegleich 15,000 Mann Hou den neuerrichteten 
Bataillonen, die ohne Nuzen in der dritten 
Lie in der Picardie, in Flandern und Artois 
lagen, nach, Seeflandern und gegen Mons und 
Gent vorruͤken follten, : 
: D3 Er 


Sr ſelbſt reiſ'te den 26 Januar nach Bel» 
gien ab, und traf, nachdem er die Küſten von 
Huͤnkirchen bis Antwerpen beſichtiget hatte, 
den 2 Februar in dieſer Stadt ein. Von hier 
aus vekabredete er mit dem engliſchen Geſand⸗ 
ten im Hang, Lord Aukland, und dem Gros⸗ 
penſionar van Spiegel eine perfönliche Un⸗ 
terhandlung über den Frieden, die den 10 Fe⸗ 
bruar auf dem Mör⸗Dhyk ſtatt haben ſollte, als 
er am 7 Februar, durch die offentlichen 
Blatter die Nachricht 11 daß der Na⸗ 
fionals Convent; auf Briſſot'es Antrag, am 
10 dieſes Mondes gegen den Koͤnig von Gros⸗ 
Britannien und den Statthalter der vereinig⸗ 
ten Niederlande den Krieg erklärt habe. 


Dumouriez, der als Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten zuerſt den Ausbruch 
des Krieges überhaupt veranlaßt, hatte ſolchen 
bis izt mit einer Schlauigkeit, Kuͤhnheit und 
einem Gluͤke geführt, die ibm das unbegranz⸗ 
te Zutrauen ſeines Heeres und die Achtung 
von ganz Europa erworben hatten; unter ſei⸗ 
nem Oberbefehle ſchien dem fraͤnkiſchen Solda⸗ 
ten nichts unmoͤglich; Er vor allen verſtand 
es, den feurigen, ungeſtümmlebhaften Geiſt 
deffelben mitten durch alle Hinderniſſe bine 
durch zum Siege hinanzufuhren. Mit einer 
Handvoll Krieger hakte er das furchtbare verei⸗ 
nigte teutſche Heer von mehr als 70,000 Mann 
in Champagne aufgehalten, und ſo Paris und 
Frankreich gerettet: unmittelbar darauf hatte 
er mit einer Eile, einer Kuͤhnheit, die alles 
vor ſich her betaͤubte und niederwarf, den Krie 

na 


nach Belgien getragen, und — was bis dahin 
die Welt fuͤr Auma gehalten hatte — mit 


daß nur der Ruf, der vor ihm bergieng und 

überflügelnde Sehneligfek Hd binacit, das / 

rad), Pede erſezen 

oͤnnen: Waffen, Kleidungen, Pferde, Lebens⸗ 
ttel, Geld — alles war in Hol! 


Sein Plan und Ne 


Die geflüchteten holldudifchen Patrioten die 
unter dem Namen eines holländiſchen Ree 
volutions⸗Ausſchuſſes zu 9 
verſammelt waren, hatten ihm den Voyſch ag 
gethan, daß er oe Feldzug in Seeland eröfe 
nen, und die Inſel Walkeren angreiſen folle 
fe. Er ſtellte ſich auch wirklich, als gefiel ihm. 
diefer Vorſchlag, um feinen im Stillen ent⸗ 
worfnen, viel küpnern und ſinnreſchern Plan, 
der um fo leichter war, je minder ausfübrbar 
er ſchien, deſto beſſer zu verhuͤlen. Dieſer 
Plan war: indem er Breda und Gertrui⸗ 
denberg rechts, Bergen oy Zoom, 
Steenbergen, Klundert und Willens 
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ſtadt links maskirte, mit einem beſondern 
Heerhaufen ſogleich bis an den Bies⸗Boſch 
vorzuruͤfen, über diefem Arm zu ſezen, und 
dann über Dortrecht, Rotterdam, 
Delft, Haag, Leyden und Harlem ge⸗ 
rade auf Amſterdam 1 Auf dieſe 
Art nahm er alle feſten Plate Hollands in 
Ruͤken, während General Miranda mit eis 
nem Theil der groſen Armee Maſtricht 
bombardirt, und, fo bald er Nachricht von 
Dumourlez s Landung bei Dortrecht 
erhalten, die Fortſezung der Belagerung von 
Maſtricht dem General Valence überlafe 
ven hätte, und mit 25,000 Mann auf Nine 
wegen 1 wäre; wo ſich Dumou⸗ 
rie durch Utrecht mit ihm vereiniget hate 
te. .. Dieſer fo kuͤhne Plan, konnte, wenn 
er mit überraschender Schnelligkeit volliogen 
ward, nur ſehr wenige Schwierigkeiten finden, 
weil der Erbſtatthalter weder eine Armee, 
noch einen feſten Vercheidigungsplan hatte , 
und weil unter allen Projekten, wegegen er 
fich ruͤſten konnte, gerade dieſes das am we⸗ 
nigſten vermuthbare war; denn es hies — 
nach Oumouries’s eignem Ausdruke — in 
der That eine Armee durch ein Nadel⸗ 
oͤhr gehen machen. 


Die Staͤrke und die Stellung der fränki⸗ 
ſchen Heere, welche dieſen Plan ausführen 
ſollten, war folgende. 


An der Spne der Nord⸗Armee fand 
General Miran da, gebürtig aus Peru ibe ce 
Man 
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Mann von Geiſt, Kenner der Kriegskunſt, 
aber mehr durch Theorie als aus Er abrung, 
ftols und hart, und eben daher wenig geſchikt 
eine Nation anzuführen, die mit Frehmuͤthig⸗ 
keit und Vertraulichkeit behandelt fen wi 
in feinen Innern A Eiferſucht gegen 
Valenee, der auf Dumouriezes Antrag 
zum Hauptgeneral der Ardennen⸗ 
Armee ernannt worden war. Dieſe Arden⸗ 
nen Armee war, während Vgleucee ſich 
in Paris aufgehalten hatte, durch den Ge⸗ 
herallientenant le Veneur, fo wie die bel⸗ 
giſche Armee, deren Oberbefehlshaber Du⸗ 
Mouries ſelbſt war, durch den General la 
Nowe eommandirt worden. 


Jumouriez befahl dem General Mi⸗ 
ran da, mit einem Theil feiner Armee, vor 
Naſtricht zu rufen, nut jedoch die untere 
Maas zu entblöfen , ch von den beiden an⸗ 
dern Armeen auf 25 bis 30/000 Mann zu 
verſtärken; und den andern Generalen die 
Weiſung zugehen zu laſſen ihre Quartiere 
eng zuſammen zu ſchlieſen und die Truppen 
in fteter Bereitſchaft zu halten, um fich, wenn 
die Oeſtreſcher, die ſſch an der Erfft / 
und, die Preuſſen, die ſich bei Wefel vero 
färften, ſich, wie zu erwarten war, zum 
Entſaze als Maſtricht wurden vereini⸗ 
sen wollen, ſogleich auf einem Punkte {ante 
meln zu können. Er trug ihm auf, Mac 
ſtricht nicht regelmaͤſig zu belagern, ſondern 
durch einen Regen von Bomben und a 
den Kugeln zur F 
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gleicher Zeit follte General Champmorin, 
m den Preuſſen das Einvhken in Holland zu 
verwehren, Venlo angreifen. 


General Valence, der mitlerweile von 
aris zuruͤk ap war, füllte mit feiner 
rmee die Belagerung von Maſtricht 

deken, und wenn Miranda nach Nim⸗ 
wegen abziehen muͤſte, ſolche fortfezen. 


r Armee ſelbſt hatte ſich 
den 4 . ber Antwerven hinaus au 
dem hollandiſchen Gebiete von Bergen op 
som bis auf eine Stunde von Breda in 
gen Cantonirungen sufammen geiogen, und 
blieb da bis zum 22, an welchem Tage Dus 
Fahnes mit der Artillerie und den lezten 
olonnen derſelben von Antwerpen aufbrach. 
Dieſe Armee beſtand zuſammen aus 13,700 
Mann, worunter etwa 1000 Mann Reiterei 
und 21 Bataillone Fusvolks waren; die ganze 
Artillerie derſelben waren 4 amdlrpfünder, 8 

Achtpfuͤnder, 24 Morfer und 4 Hauben. 
. Aber fo klein auch dieſe Armee war, die 
die Eroberung Hollands unternahm, fo 
voll Muth und Vertrauen in ihrem Befehls⸗ 
haber war fie Dieſer hatte fie mit Vorbe⸗ 
dacht von dem widrigen Klima, von den vies 
len Feſtungen, die man einnehmen muͤſte, 
und die alle mit obs eee mit 
Kanälen, oder Meerbuſen umgeben jeyn, un 
kerbalten: aber er hatte ihr zugleich gejagt , 
daß / ſobald ſie einmal in Holland ſeyn 1 2 
2 - 
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„Dumourie; hatte feine kleine Armee in 
vier Diviſtonen getheilt. b 


General Berneron erhielt, am 16 Fe⸗ 
bruar, von ihm den b mit dem Bore 
dertreffen vorzuruͤken, und ſogleich einen Hau⸗ 
fen von doo Mann Fusvolks und 100 Rei⸗ 
tern, unter dem Obrſſtlieutenant Dändels, 
einem Holländer nach Mördyk abzuſchiken 7 
um daſelbſt, fo wie zu Swaluve und Rbowart, 
alle Schiffe die er vorfinden würde, in Be⸗ 
chlag zu nehmen Hierauf follt’ er ſelbſt ſein 

ordertreffen auf dem kleinen Flue Merk 
Son Dudenboſch und Sevenbergen bis nach 
Breda ausdehnen, und eine Brüfe Uber die 
Merk ſchlagen, um ſich mit dem Obriſtlieu⸗ 
tenant Dandels in fidere Verbindung zu 
ſeien, und ſolchen gegen die Ausfälle der be⸗ 
nachbarten Beſazungen unterſtitzen zu konnen. 


Dumouriez, der den 22 bei ſeiner er⸗ 
ſten Kantonirung eintraf, ſtaunte und zuͤrnte, 
als er vernahm, daß noch kein Theil ſeines 
Vordertreffens über die Merk geſezt, und die 
Holländer dadurch Zeit gewonnen hatten, alle 
ihre Schiffe von mar 4 das entgegen⸗ 

! ge 
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geſezte Ufer auf die Seite von Dortrecht zu 
ziehen — ein Umſtand, der ihm den Uibergan 
unendlich ſchwerer, und beinah unmoͤgli 
BR wenn er nicht andere Schiffe fand 
um die, worauf er gezahlt hatte) au erſezen. 
Er lies nun Berneron und Dändels une 
verzuͤglich vorruͤken. General d Argon einer 
der erſten e Frankreichs, beruͤhmt 
durch die Erfindung der ſchwimmenden 
Batterien vor Gibraltar, der die Diviſion 
vom rechten Fluͤgel commandirte, erhielt den 
Auftrag Breda, ſo wie der Obriſtele Clere, 
mit der Divifion vom linken Fluͤgel, durch 
engzuſammengedraͤngte Kantonirungen Bere 
en op Zoom und Steenbergen zu blos 
iren. Die Befehlshaber in den beiden lezten 
Veſten zogen fo Wies von allen Auſſenwer⸗ 
ken zuruͤk, und le Clere bemächtigte ſich der 
ie Blauw⸗Sluys vor Steen⸗ 
ergen 


Dum ouries ſelbſt ruͤkte indeß mit feinen 
ae ote zwiſchen den beiden Divifionen 
einer Armee na f in ben Theil 8 und 
druͤkte das Vordertreffen in den Theil des ſo⸗ 
enannten 1 in andes vor, worin die 
eiden Better Klundert und Willem⸗ 
ſtadt liegen, die es belagern follte. 


Er hatte die Schwierigkeiten eines 
Nat e von Mor dyk uach Dort⸗ 
echt ſehr genau gekannt; allein er hatte . 
u vermeiden, öder zu beſiegen gehoſt. 
Seinem dem General Berneron ert 1 5 
Bes 
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efehl zu Folge hatte / wie wir bereits erwähnt, 

briſtlieutenant DAndels fogleid) am 17 

ebruar mit 900 Mann, die von dem ganzen, 
an der Merk hinſtehenden Vorderkreffen un⸗ 
tertüst werden follten, bei Mördyk anlan⸗ 
gen, alle Schiffe, die er hier am Ufer finden 
würde, zuſammen nehmen, guf ſelbigen ſich 
den ar oder ſpateſtens den aaſten für. eine Mir 
berfahrt von nicht mehr als 2 Stunden, ſo 
eng, wie möglich, zuſammen drängen, bei der 
Juſel, worauf Dortrecht liegt, landen, in 
dieſe Stadt / worauf man zaͤhlen konnte, ein⸗ 
dringen, die etwa aus 250 Mann beſtehende 
Beſazung darin, mit Hilfe der Einwohner, 
eutwafgen, und mehr als roo Brükenſchiffe, 
die dafelbit lagen, nach Moͤr dyk zuruͤkbrin⸗ 
gen follen, worauf das Heer unter Oumon⸗ 

ied in einer oder zwei Divifionen uͤbergeſezt 

dite, indeß das Hindertreſſen, welches die 
Bruͤke über die Merk abbrechen ſollte, die Ber 
ſazungen der benachbarten Veſten in Schran⸗ 
ken gehalten bitte, Hatten nur einmal 3 bis 
7 Mann uͤbergeſezt , fo. war die Bruͤke ger 
chlagen, und war das Heer nur erſt iD oe tz 
echt, fo ſtand feinen weitern Vorſchrit⸗ 
ten nichts mehr entgegen. 


„Allein diefer erſte Plan war durch die Nach⸗ 
läſſigkeit der Befehlshaber des Verdertreffens 
vereitelt worden. „Doch gab Dumouriez die 
Welnung nicht auf, ſolchen noch immer durch⸗ 
zuſezen. In den Kanälen zwiſchen Oudenboſch 
und Sevenbergen batte er 23 Bruͤkenſchiffe 
gefunden, die er zubereiten lies, daß ſie eco 

Aue Maun 


m 332 = 


Mann faſſen konnten: 4 davon follten Kanonen 
tragen und das Vordertreffen dieſer Flottille 
bilden. Noch ganz mit den Vorbereitungen 
ia feinem Fühnen Unternehmen befchäftiget » 
ah er ſich ſchon als den Gebieter Hol 
lands an. Alle Zimmerlente und Matroſen 
der benachbarten kleinen Häfen wurden zu ſei⸗ 
nem Dienſte aufgeboten: fie erhielten eine ſtar⸗ 
ke Zahlung , die der bataviſche Revolutionsaus⸗ 
ſchuß aus den Gütern des Prinzen von Ora⸗ 
nien und feiner Anhänger erhob. Seit dem 
Einrüfen in Holland koſtete das fraͤnkſſche Heer 
der Rerublik nichts mehr, als den Sold. 
Das Land gab Lebensmittel und Futter in 
den erf die Einwohner boten Geld an, um 
den Erfolg der Unternehmung zu ſichern. Nie 
ward ein fremdes Heer irgendwo mit mehr 
Freude aufgenommen, noch mit mehr Gute 


muͤthigkeit verpflegt. 


„Da die Zuruͤſtung der Flottille geit er⸗ 
foderte, ſo machte Dumouriez noch eine 
Aenderung in ſeinem Plan. Nach ſeinem er⸗ 
ſten Projekt hatte er die feſten Blase nur 
maffiren und ſich gleichſam zwiſchen ihnen 
hindurch ſchleichen müfen, um ſich un⸗ 
verzuͤglich in Moͤrdyk einzu ite Nun 
aber hatte er Zeit genug, diefe Plaze wirklich 
anzugreifen. Die Schwäche und die Uner⸗ 
fahrenheit der ihn e ſowohl als der Be⸗ 
fasungen lieſen ihn hoffen, wenigstens Eine 
derſelben zu erobern. Dadurch erhielten icine 
Waffen neuen Glanz, und fein Heer Geſchuͤz 
und Munition, womit es nur ſchlecht * 
: fe 
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war. Er konnte ſich in keine regelmafige 
Belagerung einlaſſen, theils um feinem 
erſten Plan nicht entſagen zu muͤſſen, theils 
um den Feinden nicht die Schwäche feiner Ar⸗ 
mec zu verrathen, die er in ſolchem Falle auf 
Einen Punkt hatte ſammeln müſſen Ohne 
daher in der erſten Anordnung der Kantonirun⸗ 
en etwas zu andern, lies er Bergen oy 
Zoom und Steenbergen nach wie vor 
urch den Ohriſt le Clere blofiren; General 
Arg o Ye e e 1 r 3 ag dur 
reifen; Er ſelbſt lies zu gleicher Zeit dur 
oe Vordertreffen Klunde vt befeinden, 


Breda if in der Geſchichte der Belage⸗ 
rungen durch ſeine schl berühmt. Es 
war nun mit soo Feuerſchluͤnden ümgürtet, 
wehl verpalliſadirt, durch Uiberſchwemmungen 
edekt. Die Beſazung beſtand aus 2,200 Mann 
usvolks und einem Dragonerregiment; allein 
der Befehlshaber derſelben, Graf Byland, 
war nur Höfling, und kannte den Krieg nicht. 
Ju der Stadt waren durchaus keine Magazine: 
die Bürger, obgleich eigentliche Unterthanen 
des Erbfiatthalters , waren ganz der Gegenpar⸗ 
tei zugethan. General d' Argon, ahne Laufe 
graben zu öfnen errichtete 2 Batterien von 4 
Moͤrſern und eben fo viel Haubizen, ganz mde 
he bei der Stadt, auf der Seite des Dorfes 
Hage. Drei Tage hindurch erwiederte die Be⸗ 
ſazung das Feuer ſehr lebhaft; am vierten wa⸗ 
ven den Belagerern nur noch Go Bomben üb- 
rig: d' Argon würde, ſobald fie verſchoſſen 
geweſen wären, die Srlageruug haben ates 
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ben muͤſſen, als ODumonriey’s’ Adjutant, 
Obriſt de Baux, der die Stadt nun zum 
zweitenmal auffoderte, durch die Drohung: 
»daß Dum our iez ſelbſt mit ſeinem ganzen 
„Heere im Anzuge, und daun kein Uartier 
„mehr zu hoffen fey den Befehlshaber ver⸗ 
mochte, mit Einwilligung aller Offiziere der 
Beſazung zu capituliren. Man bewilligte die⸗ 
10 leztein den freien Abzug nach Herzogen⸗ 
uſch. Die Sranfen fanden in der Feftung, die 
nicht um mindeſten beſchaͤdigt war, 250 Feuer⸗ 
ſchluͤnde, 3000 Centner Pulver und 5000 
Logos te Belagerung hatte beiden Theis 
en feine 20 Mann gekoſtet: die Franken hate 
ten die Verwegenheit fo weit getrieben, bis 
auf dem Glacis, auf der Seite, die nicht une 
ter Waſſer geſezt war, die Carmagnole zu tan⸗ 
zen; 30 Dragoner von Byland die dieſen Hohn 
nicht dulten mochten, hatten einen Ausfall auf 
die Tanzer gemacht, einige davon niedergefae 
belt, und 6 Gefangne in die Feſtung einge⸗ 
bracht, nachdem fie ſelbſt auch 9 Mann 
und einige Pferde verloren hatten. as Be⸗ 
lagerungsbeer war nicht über soco Mann ſtark, 
und ſelbſt von dieſem kleinen Trupp waren noch 
1200 Mann — die ſich mehrerer Forts 


an den Scpleuſen auf der Seite von Heusden 
bemäachtigten. 


Zwei Tage nach Breda ward auch die 
kleine, aber regelmaͤſige, rund um durch Ui⸗ 
berſchwemmungen gedekte Veſte Klundert 
erobert. Der Commandant der nicht über x 0 
Mann ſtarken Beſazung batte ſich mi ser 
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Tapferkeit, aber ohne viele Einficht vertheidi⸗ 
act. icht hinter dem Uiberſchwemmungs⸗ 
amme , 150 Ruthen von der Stadt, hatte 
General Berneron, der die Belagerung 
fuͤhrte, eine Batterie von 4 Kanonen und ei⸗ 
ner Rene kleiner Mörfer errichtet, fo daß 
alle Haͤuſer des Städchens durchlöchert wor⸗ 
den waren Der Commandant der auf ſolche 
Art keinen Sam mehr hatte, nachdem er das 
Feuer der Belagerer mehrere Tage hindurch 
eben ſo heſtig, aber ohne Wirkung, erwiedert 
atte, vernagelte feine Kanonen, und ſuchte 
ch mit ſeiner Beſazung nach Willemſtadt 
zu retten: allein unterwegs ward er durch ei⸗ 
nen Trupp Feinde, deren Anführer er nieder⸗ 
ſchoß, aber ſelbſt auch gleiches Schikſal hatte, 
ane Man bracht“ ihn tod nach 
Klundert; er hatte die Schlüſſel der Fe⸗ 
ſtung in ſeiner Taſche. Die Beſazung ward 
zu Gefangenen gemacht. Man fand in Klun⸗ 
dert 53 Kanonen, einige Moͤrſer, viele Bom⸗ 
ben und Kugeln, und etwa 800 Centner Pulver. 


Berneron fing nun ſogleich an Wile 
lemſtadt, und varcon Gertruiden⸗ 
berg zu belagern. 


Gertruidenberg gift zwar klein und nicht 
beſonders feſt auf der Seite von Ramsdonk, 
am rechten Ufer der Donge; aber am linken 
Ufer dieſes Fluſſes hat es gute Uiberſchwem⸗ 
mungen und zwei Reihen ſehr ſtarke Auſſen⸗ 
werke, die, mit Muth und Kenntniß verthei⸗ 
digt / nicht in drei Wochen zu erobern geweſen 
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ſeyn würden. Die Beſazung, die der 80 jaͤh⸗ 
rige Generalmajor Bedan lt commandirte, 
beſtand aus dem chweizerregiment Hirzel von 
- Dhugefabr 900 ann, und dem prachtigen 
Leibdragoner⸗Regiment de Erbſtatthalters⸗ 

He Auſſenwerke wurden fogleich am erſten 
Tage eingenommen, oder verlaſſen. Die bei⸗ 
den folgende Tage wandte d Argon zur Er⸗ 
richtung von Batterien an: kaum waren dies 
ſe fertig und einige Kanonenſchuͤſſe gewechſelt 
worden - ſo begab ſich Hbriſt de Baur in die 
Feſtung, um olche aufzufodern. Die Capitu⸗ 
lation kam bald zu Stande; auch dieſe Beſa⸗ 
zung erhielt den freien. Abzug nach Herzogen⸗ 
bu Die Eroberung von Gerteuiden⸗ 
berg a den Franken 150 Feuerſchlünde, 
2000 Lentner Pulver, eine Menge Bomben 
und Kugeln, 2500 neue Flinten und, was 
noch we 190 war, einen guten Hafen und 
mehr gls 30 Transportſchiffe von aller Gröſe; 
5 dergleichen hatten fie ſchon in Breda hin⸗ 
weggenommen. 2 


Man war nach in den erſten, Tagen des 
Maͤrz; und die Franken hatten ſchon, inner⸗ 
halb weniger Tage, 3 hollandiide Granzveſten 
erobert, deren eine — Breda — in der ers 
ſten Halfte des vorigen Jahrhunderts dem ſpa⸗ 
nifchen General Spinola, dem gröſten Feld⸗ 
herrn feiner Zeit, eine hoͤchſt muͤbſame Bela⸗ 
gerung von 10 vollen Monden pela hatte. 

umouriez felb hatte ſich wahrend diefer 
Vorfäſſe in Moͤrdyk aufgehalten, wo er, im 
Mittelpunkte ſeiner 8 
n e wach⸗ 
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no Auge über die Belagerungen, 
Bie, te ts und links um ihn vorgiengen, und 
ber ſeine Marine hatte. Mit unglaublicher 
Anstrengung war es ihm endlich geglükt, 23 
Schiffe zu dewafnen, welche Lebensmittel für 
1200, Mann an Bord hatten. Er hatte ſie 
durch den Kanal don Gevenbergen nach 
Roo wärt, einer kleinen Landſpize, eine Biers 
telſtunde weſtwärts vou Mördyk, bringen 
laſſen. Da z kleine holländiſche Kuͤſtenbewah⸗ 
rer, welche im Bies boſch ſtationirten, ſchon 
am erſten Tage, da er hier ſein Hauptquartier 
genommen, ihn c kanonirt hatten, ſo 
lies er von Breda zwölf 24 Plunder herhei⸗ 
führen und mehrere Batterien errichten, wo⸗ 
von die eine zu Roo waͤrt das Auslaufen ſei⸗ 
ner fe bee / die andre zu Moͤrdyk das Eins 
ſchiffen befchusen ſollte. 


Langs den Dünen hin, von Roo wert 

bis nac) Swaluve, lies er Strohhuͤtten 
bauen: der Soldat war voll Munterkeit, aber 
auch voll Ungedult, an's jenfeitige Ufer zu kom⸗ 
men. Dumsuries ſagte ihnen ſcherzend, 
daß ſie nun Biber wären, und ſie nannten 
dieſe Waſſereantonirungen das Biberlager. 
Er ſelbſt gab ihnen das Beiſpiel von Aus⸗ 
dauern; denn ſeine Wohnung war nicht viel 
beſſer / als die ihrige. Unter feinen Bataillo⸗ 
nen Freiwilliger waren Gaseogner, Bretaguery 
Normänder, Duͤnkircher, die ſchon zur See 
edient hatten; er fand fo in feinem eigenen 

Pete 4 bis $00 Matroſen. Die Flottille 
von Roowärt ſollte ſein Vordertreffen über» 
D 10 ſezen. 


fesen. Ein Beweis, daß man ſeinen wahren 
Plan noch immer nicht mit Gewißheit kannte, 
war daß alle Rüfungen zur Segenwebr vonn 
Seiten des Erbſtatthalters ſich bei Goreum 
concentrirten, wo die Armee, die ſeinem mei» 
tern Vordringen fic) entgegenſezen ſollte, ſich 
ſammelte. Dieſe Armee war noch unbedeu⸗ 
tend, und die Verſtärkungen der Engländer 
und der Ausgewanderten vermehrten ſie um 
keine 4000 Mann. Um den Feind uͤber ſeine 
wahren Abſichten defo mehr irre zu führen, 
lies er die Blokade von Bergen op Zoom 
und von Steenbergen immer fortiesen : 
eine Abtheilung Reiterei ward gegen Heu se 
den geſchikt, und diefer Plaz zur Mi ergabe 
zufgefödett. Auch die Belagerung von Mile 
lemſtadt dauerte noch immer fort. 

a ertenidenberg hatte er eine bes 
traͤchtliche Marine vorgefunden: er wollte fol. 
che nuͤen, um feine Hilfsmittel zu einem 
Uibergange zu vermehren. In Roo wärt la 
gen hinlänglich Schiffe für Tein Vordertreffen: 
Meiſter von Breda, Klundert und Ger⸗ 
tividenberg hatte er nichts im Rüken zu 
befürchten, da der Heerhaufe des Generals 
Zeflers, den er hinter ſich zurüklies, die 
Blokade von Steenbergen und Bergen 
DD Zoom forffezte. Er hatte deswegen ſein 
Hintertreffen naher an fi gezogen, und in 

waluve cantonirt, wo er einige Barken 
hatte, auf denen es überſezen ſolte: Er ſelbſt 
wollte nun mit feiner Divifion vom rechten 
Flügel auf den Schiffen von Gertruiden⸗ 
berg uͤberſezen. 51 

ie 
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Die Uiberfarth von Gertruidenberg 
auf die Inſel Dortrecht iſt etwas länger, 
als die don Mördyk aus. Auf der rechten 
Seite und ſelbſt unmittelbar vor dieſem Hae 
fen, iſt der Bies⸗Boſch voll von Untiefen, 
und bildet einen Archipel ven vielen kleinen 
von dem feſten Lande von Goreum abgeſon⸗ 
derten Juſeln, die meiſt mit Waldung be⸗ 
dekt find. Man landet auf felbigen durch Kar 
nale) die ſich e Inſeln hinſchlaͤngeln. 
Die holländiſche Marine, die ſich im Bic se 
Boſch mitlerweile bis auf 12 bewafnete Schif⸗ 
fe, worunter eines von 20 Kanonen war, ver⸗ 
ſtärkt hatte, konnte ſich ſelbigen nicht nähern, 
da fie dort nicht Tiefe genug hatten; doch halte 
fie auf verſchiednen Punkten 3 Barken ſtatio⸗ 
nirt, deren jede mit 4 Kanonen und 30 Mann 
bewafnet war. Vorwärts vor dieſen Inſeln, 
wovon mehrere bis zur Höhe des Meeres un⸗ 
ter Waſſer ſtehen, iſt eine etwas erhoͤhtere, 
worauf ſich ein kleiner Maierhof mit einem 
Entenfang befindet, welcher einem Einwohner 
von Geertruidenberg zugehört. Dieſeklei⸗ 
ne Inſel, der die grofen pemofncten hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe ſich nur auf 7 bis 800 Klafter 
nähern konnten, war von der Inſel, worauf 
Dort recht liegt, nur durch einen Kanal von 
ohngefähr 600 Klaftern getrennt. Gegenüber, 
au dem Ufer von Dortkecht, war eine Bat- 
terie von 6 Kanonen auf einem tiefen, mora⸗ 
ſtigen Boden errichtet, unter der eine Fregatte 
von 14 Kanonen anferte. ; 
Auf dieſer Inſel nun wollte Dumsuries 
morſt ſechs 24 Pfuͤnder und 2 Bataillone uͤber⸗ 
Du ſezen; 
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ſezen; dort eine Batterie aufwerfen, um die 
Fregatte, die nur kleines Caliber haben konnte, 
zu vertreiben; die leichteſten Schiffe gon Ger⸗ 
truidenberg, mit Truppen angefuͤllt, mache 
folgen laſſen, und fo mit feiner Divifion uͤber⸗ 
ſezen Da man, um auf die Inſel zu kommen, 
ſich vielleicht mit einem der Schiffe von 4 Ka⸗ 
nonen, die in den Kanälen ftationirt waren, 
ſchlagen muſte, fo beſtimmte man zu diefer 
Landung mehrere groſe, mit ausgeſuchter Mann⸗ 
tt beſezte Se und bewafnete je⸗ 

es der zwei Schiffe, die das Vordertreffen der 
Flotille bilden ſollten, mit 2 Kanonen. Alles 
ward mit folder Schnelligkeit zugeruͤſtet , daß 
die Uiberfahrt in der Nacht vom 9 auf den 10 
März vor ſich gehen ſollte. 


Dumgur ie; fand nun im vollſten Fort 
laufe des Sieges, nah am Ziele feiner kuͤhnen 
Unternehmung, kaum mehr 15 Meilen von 
Amſterdam, dieſer groſen und unermeßlich⸗ 
reichen Stadt, einer Art von Tyrus der 
neuern Welt... Schon brachen in mehrern 
Städten zu feinen Gunſten Inſurreetionen 
aus; die Patrioten hoben ſtol; ihr Haupt en 
por; die Oraniſchgeſinnten bebten und fluͤchte⸗ 
ten. In Paris beſtimmte der National⸗Con⸗ 
vent durch ein ausführliches Deeret, wie 
die Heerfuͤhrer der Republik fich in 

olland zu betragen haben ſollten. 

nnerhalb 14 Tagen verſprach Oumon ries, 
der den Sieg an ſich gefeffelt zu haben ſchien, 
Meiſter von Holland zu ſeyn; und er 

war es auch wirklich, wenn das Schikſal / = 
mi 


mit den Planen der Sterblichen ſpielt, iniwis 
ſchen nicht ein Ereignis bereitet hatte, welches 
alle feine Projekte vernichtete, und fein bisher 
riges, von ganz Europa angeftauntes Gluͤk 
durch eine Verkettung von Widerwärtigkeiten 
verdraͤngte, die nun mit eben der reiſſenden 
Schnelligkeit, wie ehedem feine Eroberungen, 
ſich folgten, und nicht nur einen Mann, der 
auf der Segubähne der Welt eine der glane 
jendſten Rollen dieſes 9 geſpielt 
hatte, plöͤzlich in die tiefſte Zunkelheit und in 
ein abfolutes Nichts verſinken machten, ſon⸗ 
dern ſelbſt auch das Schikſal der fränkiſchen 
Bucht dicht an den Rand des Abgrunds 
rten. 


Mit dieſem eben ſo furchtbaren, als uner⸗ 
0 Zwiſchenſchlage verhielt ſich's folgen- 
ergeſtalt. 


Während Dumouries ſelbſt auf dem kuͤr⸗ 
zeſten, aber kuͤhnſten Wege in's Herz von 
Holland cindrang, hatten, an der ſuͤdlichen 
Und Hftlichen Grange dieſes Freiſtaats, General 
Miranda Maſtricht; eneral Cham p⸗ 
Morin Venlo erobern; und ſich dann mit 
Dumouriez, der von Amſterdam aus ſich 
nach Utrecht wenden wollte, durch Mime 
wegen vereinigen ſollen. Auf dieſe Art wäre 
tan durch die fränfifchen Heere von 
allen Seiten umwikelt, und in Beſiz genome 
men worden. Aber da bei dieſem Plan alles 
in der Schnelligkeit und Kühnheit lag, und 
da, wenn irgend ein Theil deſfelben zn der 
D 12 Aus⸗ 
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Ausführung mislang, dadurch ſogleich das Gane 
ze litt, fo kam, wenn die Generale Miranda 
und Champmorin von Maſtricht und 
Venld unverrichteter Dingen him weggeſchla⸗ 
en wurden, Dumonriez ſelbſt mit allen 
einen Eroberungen in Gefahr abgeſchnitten zu 
werden, und Belgien fand wieder den Oeſt⸗ 
reichern offen. 


Nun hatte Mir ande (den 20 Februar) 
die Belagerung von Maſtricht angefangen; 
allein obgleich ſchon in mehrern Quartſeren 
dieſer Stadt Brand aufſchlug, fo vertheidigte 
fic) ſelbige doch aufs hartnäkigſte, durch Hilfe 
einer groſen Zahl Ausgewanderter, die ſich 
darin befanden, und in der Eroberung der 

tadt nichts als ihren gewiſſen Tod ſahen. . - 

hampmorin hatte ſich zwar ohne Wider⸗ 
ſtand des Forts Stevenswert an der Mags, 
und des Forts St. Michel, welches am lin⸗ 
ken Ufer dieſes Fluſſes die Bruͤke von Venlo 
dekt / bemaͤchtiget; allein eh er die Stadt ſelbſt 
hinwegnehmen konnte, hatten ſich ſchon die 

Preuſſen in ſelbige geworfen. 


„General Valenee hatte bei vielen kriege⸗ 
riſchen Talenten doch noch nicht jenes uͤberwie⸗ 
gende Anſehen bei dem Soldaten, daß er ganz 
die Abweſenheit Dumouries's batte erſe⸗ 
zen können. Er war in Lüttich geblieben, 
und ohngeachtet die Unternehmung gegen Hole 
land ſchon im vollem Laufe war, ſo waren die 
Winterquartiere dieſer Armee doch noch immer 
nicht aufgehoben, ja! ſelbſt nicht einmal nähe? \ 

' nei 


aneinander gerükt worden. Die Quartiere um 
Es her hatte General Stengel in: in 
Achen ſelbſt commandirte General Dame 
pierre. Unter den Generalen herrſchten Mise 
verſtaͤndniſſe. 


Dieſe Lage des fraͤnkiſchen Heeres an der 
Maas kannte der oftveichifche Oberfeldherr ſehr 
genau, und befchlog, fie zu nuͤzen. .. Die 
oben von uns angeführten Hinderniſſe hatten 
es dem General Dum pur iez unmöglich gez: 
macht, noch während des vorigen Feldzuges 
bis an den Rhein vorzuruͤken und die Heſtrei⸗ 
cher über dieſen dess zuruͤk zu drängen: der 
Unerſchrokenheit des Feldzeugmeiſters Claire 
fait war es gelungen, mit einem ſehr ge⸗ 
ſchwachten Heere, das Mangel an allem litt, 
und durch die überraſchendſchnelle Eroberung 
Belgiens betäubt worden war, fic) den Wins 
ter hindurch zwiſchen der Erfft und Roer zu 
behaupten. Täglich kamen aus dem Innern 
der öſtreichiſchen Monarchie neue Truppen an, 
um dis Heer zu einer furchtbaren Macht zu ver⸗ 
ſtärken. . .. Die gegen die frankiſche Republik 
verbündeten Mächte, aus Gefühl von der 
Wichtigkeit dieſes zweiten Feldzuges / 
zuxükgekommen von dem durch die Uibertrei⸗ 
bungen der Ausgewanderten erzeugten Wahne, 
daß, die Bezwingung Frankreichs gerade kein 
herkuliſches Unternehmen fey, hatten mit dem 
ganzen Gewicht ihrer Macht gegen daſſelbe 
gufzutreten heſchloſen. Erſt das Verlorne 

Belgien und Mains) wieder zu er⸗ 
bern und dann einen regelmäftgen 
: D 13 Krieg 
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Krieg (durch Hinwegnahme der Fee 
gungen zu führen — war ihr Plan für 
ieſen Feldzug. Auch ſie hatten ſich gerüftet, 
felbigen fo früh, wie möglich, zu eroͤfnen , um 
die Unternehmungen des gefuͤrchteten Dus 
mouriez's im erſten Laufe zu hemmen. 
Nicht mehr unter Einem Oberfeldherrn ſoll⸗ 
ten die dſtreſchiſchen und preuſſiſchen 
Path ſtehen; doch follten fic zu dem gemeine 
chaftlich verabredeten Plaue im engſten Ein⸗ 
klange wirken, und in allen Faͤllen ſich wech⸗ 
felfeitige Unterftiisung bieten. 


Die Preuſſen und Heſſen, welche noch 
vor dem Schluſſe des Jahrs 1792 die Franken 
aus Frankfurt und bis nach Caſſel und 
Manz zuruͤkgedräͤngt hatten, hielten Diele 

ewaltige Veſte nun ſchon von der rechten 

heinſeite blokirt. Sie follten den Feldzug 
damit eröfnen, daß fie unterhalb Mainz 
über den Rhein festen, um felbiges von allen 
Seiten einzuſchlieſen und foͤrmlich zu belagern. 
Diefes Heer ward von dem Könige von 
Preuſſen ſelbſt, und dem Herzoge von 
Braunſchweig angeführt 


Im Einverſtändniß mit den Unternehmus⸗ 
gen deſſelben follte oberhalb Mains Graf 
Wurm ſer mit einem oͤſtreichiſchen Heer⸗ 

aufen über den Rhein ſezen, und das El⸗ 
aß beunruhigen. Er ſollte unter dem Obere 
befehl des Königs von Preuſſen ehen. 


Die 


Die Hauptmaffe der öſtreichiſchen 
Mache for gegen Belgien wirken. Den 
Dberbefehl über felbige erhielt der Feldmar⸗ 
ſchall, Prinz von Sachſen⸗Koburg, der 
in dem leiten Tuͤrkenkriege zuerſt einen türkis 
ſchen Scerbaufen bei Fokſchan, und dann, 
in Verbindung mit dem ruſſiſchen General 
uwarow, mit einem dreimal ſchwachern 
Heere den Grosvezier ſelbſt bei Martineſtie 
geſchlagen hatte.... Auch cin preuſſiſcher 
Heerhaufe, unter dem Herzoge Friedrich 
von Braunſchweig⸗ Oels hatte ſich in 
den angränzenden weſtphäliſchen Staaten des 
Koͤnigs von Preuſſen zuſammengezogen, um 
emeinſchaftlich mit ihm zur Befreiung 
ollands und Wiedereroberung Bel⸗ 
giens zu wirken. 


Gegen Ende des Februars war Fo burg 
bei feinem Heere angekommen, und ſchon in 
der Nacht vom 23 Februar auf den 1 Mars 
feste er auf vier Pünkten zwiſchen Juͤlich 
und Düren über die Roer. ... Den erſten 
Angrif bei Jülich, von dem der Erfolg der 
übrigen abhieng, führte Feldzeugmeiſter El aire 
fait; den Hauptangrif, auf Altenhofen, 
Ko burg ſelbſt aus. Die Franken, uͤberraſcht , 
beſtürzt, waren geſchlagen, noch ehe fie von 
ihrem erſten Schreken zurukkommen konnten. 
St gros war ihre Sicherheit geweſen / daß 
General Dampierre mit mehrern Damen 
zu Achen in der Karte fpielte, als er die erſte 
Nachricht von der Uiberrumplung ſeiner Kan⸗ 
koinzrungsquartiere erhielt. Die Franken ware 

D 14 fen 
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fen ſich, in der gröſten Unordnung, ohne zu 
fechten, auf Lüttich zuruͤk.“) General le 
Veneur, der die Belagerung von Maſtricht 
auf der Seite von Wyk (am rechten Ufer der 
Maas) commandivte, hatte kaum noch Zeit, 
feine Kanonen zu retten, und uber dieſen Fluß 
zuruͤk zu gehen. Koburg zog nun (am Mit⸗ 
tag des 3 Marz) ohne Hinderniß als Retter in 
Maſtricht ein, das nun ſchon 5 Tage und 
eben fo viele Nächte hindurch unaufhoͤrlich 
durch einen Regen von gluͤhenden Kugeln ge: 
aͤngſtiget worden war. 


Nichts deſtoweniger haͤtte General Miran⸗ 
da immer noch fortfahren koͤnnen, die Stadt 
vom linken Ufer der Mags zu bombardiren; 
er hätte zu dieſem Ende feine Armee zwiſchen 
Tongern und Maſtricht in einer Ehr⸗ 
furcht gebietenden Stellung zuſammenziehen, 
und hier das weitere Vordringen des Feindes 
aufhalten konnen. Dis hatte auch Du mous 
rics auf die erſte Nachricht von jenem * 

ihm 


„) Mit Meiſterband bar Friedrich der Groſe die 
olgen einer ſolchen Utberrumplung der 
antonirungs⸗Quartiere geſchildert. 

„ L'ennemi quelque jour, plein d'une noble audacey 
>, Pour forcer vos quartiers, en franchira l’espace, 

„ Alors furpris, confus, scparé, conſterns, 

„ Maigré vous dans la fuite avec honte entrainé: 

2 Un seul moment fatal a vous, & votre arınde, 

>» Kavira vos succes et votre renommée, 

+ Cet_fchee aprés soi traine de longues ſuites, 

„Et ’ennemi vous perd sil hate ſes pourfuites,, 

Wartdeg@uerre, par Frederic Il, 
Chant, V. 
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ihm befohlen; auch General Valence, der 
wenige Tage darauf eine Colonne von 27 Ba⸗ 
taillonen, die fic) von Lüttich zuruͤkzog, nach 
einem lebhaften Gefechte in die Ebene von 
Tongern rettete, war dieſer Meinung ge⸗ 
weſen — aber Miranda hatte den Kopf vere 
loren. Er verlies eigenmächtig die Maas. Die 
Oeſtreicher Lerfolgten ihren Sieg, giengen 
über dieſen Fluß, und zogen in Luͤttich ein, 
wo ſie die Magazine erbeuteten, die die Fran⸗ 
ken gerade dort zu errichten angefangen hat⸗ 
ten. Die Betaͤubung in dem fränkiſchen Hee⸗ 
re war 5 a0 daß, das grobe Gefehus, wel⸗ 
ches nach Loͤwen und von da nach Tour nai 
gr ward, ausgenommen, nicht das mine 
eſte, ſelbſt nicht das Gepake der Truppen, 
eerie weet a iy der ſich ic 
eneral n rin, der nicht 
mehr am linken Ufer der Maas halten konnte, 
räumte Stevenswert und das Fort St 
Michel, und zog ſich, fo wie General la 
Marliere, der in Roermond geſtanden 
hatte, auf Dich zurük. Durch dieſen Ruͤk⸗ 
ius ward der preuſſiſche Heerhaufe unter dem 
Zu Friedrich von Braunſchweig⸗ 
els Meiſter über die untere Maas; er konn⸗ 
te nun den Weg durch Kempenland neh⸗ 
men, und der Armee , die unter Dum ou⸗ 
rie in Holland vordrang, durch Antwer⸗ 
en oder durch Herzogenbuſch in den 
züken fallen. Allein die Preuſſen verloren 
eine Zeit, die fie fo wohl hatten unzen koͤn⸗ 
nen; und Dumouriez wußte fur feine Sie 
cerheit au ſorgen. MORE EN 
| * In; 


Intwiſchen hatten die Generale Miranda 
und Valence ihre Truppen endlich wieder 
in dem Lager bei Löwen geſammlet; aber 
dieſe Truppen hatten ganz ihren alten Muth, 
jene Schlagbegierde, die dem fränkſſchen Sol⸗ 
daten ſouſt eigen iſt, verloren, und waren voll 
Unzufriedenheit und Mistrauen gegen ihre 22 
führer. Das Ausreiſſen war fürchterlich: mehr 
als 10% Mann zogen ſich bis nach Frank⸗ 
reich zuruͤk. Mit Ungeſtuͤmm foderte die Armee 
den General Dumouriez, in deſſen Feld⸗ 

errntalente fle unbegraͤnztes Vertrauen feste. 
ie Commi d a ; 
Belgien ſchikten Eilboten über Eilboten an ihn 
, um ihn zurükkommen zu machen. 
Dumouriez, den der Gedanke quälte, fein 
Lieblingsprojekt gegen Holland unvollendet zu 
verlaſſen, und der ſah, daß es nur durch ihn 
oder gar nicht würde ausgeführt werden 
zurük ſchrieb: „dag man ſich vorerſt nur in der 
» Stellung bei Lowen, wo die Armee 
„geſammelt habe, halten mochte; daß noch 
„nichts verloren fey, wenn man ihm nur die 
Zeit laſſe, feine Unternehmung auszufüh⸗ 
en. 


oF 


Allein zwei von den Commiſſaͤren, la Croix 
und Dan ton, die in ſtürmiſcher Eile nach 
Paris abgereigt waren, hatten dort die Beſtuͤr⸗ 
zung der Seldaten, die allgemeine Zerruͤttung , 
den nahen Verluſt von ganz Belgien auf eine 
Art geſchildert, die allgemeine, furchtbare Be⸗ 
forgniffe verbreitete... Bis izt war der Nae 
tional⸗Convent gewohnt geweſen, in — 

& gli⸗ 


ave des National⸗Consents in 
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fäglichen Gange ſeiner Berathſchlagungen nur 
durch Sieges nachrichten unterbrochen zu 
werden. Er beſchaͤftigte ſich fo eben beinah 
ununterbrochen mit der Eindepartemen⸗ 
irung der eroberten Lander, als die 
Nachricht von dem Unfall, den das Heer der 
Republik in Belgien erlitten habe, mit all der 
ungeheuren Vergröferung, die den erſten Schre⸗ 
ken begleitet, in Paris erſcholl. Schon 
ſab man die belgiſche Armee vernichtet; den 
Eroberer Dumouries im Riker umwikelt; 
die Republik dem Untergang nah. Der 
Zeitpunkt ſchien gekommen zu eyn, wo die 
ganze Nation wieder aufſtehen müfte, 
um mit ihrer ganzen Maſſe den Feind gure 
zu Drängen. Der Anfang zu dieſem Aufrufe 
ward ſogleich in Paris gemacht Von der 
Hauptkirche diefer Stadt herab wehte ſtatt der 
dreifarbigen Fahne, eine ſchwarze, 
das Zeichen der Trauer und der Gefahr des 
Vaterlands. Der Nationale Convent ordnete 
ein befonderes Revolutions: Gericht ges 
gen alle Verfchwörer und Verräther an, wozu 
von jedem Departement ein Mitglied durch 
Mahl ernanne werden, und welches keiner Ay⸗ 
pellation oder Eaffation unterworfen ſeyn ſoll⸗ 
te. . Die ganze Hoffnung der Republik ruhe 
te nun einzig noch auf Oumouries, Selbſt 
ſeine Feinde im National» Convent ue 
ibn für dem einsigen Mann, der den geſunke⸗ 
nen Muth des Heeres wieder entſlammen und 
fankreich retten konne. Nur im Jacobiner⸗ 

lub foderte man laut, daß die Köpfe aller 
weiland adelichen Generale, namentlich Du⸗ 
( Cag mo u⸗ 
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mouries’s, Cuſtine's, Biron's u. a. 
fallen ſollten. 

Den 8 Marz, Abends, erhielt Dumou⸗ 
ries in Moͤrdyk den Befehl, unverzüglich 
aus Holland abzureiſen, um ſich an die Spize 
der groſen Armee zu ſtellen, und den 9 Mor⸗ 

ens reiſ'te er nach Belgien ab, die Verzweif⸗ 
ung im Herzen. Man fab hier ein Gegenftuf 
von Hannibal's berühmten Ruͤkzuge aus Ita⸗ 
lien. Wie der Karthager nach dem Gemablde 
von Livius Meiſterhand, ) als er den ihm 
ſo verhaßten Befehl 3 zuͤrnte, und 
feufste, und kaum fic) der Thraͤnen enthielt, 
und ſchon fern im Meere immer noch den Blik 
nach Italien zuruͤfwandte: fo verlies izt Dur 
moubiez fein Lieblings» Unternehmen gegen 
Holland, gerade auf dem Punkte, wo alles 
ihm deſſen Gelingen zu verbuͤrgen ſchien. 

er befahl zwar dem General Deflers, den 
er nun an die Spite feiner Armee ſtellte, die 
Uiberfahrt von Geertruidenberg uns 
verzuͤglich vorzunehmen, und, wenn er in 
Dorkrecht ſeyn wide, ihn durch einen Eil⸗ 
boten davon zu benachrichtigen, um feine weis 
tern Befehle einzuholen. Allein die Abreiſe 
ihres geliebten und bewunderten Feldherrn hat⸗ 
te alle Herzen dieſer Armee erkalten gemacht; 
ſelbſt die, welche kaum noch die meiſte Kuͤhn⸗ 
heit und Ungedult gezeigt hatten, fanden izt 
die Unternehmung unmöglich: wenige Tae 
ge fpäter ward fie es auch wirklich; die hol⸗ 
andifhe Marine verſtaͤrkte ſich / und die Braut 
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fen rükten durch Herzogenbuſch vor. Jufolge 


einer Inſtruetion auf den Fall, daß der Ulber 

ang nicht ſtatt hätte, warf fic) nun Def⸗ 
ers mit 6 Bataillonen und 200 Reitern in 
Breda und Obriſt Tilly mit 3 Bataillonen 
und so Reitern in Gertruldenburg. Der 
Reſt der Armee, die allen Muth und Ordnung 
verloren hatte, zog fic) lach Antwerpen 
zurük. Die Feſtungswerke von Klundert 
wurden geſprengt / weil es an Zeit gebrach 
dis Städtchen mit Vertheidigungsmitteln zu 
verſehen.. .. So endigte ſich die Unter: 
nehmung gegen Holland, die mit, ſo 
uberraſchender Schnelligkeit vorbereitet, fy Fühn 
eröfnet worden war, und ohne den Uiberfall 
bei Achen unter den glänzendſten Waffen⸗ 
1 5 dieſes Jahrhunderts genannt werden 
wurde. 


Dumouriez's Gegenwart beſeelte die 
Armee in Belgien wieder ganz mit ihrem al⸗ 
ten Muthe: Freude und Zutrauen ſchimmerten 
in den Augen der Soldaten, die ihn liebkos⸗ 
ten, ihn ihren Vater nannten, von, Scham 
und Reue gluͤhten, und nur wieder gegen den 
Feind geführt ſeyn wollten. Er verwies ih 
nen ihre agg ag uud vorzüglich ihr Mis⸗ 
trauen gegen ihre Befehlshaber , die doch bis 
dahin fie die Bahn des Sieges geführt hätten, 
und feine Kriegsgenoſſen und Zöglinge ſeyen. 
„Eure Undiseiplin” — fagte er ihnen — die 
»Uibereilung und unordnung eures Ruͤkzuges, 
» haben mir die Eroberung Hollands, die ich 
„in wenigen Wochen vollendet haben mine, 
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„aus den Händen geriſſen. Wo iſt denn jener 
„euer Republikaner ⸗Stolz? jener unbezwing⸗ 
„bare Muth, kaum noch die Quelle meiner 
„Siege .... Die Feinde, die euch wie ete 
„ne waffenloſe Horde vor ſich hertrieben — 
„ ſind fie nicht die nemlichen, die wir miteinau⸗ 
„der in den Ebenen von Champagne und 
„Belgien beſiegt haben? Wie? ihr wolltet 
„euch durch jene neuerrichteten Batalllone bes 
„ ſchaͤmen laſſen, die unter meiner Anfuͤhrung 
„ ſo eben, in nicht mehr als 8 Tagen Zeit 
„drei Veſten, durch einen furchtbaren Gurt 
„von Feuerſchlünden geſchuͤzt, durch kuͤnſtliche 
„Seen unzugänglich Breda, Klundert, 
„Gertruiden berg, unter ihren Muth ger 
„beugt haben? Erröthet, daß euer Fühnes 
„Selbſtgefuͤhl auch nur einen Augenblik euch 
„ verlaſſen konnte. Erhebt eure Republikaner⸗ 
„Stirnen! Sinnt auf Rache, und ſterbt 
„als freie Männer — oder ſiegt!“ 


Aber eben fo weſentlich, wie die Emporhe⸗ 
bung ſeines Heeres zu neuem Muthe, war fuͤr 
Dumou rie; die Beruhigung der bis zur 
Muth erbitterten Belgier. Wohin er feinen 
Fus feste, traf er auf Spuren von der empo⸗ 
kenden Tyrannei, die die fraͤnkiſchen Commiſ⸗ 
ur in den Niederlanden austen. Was von 

old und Silber in den belgiſchen Kirchen 
laͤnzte — Leuchter, und Kelche, und Mon⸗ 
ranzen, und Meßgewande, und womit ſon 
noch die herrſchende Religion auch äuſſerli 
ſich zu verherrlichen geſucht hatte — das nah⸗ 
men ne hinweg. Ihr Hauptverdienſt ſezten hr 
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in der Beförderung der ſogenannten Reunio⸗ 
nen. 7 eine regelmäfige Form vere 
ſammelten fie das Volk eines DOrfiritts in den 
Kirchen. Hier las der fränkiſche Eommiſſär, 
unter dem Schuze des commandirenden Offi⸗ 
Hers und des Clubs, eine Acte der Verei⸗ 
bügung, die oft niemand verſtand, und die 
Uniſtehende, groſtentheils mit Zittern, unter⸗ 
ſchrieben. an lies hierauf die Protokolle 
druken, und 5 fie an den National⸗Con⸗ 
vent, der auf der Stelle ein neues Dewar tes 
ment erſchuf.. .. Bei feiner Ankunft in 
Antwerpen fand er alles in der groͤſten Be⸗ 
ürzung / weil einer dieſer Commiffare, Chauf- 
art, mit dem Zunamen Publicola, für 
gut gehalten hatte, 67 der angeſehenſten Ein⸗ 
wohner in Verhaft nehmen zu laſſen. In 
Bruͤſſel hob er die ſogengnnte Sans cu⸗ 
lotten⸗Legion auf, die dort alle Arten 
von Ausſchweifungen und Erpreſſungen trieb. 
Sein erſter Befehl bei feinem Eintrit in diefe 
Stadt, war; daß alles Gold und Silber, 
das die . Commiſſare aus den Kirchen 
in Belgien hinweggenommen haͤtten, surf 
gegeben, jede Entehrung einer Kirche, jede 
körung des Gottesdienſtes oder irgend einer 
Religionshandlung auf das ſtrengſte N 
werden follte. „Würde hingegen?“ — fest 
er hinzu — „irgend eine Stadt oder Dorf 
„gegen das fränkiſche Kriegsheer, welches an 
„den Verbrechen einzelner Franken unſchuldig 
„ ſey fid) eine Zuſammenroͤttung erlauben, {0 
„werde er ſolche auf der Stelle niederbren⸗ 
nen laſſen; die Ro ttirer felbſt werde un als 
„Em- 


— 144 — 


„ Empörer und Verraͤther beſtrafen. Denn 
ſo weit war es gekommen, daß nun ſchon jes 
der Belgier — die wenigen enthufiaftifchen 
freunde der fraͤnkiſchen Revolutions ⸗Grund⸗ 
ae ausgenommen — in jedem Franken ei⸗ 
nen Feind zu erbliken anſieng. Ju Brüffel 
felbft waren ſchon haufig fraͤnkiſche Soldaten 
zu Nachtzeit ermordet worden. Eben die oͤſtrei⸗ 
chiſchen Truppen, die kaum 2 Jahre zuvor von 
den Belgiern mit dem Grimm todlicher Feind⸗ 
ſchaft angefallen, aus allen Städten Belgiens 
verdrängt worden waren, wurden nun von den 
nemlichen Belgiern als Retter betrachtet, de⸗ 
ren Ankunft man mit Ungedult erwartete. *) 


Die Truppen der Republik in Belgien, (un⸗ 
gerechnet die Beſazungen; den Heerhaufen, der 
gegen Holland wirkte, von obngefabr 202,000 
Mann; und zwei Truppen ⸗Abtheilungen von 
5000 Mann unter General la Marliere, 
und von 3000 unter Generallieutenant Harz 
ville bei Namur) beſtanden noch in 40/000 
Mann Fusvolks und 4,509 Mann Reiterei. 
Den rechten Fluͤgel commandirte Valence, 
den linken Mirgn da; der Mittelpunkt war 
unter den Befehlen des juͤngern Egalite“ 

ehemals Herzog von Chartres); das 
Neſervecorps fand unter Chan cell 
Dumouriez / bei feiner Ankunft in m 

: e 


*) Wie Könja Mithridates ſagte: ,, Tantum me 
„auida exfpettat Afia, vt etiam vocibus vocet: 


„adeo illis Odium Romanorum incuf-" 


„it rapagitas Proconsulum;, JUSTIN. 
XXVI, 2. 
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(den 13 Mars) fand die drei Abtheilungen fei- 
ner Armee theils im Lager, theils aus Pane 
gel an Zelten, auch nur in Cantonirungen auf 
der Auhbhe hinter dieſer Stadt, fo daß fie den 
Kanal von Mecheln vor fo batten. Das Mec 
fervecorns mit einem Trupp, Reiterer fand 
zwei ftarke Stunden davon üer Baute ſem 
hinaus und der Vortrab war noch uͤber 2 Stun⸗ 
den weiter vorwärts bei Cumtich, und hatte 
zugleich einen kleinen Poſten von 400 Mann in 

irlemont. Das Öfreichifche Heer war im 
Vorrüken begriffen, und bielt alle Dörfer zwi⸗ 
ſchen Tirlemönt und Tongern beſezt. 


Dumourie: wußte, daß Kobur auf 
den 16 März einen Angrif gegen ihn befehloh, 
ſen hatte; dieſen Vortheil wollt' er ihm ent⸗ 
reiſſen, — ein ru Schlag, mit dem er 
leich Anfangs feine Gegenwart bei der Armee 
bezeichnete, follte zugleich feinen eignen Trup⸗ 
pen und dem Feinde mponiren, und die Mei⸗ 
nung von Superiorität, die er für ſich hatte, 
auf's neue befeſt igen Sogleich am 15 

arg ruͤkte er mit ſeiner ganzen Armee vor, 
und ſtellte ſich, über Bauterſem hinaus, anz 
nabe bei Cumtich. Die Deftreicher hatten Tir⸗ 
lement und den Raum zwiſchen den beiden Ge⸗ 
tefluͤſſen von der Chauſſee von St. Tron bis 
Houg erde gegen über mit einem ſtarken Vor⸗ 
dertreffen befert ... Den 16 Morgens grif 
Dum ouriez fie mit Heft'gke't an, und druͤk⸗ 
te ſie nach . W derſtande aus Tirle⸗ 
mont hinaus: fie zogen ſich über den kleinern 
Arm der Bete auf die Anhöhen von Neerlan⸗ 
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den, Neerwinde, Mittelwinde und Oberwinde 
zuruͤk. Zwiſchen den beiden Geteflüffen , an⸗ 
derthalb Stunden rechts vor Tirlemont liegt 
das Dorf Gozenhofen, welches die ganze 
Ebene beherrscht, auf einer vorwärts mit Baus 
nen ven und im Ruͤken mit beträchtlichen 
Maffergr ben umgebenen Erhöhung. Die Oeſt⸗ 
reicher ſchienen die Wichtigkeit dieſes Poſten 
nicht eher zu erkennen, als nachdem die Fran⸗ 
ken ſich deſſen bemaͤchtiget, und Oumourics 
einen Vortrab mit Kanonen dahin geſtellt 

atte. Sie ſuchten nun mit einem ſtarken 
Corps Fusvolks und Reiterei die Franken daraus 
zu verdraͤngen; vergebens thaten ſie bei dieſem 
Verſuche Wunder der Tapferkeit. Das Ge⸗ 
fecht dauerte bis gegen 5 Ihr Nachmittags: 
nun erſt degen ſich die Oeſtreicher auf allen 
Seiten zurük. Dis Treffen bei Tirle⸗ 
mont hatte ihnen über 1200 Mann gekoſtet. 


Das Heer der Republik erhielt dadurch wie⸗ 
der feinen alten Muth. Dumou rie; ent 
chlos ſich nun , eine kuͤhne Partei zu ergrei⸗ 
en. Das oͤſtreichiſche Heer erhielt ununter⸗ 
rochen Verſtärkungen; die Reiterei deffelben 
war ſchon zweifach ſtaͤrker, als die fränfifche, 
und von einer ſehr überlegenen Art: einen ſol⸗ 
chen Feind gegen ſich uͤber; in einem Lande, 
wo er keine Veſte, keine haltbare Stellung hin⸗ 
ter ſich hatte; mit einem 5 womit er 
auſſer Stand war, ſchnelle Zuͤge, ſchlaue Ma⸗ 
nöbres zu vollziehen, durft er nicht hoffen, 
a Schritt vor Schritt zu vertheidigen ... 
Doch mate der Feind aufgehalten werden 
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und dis konnte nur durch eine Schlacht ge⸗ 
ſchehen. In der Lage, worin er ſich befand, 
glaubte er, die wahre Klugheit fen: Alles zu 
wagen, ehe der dͤſtreichiſche Feldherr die 
Truppen, die er erwartete, um den Feld⸗ 
zug mit voller Macht zu eroͤfnen, erhalten ha 
ben wuͤrde. Beide Heere waren nun ohnge⸗ 
ahr von gleicher Stärke: das, welches angrif, 
atte den Vortheil über das andre. Seit 14 

agen war dieſer Vortheil in Koburg's 
BURN geweſen: durch das Treffen bei 

itlemont hatte Dumouries ſich ſolchen 
nun wieder eigen gemacht. 


Der dſtreichiſche Feldherr war nun zwiſchen 
Tongern, St Tron und Landen vorgeruͤkt. 
Das Gef t bei Tirlemont, vom 16, hatte 
ihn veranlaßt, fic) mehr in Eine Maſſe zu am⸗ 
men zu drängen. Beide Heere ſtanden ſo, 
ſchlagbereit, einander gegen uͤber. 


Dumouriez brachte den 17 damit zu, 
die Stellung des Feindes zu erforſchen, und 
feinen Schlaͤchtplan zu ordnen. Er hatte vor 
ſich die kleine Gete, die mit der groſen beinahe 
arallel lauft und etwas unterhalb Leeuwen 
ich mit ihr vereinigt. Dieſer Fluß trennte 
ihn vom Feinde: er iſt auf beiden Seiten mit 
üge en eingefaßt, die in dem von den Oeſtrei⸗ 
ern beſezten Theile ſich in Geſtalt eines Am⸗ 
phitheaters bis in die höheren Gegenden von 
Landen und St. Tron hinaufdehnen. 


Dumouries hatte berechnet, daß fein, 
El 


Segner, wegen der Nothwendigkeit, ſeine 
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Lebensmittel von Maſtricht und Luͤttich her zu 
ziehen, die ganze Stärke ſeines $ ceres bei 
Tongern und St. Tron haben; daß mithin 
deſſen linker Fluͤgel, der ſich auf der Seite von 
Landen hinzog, ſchwächer und leichter zu ums 
gehen oder zurükzudrangen fer muͤſte. Er 
wußte ferner / daß derſelbe das Städtchen Leeu⸗ 
wen einen ſehr regelmäfigen Feldpoſten, der 
um Anarif oder ee von weſentlichen 

ortheil ſeyn konnte, unbeſeꝛt gelaſſen hatte.. 
Vor der feindlichen Linie, die ſich von Landen 
gegen Leeuwen erſtrekte, lagen die drei Dörfer 
Oberwinde, Mittelwinde und Neerwinde: ums 
terhalb dem mitlern iſt ein kleiner Berg die 
Mittelwindener Höhe ) genannt, der 
jene drei Dörfer und ein Thal, das fie von 
der Stadt Landen trennt, behertſcht. Im Fall 
eines Angrifs it der, fo dieſe Stellung eine 
nimmt, Meiſter von der ganzen Ebene, und 
u nothwendig feinen Feind zuruͤkweichen 
machen. 


Dis waren die Vorderſaͤze, wornach Dir 
ene deinen Plan der Schlacht be⸗ 
rechnete. Dieſer Plan war folgender. 


Den Angrif auf dem rechten Flügel ſollte 
General Valenee anführen; er ollte in drei 
verſchiedenen Heerfäuien wirken. Die ere, 
unter General da Marche, follte über die 
Brike von Neerheylſſſem in die Ebene zwiſchen 
Landen und Ober winde vorruͤken, um den line 
ken Fluͤgel des Feindes zu umgehen und Refer 

an- 
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Flanke zu bedrohen: die zweite, unter General 
ieutenant le Veneur / die aus der Infan⸗ 
terie der Arbennen⸗Armee und einem ſtarken 
Corps Reiterei beſtand, follte über die nemliche 
Brüke mit reiſſender Schnelligkeit auf die 
Mittelwindener Dobe fallen und fic) des Dor⸗ 
es Oberwinde bemächtigen, welches den auf 
er Hoͤhe aufgepflanzten EEE nicht 
widerſtehen konnte: zu gleicher eit ſollte die 
dritte, unter General Meuilly, das Dorf 
Neerwinde von der rechten Seite angreifen. 
Gelangen dieſe Bewegungen ſo follte Vale nce 
den linken Fluͤgel des Feindes vor ſich beröran- 
gen, und in Schlachkordnung immer weiter 
vorrüken, indem er Landen im Ruken lies, 
und fic) vorwaͤrts gegen St. Tron wandte. 


Der Mittelpunkt, an Ain Spize Ega⸗ 
Lite fand, ſollte in zwei Colonnen angceiten, 
Generallieutenant Dietmann follte nemlich 
mit der vierten Colon ne über die Bruͤke bei 
Laer über, den Fluß ſeien, fich durch dieſes 
Dorf das nur von nete bidde iſchen Planks 
lern beſezt war, 72 7 hindurch Keen: und 
das Dorf Neerwinde von vorn angreifen. Die 
e Colonne, unter General Jam pierre, 
olite bei Eſemael über die Bruͤke ſezen und 
links gegen Neerwinde anruͤken. Dieſe beiden 
Colonnen ſollten ſich alsdann in ihren weitern 
Bewegungen an den rechten Fluͤgel anſchlieſen⸗ 


Der Angrif des linken Fluͤgels, unter Ge⸗ 
neral Miranda, beitand aus drei Colounen. 
Mit der ſechſten ſollte N e 
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dei Oberhelpen über den Fluß ſezen, und ſich 
gegen Neerlanden ziehen, fo, daß fe in ihren 
Bewegungen nie uber die Spize der fünften 
Colonne 19 ruͤkte. Die fiebente,, unter 
General Ruault, follte über die Bruͤke von 
DHrsmael gehen, und auf der groſen Heerſtraſe 
von St. ron angreifen. Die achte Colonne , 
unter General Champinorin, ſollte unter⸗ 
halb Neerlintern über die Bräte von Buyngen 
gehen, ſich in das Städtchen Leeuwen werfen, 
eee folches bis zu Ende der Schlacht befege 
alten. 


Eeling dieſer Plan vollſtaͤndig, fo muſte 
das fränkiſche Heer am Schluſſe des Tref⸗ 
tens mit dem linken Flügel zu Leeuwen, 
mit dem rechten zu St Tron, und gerade 
vor ſich Tongern, welches für das öſtreichi⸗ 
ſche Heer der gezwungene Punkt des 
Nuͤkzuges war, in Schlachtordnung ſtehen . 
Auf den Fall einer Niederlage waren die Ufer 
der Gete, fo weit man die Bruͤken erreichen 
konnte, mit Batterien befest, um den Ruͤk⸗ 
zug der Colonnen zu ſchuͤzen. 


Den 13 März, zwiſchen 7 und s Uhr Mors 
gens, feiten fic) zugleich alle Colonnen mit 
vieler Ordnung in Bewegung, und giengen 
ohne e über den Fluß. General la 
Marche ruͤkte fofort in die Ebene von Landen 
vor, aber da er keinen Feind fand, warf er 
fic) links auf Oberwinde zuruͤk, und vermeng⸗ 
te ſich dadurch mit der zweiten Colonne: dieſe 
ward nun durch den langſamen Zug Ar 
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chüzes und der Infanterie aufgehalten. Nichte 
ſtoweuiger grif fle, gegen 10 Uhr, das Dorf 
Oberwinde und die Mittelwindener ohe mit 
ſolchem Ungeſtümm an, daß fie ſich derſelben 
bemachtigte: aber unbedachtſamer Weiſe behielt 
e die Stellung auf der Hohe nicht bei; die 
Deſtreſcher nahmen ſolche wieder ein, und bei⸗ 
de Thelle machten fie ſich nun den ganzen Tag 
hindurch streitig. Die dritte Colonne verdrang⸗ 
te die Oeſtreicher durch die Lebhaftigkeit ihres 
Angrifs aus Neerwinde; aber General Neuil⸗ 
Ly verlies dis Dorf beinah im nemlichen Aus 
enblife wieder, um ſich in der Ebene auszu⸗ 
reiten / indem er iy der zweiten Colonne nds 
berte. Die Oeſteicher beſezten ſogleich wieder 
eerwinde, woraus fie durch die vierte und 
fünfte Colonne, unter Anfuͤhrung des Generale 
lieutenants Egalité, zum zweitenmal vere 
drängt wurden. General Desforets, ein tref⸗ 
licher Offizier, erhielt bei diefer Sehegenhnit 
einen 2 in den Kopf: dadurch kam Verwir⸗ 
rung in den Augrif; das Dorf war mit einer 
alljugrofen Menge Fusvolks angefuͤllt, die ſich 
untereinander vermiſchte, in Unordnung ges 
rieth und daſſelbe, da der Feind es mit einem 
zweiten Angrif bedrohte, noch einmal verlies. 


General Dumouriez, der unmittelbar 
nach dieſem Vorfall hinzukam, lies das Dorf 
wiederholt angreifen; und noch einmal ward es 
erobert, aber ſogleich auch mußt' es wieder ver⸗ 
laſſen werden: alles, was er bewirken konnte, 
war, daß er ſeine Truppen hundert Schritte 

von Neerwinde wieder * das el 
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ſelbſt blieb mit Toden und Verwundeten von 
beiden Theilen angefuͤllt, aber unbeſezt. 


In dieſem Augenblike der Verwirrung ſtürz⸗ 
te die oͤſtreichiſche Reiterei, die in der Ebene 
zwiſchen Neerwinde und Mit elwinde hervor⸗ 
— 3 auf die frankifche, an deren Spize Ges 
neral Valence mit groſem Muthe focht; 
Balence erhielt 3 Säbelhiehe , deren einer 
ihm die Haut von der Hirnſchale über die Au⸗ 
gen herabriß: er muſte ſich nach Tirlemont 15 
tHE begeben; nichts deſtoweniger ward die öſt⸗ 
reichiſche Reiterei mit ſtarkem Verluſt zurük 
geworfen. Kein beſſeres Schikſal hatte ein 
andres Corps dieſer Reiterei / das mit gleichem 
Ungeſtaͤmm links von Neerwinde her ſich auf 
das Fusvolk der vierten fränkiſchen Colonne 
ber t hatte. Die leztere ar ihre Glies 
er, um fle durchzietzen zu laſſen, und gab 
dann ein ſo heftiges Kartetſchen⸗ und Muske⸗ 
tenfeuer unter ſie, daß dieſes ganze Corps bei⸗ 
nah vertilgt ward. 


Von nun an war das Schikſal der Schlacht 
auf dem rechten Fluͤgel und im Mittels 
punkte zu Junſten der Franken entſchieden: 
in guter Ordnung, voll Zutrauen und Pree 
brachten fle die Nacht auf dem Schlachtfelde 
zu; Zumouriez traf ale Anſtalten , den ane 
dern Morgen mit Tagesanbruch das Treffen zu 
erneuern, um feinen Sieg vollkommen zu mae 
chen. Die Oeſtreicher waren im Begrif, den 
Rüukzug zu nehmen: ihr Gepäfe hatte ſchon Bee 

fehl nach Tongern aufzubrechen. Ain 
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Allein gau anders hatte das Glük der 
Schlacht fic) auf den linken Flügel gee 
wandt. .. Die ſechſte und fiebende Colonne 
batten mit groſem Muthe angcgriffen alles 
vor ſich niedergeworſen und fic) ſchon des Dore 
ſes Dromgel demachtiget, als die Bataillone 
der Freiwilligen, von plbslichem Schreken bee 
fallen, die Linientruppen im Stich lieſen. Die 
Oeſtreicher; die diefer t ſogleich ge⸗ 
wahr wurden, vermehrten ſie noch durch einen 
Anfall ihrer Neiterei, wodurch die beiden Coe 
lonnen vollends zerſprengt wurden. Der Gee 
neralmgjor der Artillerie Suiseard, und 
mehrere Adjutanten und Crabs at an wur⸗ 
den getoͤdet, die Generale Ruault und Ih⸗ 


ler verwundet. 


Doch war's erſt 2 Uhr Nachmittags; die 
Oeſtreicher verfolgten dieſe beiden Colonnen 
nit die ſich über die Orsmgeler Bruͤke zu⸗ 
ruͤk geiogen hatten; dem General Miranda 
ward die Nachricht gebracht, daß fo eben 8 ganz 
fh Bataillone in Tirlemont angekommen 
even, die er zur Verſtärkung an ſich ziehen 
konnte. Aber fen es, daß dieſer General jene 
ruhige Faſſung des Geiſtes verloren batte, die 
in Angenbliken der Gefahr fo weſentlich itt, 
oder daß ſein alter Groll gegen ſeinen Neben⸗ 
buler, den General Balence, erwachte, und 
er deswegen die Vorkheile, die diefer auf dem 
rechten Flügel errungen hatte, vereiteln wolle 
te — er zog ſich bis über Tirlemont hinaus, 
mehr als 2 Stunden vom Schlachtfelde, zu⸗ 
ruͤk. .. . Bon dieſer Bewegung, die die ganze 
5 Gee 
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Geftalt der Dinge änderte, und wodurch der 
Mittelpunkt und der rechte Flügel dem gamen 
Gewicht des feindlichen Angrifs blos geitellt 
wurden, ertheilte er dem Hauptgencral nicht 
die mindeſte Nachricht: Doch nüste der Feind 
dieſen feigen Nükzug nicht, weder um den line 
ken Flügel aufzureiben, wie er konnte, wenn 
er ihn bis Tirlemont verfolgte, noch um den 
Flle auf den Mittelpunkt und den rechten 
Fluͤgel, die er in die Flanke nehmen konnte, 
zu erneuern. 


General Champmorin hatte Leeuwen m 
maß Miran und ſich darin behauptet, bis, 
nach Miranda's Ruͤkzug, er dieſen Poſten 
erſt frat perlies, bei Buyngen über die Bruͤke 

eng folche hinter ſich abbrach , und fic) im 
eine Stellung bey Oplintern zuruͤkzog. 


Dumouriez ſelbſt, der das ganze Tref⸗ 
fen hindurch feinen rechten Flugel und den 
Mittelpunkt geleitet hatte weil dieſe die we⸗ 
entlichſten Partien feines Plans ausführen 
ollten, hatte, von 2 Uhr Nachmittags an, 
bemerkt, daß das Feuer auf ſeinem linken 
Fluͤgel, das bis dahin ſehr lebhaft war, mit 
einemma aufhörte; allein er hatte dis Stille 
ſchweigen erſt für ein gutes Zeichen gehalten; 
nichts konnt ihn einen fo unbegreiflichen Nike 
zug muthmaſen laſſen. Doch gegen Abend bes 

merkte Er öftveichifche Colonnen, die von ihe 
rem rechten Fluͤgel ſich auf den linken zogen, 

um ſolchen zu verſtärken; dis lies ihn einen 

Unfall ahnden; feine Beſorgniß ward = 

tar 


lebhafter. Er reife daher mit einigen Adiu⸗ 
tanken ab, um ſich auf feinen linken Flügel 
zu begeben. Als er, Nachts um o Uhr, in 
das ‚Dorf Laer kam, ſtaunte er, ſolches verlafe 
fen zu finden. Er ritt weiter, bis nah an die 
Orsmacler Brüke, die er durch die Colonne 
des Generals Miranda beſeit glaubte, und 
die es durch eie ie Ublanen war, denen 
er beinah in die Hände gefallen ware. Er 
wandte ſich nun auf der Heerſtraſe von Ton⸗ 
gern bis nach Tirlemont zuͤruͤk, erſtaunt über 
die Stille und Einſamkeit, die bis auf eine 
balbe, Stunde von dieſer Stadt herrſchten, wo 
er 3 bis 4 Bataillone fand, die, ohne Reite⸗ 
rei, ohne Ordnung, die Strafe beſezten, und 
ihn von dem ſchandlichen Ruͤkzuge feines line 
ken Fluͤgels benachrichtigten. Den Gencral 
Miranda ſelbſt fand er in Tirlemont, wie 
er mit der kälteſten Faſſung an feine Freunde 
ſchrieb. Vergebens hatte General Valence 
alles W um ihn zum Wiedervorrüken zu 
vermögen, und ihn verſichert , daß die Schlacht 
auf dem rechten Flügel und im Mittelpunkte 
gewonnen fey, und daß eine ioe Benenude 
noch vollends deren Schikſal entſcheiden würde, 


Dieſen Ausgang nahm die Schlacht von 
Neerwinde e) die gewiſſermaſen über den 
ganzen Feldzug entſchied und für die Franken 

E 6 ſchon 


) Gerade hundert Jahre früher, den 29 Jul. 1693, 
harte der groſe Feldherr ohren Ia, Mars 
fall von Curemburg, bei Neerwinde cine 
blurige Schlacht gegen König Wilbelm 3 von 
Grosbritannien gewonnen. 


{dou gewonnen war, wenn General Miran 
da, nach der erſten Unordnung feiner beiden 

Golonnen, ſtatt den Kükzug zu nehmen, die 
Gete beſezt, und ſich in der Stekung bei den 

ee zu Orsmael und Neerhelpen behauptet 
atte. 


Die Oeſtreicher hatten einen wichtigen Sieg 
erfochten; aber fle waren deſſen hoch nicht ge» 
wife Die von dem rechten Flügel und dem 
Mittelpunkte der Franken über Re erhaltenen 
groſen Vortheile hatten fie fo auſſer Faffung 

ebracht, daß fie dieſelben, ohngeachtet der 
lucht des linken Flügels, nicht zu verfolgen 
wagten. Sie faben die Franken in Schlacht⸗ 
ordnung, bereit das Gefecht zu ernenen; fie 
ſchloſen hieraus, daß deren linker Flügel wies 
der feine vorice Stellung beriehe: fie legten 
daher dem Nükzuge eben fo wenig Hinder⸗ 
nip in den Weg, als Tags zuvor dem Angrif. 
Dieſer geo geſchah an vollem Tage, über 
dieſelben Bruͤken, in derſelben Ordnung, mit 
ſtolzer Ruhe, ohne Uibereilung, nicht mehr 
als 3/4 Stunden vom Schlachtfelde a 2G 
in die Gegend von Gosenhofen: das fraͤn⸗ 
kiſche Heer 1 wieder, als ob noch gar nichts 
entſchieden wäre, eben die N, zu bezie⸗ 
say as es am Abend vor der Schlacht inge⸗ 
A A + = 


Aber nicht ſo, mie dieſe glanzende Aufe 
enfeite es anfündete, war wirklich auch der 
uſtand des fränkiſchen Heeres. Die 
inientruppen zwar bielten noch Sch 
u 
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und ein Reſt von en 9 an ihre Gabe 
nen zuruͤk; aber die Nationalgarden, die 
drei Viertheile des Heeres ausmachten, eve 
klärten laut: „es fromme zu nichts; fh in 
>» für fein tod ſchieſen zu laſſen; man muffe 
» für feinen eignen Heerd fechten — und zo⸗ 
gen zu Kompagnien, ja! zu ganzen Bataillo⸗ 
nen fort. Sie mit Gewalt zurnkhalten zu 
wollen, wurde gefährlſch und unmöglich zu⸗ 
leich geweſen ſeyn. Es blieb daher, um dis 

usreiffen zu deken, nichts übrig, als ſich in 
guter Ordnung pur zu ziehen... Dumpite 
Fics gieng noch in der Nacht vom 19 auf den 
20 über die groſe Gete, und lagerte ſich auf 
den Anhöhen ven Cumtich, hinter Tirle⸗ 
mont. Da fedoch die Oeſtreicher am nemlichen 
Tage die frankifche Beſazung aus Dieſt ver⸗ 
trieben hatten „ und von da aus die Communi⸗ 
cation mit Mecheln ahzuſchneiden drohten, fo 
zog Er fic) naher an Löwen zuruͤk. 


Hier ward, den 28, am vierten Tage nach 
der Schlacht bei Neerwinde ein neues 
blutiges Treffen geliefert. ... Dumou⸗ 
ries hatte die Höhen von Pellenberg durch 
die Divifion des Generals Cham pmorin, 
die Höhen von Korbek durch das Vordertreffen 
unter General la Marche, und die Höhen 
und den Wald von Mezendael durch die 18 
Bataillone der Ardennen ⸗Armee unter General 
Te Veneur beſezen lagen, Gegen alle diefe 
Punkte ſeite ſich der Feind in drei Colonnen 
mit Aubruch des Tages in Bewegung. Ge⸗ 
neral le Veneur hatte * gefunden en 
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vor feiner Stellung liegende Dorf Bierbek zu 
beſezen: eine Colonne ungarischer Grenadiere 
bemaͤchtigte ſich deſſelben; das 17 Regiment 
(vormals Auvergne) vertrieb ſie wieder 
daraus unter groſem Gemezel, und nahm ibe 
nen zwei Kanenen. Minder lebhaft war der 
Angrif gegen das Vordertreffen unter General 
la Marche; aber deſto blütiger das Treffen 
bei Pellenberg. General Champmorin vere 
theidigte ſeine 9 90 mit eben ſo viel Muth 
als Kenntniß: er erhielt einige Bataillone zur 
Verſtärkung, und konnte keines Schrittes weit 
zurük gedrängt werden. Das Gefecht hatte den 
ganzen Tag hindurch auf der Fronte der Ar⸗ 
mee ohne Unterlaß gewuͤthst: endlich zogen 
tid) die Kolonnen der Oeſtreicher mit ſtarkem 
Verluſte zuruͤk. 


Dieſes Treffen bei Löwen iſt die lezte 
glänzende Waffenthat Dumourie es. Er 
hatte während deſſelben die Generals » Uniform 
ausgezogen, und in der eines Nationalgarden 
überall, wo Gefahr ſich zeigte, die Schlacht 
eleitet. Aber hier war auch der Zielſtein 
eines Ruhmes, den bis dahin weder 
reund noch Feind ihm hatte ſtreitig machen 
oͤnnen: ſeine weitern Handlungen, von nun 
an, die kurze Zeit aid! da er noch auf 
feiner ausgezeichneten Laufbahn fertgieng / find 
von mehr als zweideutiger Art; gebrandmarkt 
durch Verrath; auch von Seiten der Politik 
betrachtet ganz ohne jene kaltberechnende Klug: 
heit, die ihm ſonſt in den Schlachten eigen 
wär; die gewagten Wuͤrfe eines e 

y er 
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der's dem Zufall uͤberläßt, ob er alles ge⸗ 
winnen oder alles verlieren fol, 


Noch am Abend des Treffens bei Lowen 
war auf Dumduriez's Einladung der Ge 
neraladjutant des öſtreichiſchen Feldherrn, Ob⸗ 
riſt Mak, deſſen Plan der Uiberfall bei Alten⸗ 
hofen zum Entſaze Maſtrichts geweſen war, 
nach Löwen 1 und hatte mit dem⸗ 
ſelben mündlich verabredet, „daß man von 
slit an von beiden Seiten keine groſen 
„Aetionen mehr verſuchen, daß das frank fdre 
„Heer ſich langſam, und ohne daran gehindert 
„zu werden, zurükziehen, und daß man nach 
„ der Nagel von Bruͤſſel wher die weitern 
„ Masregeln uͤbereinkommen wolle. 


u dieſem Vertrage — dem erſten Schrit. 
te 2: feinem Fall — ſah ſich Dümouriez 
ſowohl durch den Zuſtand ſeines Heeres, 
das fic) taglich verminderte, da Offiziere und 
Soldaten haufenweiſe nach Frankreich zurük 
giengen als noch weit mehr durch die ſchrek⸗ 
iche Lage veranlaßt, worin Er für feine 
Per ſon ſich befand. 


Neid, der gewöhnliche Gefaͤhrte des Ruh⸗ 
mes, hatte lange ſchon von ihm in Umlauf gee 
bracht: „er ſtrebe nach der Statthalter⸗ 
„ſchaft über Belgien und Holland; 
„er habe die Dietatur im Auge; nue um 
» fie deſto eher zu erlangen, habe er den Staat 
as itt dar und Unfälle zu verwikeln geſucht.“ 
Noch waͤhrend er Croberungen in Hellen 4 

8 macht, 


— 160 — 


macht, batte man (wie wir Bein oben ere 
wähnt) ſo wie nur die erſte Nachricht von den 
Unfällen in Belgien nach Paris gekommen war, 
in dem Jacobiner⸗Elub die Köpfe aller weis 
ne 1 Generale, a et ee 

ich au umouriez opf gefoder 
Nun erſt, da dieſer Feldherr der bie dahin 
nur zu Hesen gewohnt war, felbf auch Nieder 
lagen erlitten hatte, hielt man es für unzwei⸗ 
feibaft, daß er ein Berräther ſey. Nach 
dem unbegraniten Einfluß, den der Jacobiner⸗ 
Club auf den National, Convent batte, konnt' 
er alſo nichts anders erwarten, als der Verra⸗ 
theres formlich angeklagt und zum Tode verur⸗ 
theilt zu werden.... Befondre Umſtande fre 
men hinzu, die dieſe feine denen noch vere 
mehrten. .. Er batte den Kriegsminister 
Pache durch die Klagen die er Beam ihn atts 
ebracht und fogar perfonlich betrieben hatte, von 
einer Stelle verdrängt: gleichwohl hatte Pache 
iahlreiche, mächtige Freunde; man machte ſei⸗ 
ne Entlaffung als eine Art von Opfer gelten, 

das man einem grofen, der Republik yorbige 
General hringe, der nun einmal ein Vorurtheil 
gegen Pachen habe; man entichädigte ihn 
gleihfem dafür, indem man ihm die Stelle 
eines Mares von Paris ertheilte, eine 
Stelle, wodurch er 2 Einfluß ere 
hielt, und zumal, wenn Dumouriez als 
Angeklagter nach Paris kam, jede Art von Ra⸗ 
che an ihm nehmen konnte.... Einen andern, 
nicht minder furchtbaren Feind hatte Du mo ue 
ries im Schooſe des National ⸗Convents ſelbſt 
an Marat / der in dieſer Verſammlung * 
€ e 
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die Rolle ſpielte, wie der Cenſor Cato in dem 
kömiſchen Senate — die, des ewigen An 
klagers Marat hatte ſchon die Schlacht 
bei Gemappe, bis ist die glauzendſte Waf⸗ 
fenthat der kepublikaniſchen Franken, als Bere 
tätherei verſchrien: man denkt leicht, in wel⸗ 
chem Lichte er nun erſt die Schlacht bei 
Neerwin de, und den darauf gefolgten RU Er 
‚us darſtellte. und diefer Marat, der 

unſtling des Pariſer Volkes, wollte nur 
Tod, nur Revolutionen. Sein Lofungs- 
wort um dieſe Zeit war: „es muͤſſen noc 
„200% 00 Köpfe fallen, wenn die Republi 
zſtehen fol.” Das neuerlich angeordnete 
Revolutions⸗Gericht konnte als Werk⸗ 
zeug dienen, dieſe Köpfe, und darunter denn 
pe vorzüglich den von Dumouries, fale 
len zu mächen. 


Auf ſolche Art an der Spize eines beinah 
aufgeloͤſten Heeres; verfolgt von einem Fein⸗ 
de, der Ein noch täglich verſtaͤrkte; von feinen 
eignen Mitbürgern bedroht, unternahm Du⸗ 
mouriez, ſich aus einer Lage, worin jeder 
andre ſich verloren gegeben haben wuͤrde, 
durch einen Meiſterſtreich ſeines kuͤhnen Ge⸗ 
nies zu ziehen. Er war beſchuldigt worden, 
ee ee € 3 men oe 15 : po 

reger Hofnung keine Frage mehr ſeyn 
konnte / beſchlos er — Monk iu werden. 


„Einer Seits bielt Er, wenn man gegen den 
Drang gebieterifcher Conjunceuren ſich fermen 
und bei der republikaniſchen Stgats⸗ 
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form bleiben wollte, ſich ſelbſt und Frank⸗ 
reich für verloren; „was ihm zu leiſten nicht 
„ möglich geweſen war, werde — dacht' er — 
„hach, weit minder irgend einem andern 
„Feldherrn nach ihm möglich ſeyn; der Na⸗ 
„ ktional⸗Convent, der Tummelplaz wilder Keir 
„ deuſchaften, fey unvermoͤgend, die ungeheure 
»£aft der Stnaisgeichäfte zu tragen; die Re⸗ 
» publik, vom Veirbauche des Parteigeiſtes ge⸗ 
» troffen fey hingewelkt, noch che Ne gebluͤht 
„habe „. Auf der andern Seite glaubte 
er, nicht obne Grund, den Feinden ſelbſt hohe 
Achtung für feine Talente eingefloſt zu haben: 
er hatte ſich deuſelben fo furchtbar gezei t, daß 
es ihnen ein wefentlider Gewinn ſcheinen 
muſte / wenn er nur nicht mehr gegen fie 
and. Und wenn er ihnen nun gar noch gegen 
eine eignen Mitbuͤrger ſeinen Arm anbot, 
ie Themiſtokles dem Perſerkönig gegen 
then, oder Cajus Maretus 4) den Bole 
ſkiern gegen Ron; wenn er nicht, wie dieſe 
eiden groſen Manner des Alterthums, nur 
ein Individuum zu ihnen brachte, ſondern 
hoffen durfte, daß die ſämmtlichen Linſentrup⸗ 
peu, der Kern feines Heeres, die kaum noch 
ihre Niederlagen ſo theuer verkauft und bis da⸗ 
hin ihn angebetet hatten, ſeinem ci fol⸗ 
gen, und ſich bruͤderlich mit dem teutſchen Hees 
re vereinigen; daß ganz Europa ſtaunend ere 
kennen würde, Er allein habe ploͤzlich Alles 
candert, Er allein den dem Scheine nach 
5 verſchlungenen Knoten des ungeheuren Dra⸗ 
ma 


Bekannter unter feinem Beinamen Ceriolanus. 


ma mit einem Alexanderhiebe gelöft — welche 
Auſſichten! wie hinreiſſend jür eine Seele, wie 
Dumouriei's! 


Dieſer 1 trat nun, verabredeterma⸗ 
fen, den Nuͤkzug mit feiner Armee an, die 
immer mehr auflöste. Das Hindertreffen von 
etwa 12 bis 15,000 Mann, welches der Kern 
der Armee und nun eigentlich die Armee ſelbſt 
war, dekte allein noch mit Muth und Ordnung 
dieſen Ruͤkzug, der mehr einer Sine 
Er zog ſich den 25 März) durch Bruͤſſel 
hindurch, über Hall, nach Enghien und 
Ath. Hier war's, wo er (am 27) mit dem 
Obriſt Mak formlich den Vertrag abſchlos, 
der Frankreichs Schikſal entſcheiden ſollte. 
Der Inhalt dieſes Vertrags war: „Dum o us 
„rie füllte mit feinem Heere Belgien 
„gänzlich raͤumen und gegen Paris mar ſchi⸗ 
„ren; wenn er Glut hakte, jo ſollte er von 
„den Oeſtreichern nicht ungerfiüst ſeyn; wenn 
„er hingegen feinen Zwek — die Wiederher⸗ 
» ſtellung der Conftitution von 1791 — allein 
„nicht zu erreichen vermöchte, fü ſollte er die 
„Zahl der Hilfstruppen felbft angeben, auf 
» Jeden Fall aber wahrend fees Marſches nach 
„Paris die Feſtung Conde! den öftreichiichen 
„Truppen zum Unterpfande, alle andern Gränz⸗ 
„ feſtungen aber halb mit frankiſchen, halb mit 
„ötreihifchen Truppen beſeten laſſen . 
en 28 März ruͤkte er nach Tournai, und 
ſchikte zugleich den General le Veneur mit 
der Ardennen⸗Armee ab, um das Lager von 
Maulde au beſezen. 
E 3, Fur 


„Juzwiſchen hatte in Paris ſeine ſchnelle 
mit den Bewegungen des Feindes gleichen 
Schritt haltende Räumung Belgiens; das Still⸗ 
ſchweigen, womit er ſeine weitern Plane dei: 
te; der zunerfichtlicher kühne Ton, den fein: 
Berichte trugen, den Ar wohn, daß er mir 
den Feinde in geheimen Einverſtaͤndniß fiche 
zur hohen Wabrſcheinlichkeit erhoben. Er jelbi: 
guch trug nun kein Bedenken mehr, die Maſke 
Herabsusiehen und ſich in feiner wahren Ge- 
flalt zu zeigen, y 

Der Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten, le Brun, hatte z Commiſſäre, Bro 
In, Besjardins und Pereyra, an ihn 
abgeſchikt, unter dem Vorwand, daß fie über 

ie Mittel, die Bereinis ung Belgiens mit 
Frankreich zu behaupten, ſich mit ihm befpre- 
chen follten, in der That aber, um ſeine ei⸗ 
entlichen Geſinnungen und Abſichten zu er⸗ 
orſchen. Dumouriez empfieng ſie in Tour⸗ 
hai, wo fie bei ihm eintrafen, mit ſichtbarem 
Unwillen. Er erges fic) ſogleich in einen 
Strom von Vorwuͤrfen gegen die Jacobiner 
und den National⸗Couvenk. Ich werde mi 
„ Aber” — fügte er mit immer ſteigender Hef⸗ 
tigkeit hinzu — „auf allen Seiten ſchlagen, 
„und aller meiner Kraft aufbieten, follte man 
„mich darüber auch einen Caſar, Monk 
„oder Cromwell nennen. Ich werde Frank⸗ 
„eich retten, auch wider den Willen des 
»„National⸗Convents: ich verabſcheue 
» diefe Rotte von 745 Tyrannen und Koͤnigs⸗ 
> ordern: ich lache ihrer Schlüffe, die bald 
„nur noch in der Stadtmark von Paris gelten 
x „ wer⸗ 
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„werden. So lang ich noch einige Sole Stahl 
„an meiner Seite habe, werd' ich nie ein Re⸗ 
»volutions⸗Gericht dulten, und ſollten 
» ſich die Wuͤrgeſzenen in Paris erneuen, fo 
„mar ſchire ich gerade nach Paris. Der Nae 
ational Convent wird ohnehin nicht über drei 
„Wochen mehr exiſtiren ... Was wollen 
Sie aber an deſſen Stelle ſezen?“ fragten die 
Tommiſſäre. „„Die Eonfitution von 1791, wie 
„ mangelhaft fie auch fey mag.. „Doch 
„wohl ohne Koͤnigswürde ? ... „Mit einem 
a» Könige” erwiederte Dumourſez . Da 
hieruͤber General Valence in's Zimmer eine 
trat, gieng Oumouries mit Proly bei 
Seite, und ſprach mit ihm von einer Unter 
handlung, die er mit dem öftreichifchen Feld⸗ 
herrn wegen der kranken Franken in den Spi⸗ 
taͤlern zu Bruffel eröfnet habe. Proly oes 
merkte, daß dis der Anfang zu einer Friedens⸗ 
unterhandlung werden koͤnne.. .. „Gerade 
„das iff mein Zwei” — verſezte Dumou⸗ 
ries — „aber ich allein werde dieſen Frie⸗ 
„den ſchlieſen; denn keine der Eriegführenden 
» Mächte wird je mit dem Convent, oder mit 
„dem jenen 745 Koͤnigsmoͤrdern untergeerdne⸗ 
„ten Vollziehungsrathe unterhandeln wollen. 
„„ Izt iſt nicht mehr von Freiheit, oder Re⸗ 
„publik die Rede — das find Traume, woran 
„ich nicht Über drei Tage glaubte. Plbzlich 
„ Muß das Vaterland gerettet werden, einen 
„König und Frieden haben, ehe die Oeſtrei⸗ 
cher ünſer Land überziehen; und das werden 
35 fie wenn ich will, che drei Wochen vergehen.. 
„Den Munich, einen >. zu haben, ſoll 
J 11 „ im 
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„im Namen der Nation meine Armee, ia! 
„die Mamcluken⸗Armee auffern: die Pras 
„fidenten der Diſtrikte, durch die ich den 
„Convent erſezen werde, haben alsdann die⸗ 
„fen Wunſch der Armee nur zu beſtätigen ⸗ 
„und dem Volke bekannt zu machen . 
Desjardins ſtellte ihm die Gefahren feines 
Unternehmens vor. „Ich ſpotte des Natio⸗ 
„nal⸗Convents“ — erwiederte Dumou⸗ 
ries — „Mag er doch kommen, und ſein 
„Deeret gegen mich an der Spize meiner 
„Armee vollziehen! Uiberdis bleibt im aͤuſ⸗ 
„ ferſten Falle ja! immer ein Galopp zu den 
„Oeſtreichern übrig.” 


Die drei Eommiffäre eilten ſogleich nach 
Paris zuruͤk, um dem National⸗Convent Ber 
richt, von ihrer Sendung zu erſtatten. ... 
Dieſer Volksſengt befand ſich nun in einer 
Lage, die ſelbſt die Einbildungskraft ſich nicht 
verzweifelter zu erdenken vermochte. In wee 
nigen Wochen von jenem folgen Gipfel des 
Gluͤkes fo tief herabgeſunken; ganz Belgien 
verloren; den fiegreichen Feind mit feiner 
furchtbaren Hecresmaſſe dicht an den Grän⸗ 
zen, die ihm nichts als entbloͤſte Sefungen 
entgegenſtellte; die Armee der Republik in 
Flucht und Zerſtreunng, ungewiß, was fie 
thun; welche Partei fie ergreifen fo te? überall 
nur Kleinmuth, oder Mistrauen, oder Ber 
rätherei; endlich an der Spize dieſer Armee 
ein Feldherr von den glänsendften Talenten, 
den der Soldat bisher angebetet hatte, und 
der nun ſaut feine Empörung ankuͤndete und, 

von 
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von feinen Linientruppen und nöthigen Falls 
auch einem dſtreichiſchen Heere unterſtuͤzt ohne 
weiters nach Paris zu marſchiren drohte... 


c . © 3 
In dieſer aͤuſſerſten Gefahr, da fuͤr ihn 
alles auf der ee ftand, beſch os der 
Convent, alles zu wagen Er deeretirter 
daß Dumouriez nach Paris vor feine 
Schranken geführt werben ſollte, um ſich über 
die Anklagen, die gegen ihn aufgeſtellt wae 
ven, zu verantworten. Vier Deputirten 
Lan Quinette, Lamarque und 
Saneal) erhielten den gefährlichen Auftrag , 
dis Deeret an ihm zu vollfiehen: fie begleitete 
der Kriegsminiſter Beurnon ville, den 
Dumouriez bei dem Feldzuge in Cham⸗ 
pagne den Ajax feines Heeres genannt hatte, 
und der nun an deſſen Stelle den Oberbefedl 
uͤber die Armee uͤbernehmen ſollte. 


Nicht minder kritiſch war inzwiſchen die 
Lage, worin Dumoutiez ſelbſt auch ich 
befand. Den 20 Mars hatte er das oͤſtrei⸗ 
chiſche Belgien vollends ganz geräumt, 
indem er ſich aus dem Lager von Tourngi 
in das bei Maulde, unfern St. Amand, 
329. - Viele Umſtände vereinigten ſich hier , 
die ihm das Gelingen; aber auch eben fo 
viele, die ihm das. Fehlschlagen ſeines kuͤhnen 
Unternehmens anfindeten. Nur wenige Bae 
taillone von Freiwilligen erhoben ſich für die 
Republik; die Linientruppen und die Reiterei 
batten ſich für ibn erklart; auch die Artillerie 
ſagte, daß ſie ihren General gegen alle 1 
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gefiunten vertheidigen wuͤrde. Man ſoprach 
ogar ſchon laut von einem Zuge nach Paris, 
um die Anarchiſten zu ſtärjen, denen man 
alle Schuld der bisherigen Unfälle beimas . 
Allein in den Granzfeſtüngen, ohne deren Be⸗ 
fis kein Hauptſchlag vollfuͤhrt werden konnte, 
waren die Meinungen ſihr getheilt. Die 
Commiſſare des National ⸗Convents, die fich 
in Lille und Valenciennes befanden , 
die Volks⸗Geſellſchaften, zum Theil felbft die 
Befehlshaber in den Feſtungen, arbeiteten 
mächtig gegen Dumouriez. Dieſer hatte 
den General Miaczinsky beordert, in der 
Geſchwindigkeit Lille, Donat und Came 
brai zu beſeten; aber Miaczimsfn lies ſich 
mit einer unbedeutenden Eskorte nach Lille 
loken, ward zum Gefangenen gemacht, und 
einige Zeit darauf zu Faris guillotinirt. 
Gleiches Schikſal traf den Obriſſen de Vaux, 
der Orchies hatte befesen wollen. In Bae 
leneiennes commandirte General pe 
rand, der mit Wärme an der Republik feſt 
hielt. Auch die Generale Dampierre, der 
mit feiner Abtheilung in Quesnoi lag, 
Chancel, der in Fresnes eantonirte, und 
Rofieres und Termoryany die im Lager 
von Bruille ſtanden, ſchloſen ſich an die 
Commiſſaͤre des Couvents an, die auch die 

eſtung Conde, worin Dumouries’s 

reund Neuilly commandirte, für ſich gee 
wannen, da jener verfäumt hatte, fie in Zei⸗ 
‚ten in Beſiz zu nehmen, weil er ſich derſel⸗ 
ae ohnehin hinlaͤnglich verfichert gehalten 
a 
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In dieſer Verwiklung, die eine nahe ge⸗ 
walkſame Auflofung erwarten lies, waren die 
Umſtände, als (am 2 April) die 4 Deputir⸗ 
ten des National- Conyents und der Kriegs⸗ 
miniſter nach St. Amand zu Dumou⸗ 
ties kamen. Sie überreichten ihm ſogleich 
das gegen ihn ergangene Decret. Nach meh⸗ 
bern, Bemerkungen, welche er hierauf über 
die Zerrüttung und das fees ae ſeiner 
lrmee machte, und daß feine Abreiſe von 
Older das Signal zu deren gänzlichen Auflo⸗ 
ſung {enn würde; daß er dei beſſerer Zeit 
gern e über fein Betragen ablegen 
wolle; daß er ſich aber nie nach Bao bege⸗ 
ben werde, um dort ſeinen Kopf dem Revo⸗ 
lutions - Gerichte preis zu geben, bat er die 
Deputirten, da ſie die bedenkliche Lage der 
Dinge ſelbſt wohl faben, ihn niche aufs Aufs 
ſerſte zu treiben, und fich nach aleneiennes 
zuruͤk zu begeben.... Bancal ſuchte ſei⸗ 
nen Ehrgeiz zu reizen, indem er ihm aus der 
Geſchichte der Griechen und Roͤmer die bez 
rühmten Beiſpiele des Gehorfams und der 
Unterwerfung unter die Befehle des Vater⸗ 
ands anführte. „Aber die Griechen und Rö⸗ 
„mer — erwiederte Dumourſez, „hatten 
„weder Sacohiner- Club, noch Revolutionse 
* d Oft genug hab' ich die Rolle ei⸗ 
»nes Deeius geſpielt; aber nie werd' ich 
»ein Curtius ſeyn, und mich in den 
„grund ſtuͤrſen .. 


Nachdem man viel hin und ber geſprochen 
hatte giengen die en in em Neden⸗ 
E 13 zim⸗ 
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zimmer um mit einander über den Entſchluß / 
den fie zu faſſen hätten, zu beratbichlagen- 
Der Kriessminifter hingegen begab fich inideß 
mit Oumouries in den Saal, wo eine 
Menge Offiziere verſammelt waren, die mit 
Ungedult den Erfolg dieſer Conferenz erwartet 
hatten. Nach Verfluß von mehr als einer 
Stun de traten auch die Depurirten wieder in 
den Saal. „Bürger General!“ — wandte 
fid Camus nun an Dumourieg — „ wol⸗ 
„len Sie dem Schluſſe des National⸗Con⸗ 
„pents gehorchen / und fic) nach Paris bege⸗ 
„ben . „Für izt nicht“ — antwore 
tete Oumouries. „So erkläre 10 fü nen 
» denn, daß ich Sie von ihrem Amte ſüſpen⸗ 
» dite Sie find nicht mehr General; ich be⸗ 
fehle, daß man onen nicht mehr gehorche, 
„und daß man id Ihrer bemaͤchtige. Ich 
„werde Ihre Papiere verſiegelnn „Sas 
z ift doch in der That au ftarE” — fagte Dus 
mouc ie; — „es iſt cher abzubrechen. 
und befahl nun in teutſcher Sprache einer Ab⸗ 
theilung von Huſaren von Berchiny, die er 
zu dieſer Abſicht bereit gehalten hatte, herein 
zu kommen. Die Devputlrten und der Krieges 
miniſter wurden nun arretirt, und noch an 
demſelben Tage, unter Bedekung der nemli⸗ 
chen Huſgren⸗ nach Tournai abgeführt wo 
fie dem Feldzeugmeiſter Clairfait überlie⸗ 
fert wurden. 


5 So war denn nun von Seiten Dum ou⸗ 
le 5 der entſcheidende Wurf gewagt. 
Alles kam nun auf die Geſinnungen feiner 3 
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mee an. ... Sogleich des andern Tages begab 
er fic) ins Lager, und haranguirte die Trup⸗ 
pen die die von ihm ergriffene Parter mit Eis 
thuflaem zu billigen ſchienen; nur einige Ba⸗ 
taillone Freiwilliger nahmen ſeine Rede mit 
Murren auf. Um dem Soldaten keine Zeit zu 
weitern Betrachtungen zu laſſen, beſchlos er 
auf den 5 April mit dem groͤſten Theil feines 
Heeres nach Orchies aufzubrechen, von wo 
aus er Lille, Dougi und Bouchain be⸗ 
drohen konnte.... Doch mit einemmal aͤn⸗ 
derte ſich die Szene. 


Bis dahin hatte der fränfifche Soldat ſei⸗ 
nen Feldhern, der ihn nur zum Siege gefuͤhrt 
batte, angebetet: aber er hatte nicht für das 
individuelle Intereſſe oder für das Syſtem die⸗ 
ſes Feldherrn, ſondern für die Sache feines 
Waterlands gefochten: nun, da er denſelben fo 
RA mit dem Feinde unterhandeln, 

a ex ihn ſelbſt die an ihn abgeſchikten Volks⸗ 
vepräfentanten dem Feinde uͤberliefern (ab, 
hielt er ſich von ihm für verrathen — feine 
vormalige Liebe gegen ſeinen General gieng in 
Haß und Abſcheu über. 


Dumouriez hatte auf den 4 Marg eine 
uſfammenkunft mit den oͤſtreichiſchen 1 775 
eren verabredet, die auf dem Wege von Co ne 

de nach Bouſſu ſtatt haben ſollte. Als er 
mit einem kleinen Gefolge ſich dahin begab, 
ward er von 3 Bataillonen Freiwilliger, die 
fic), ohne daß er etwas davon wuſte, mit ih⸗ 
rem Gepäfe un Geſchü; aus dem Lager von 
- E 14 Bru⸗ 
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Bruille nad Conde zogen, angefallen. Nur 
mit der groͤſten Gefahr entkam er noch durch 
die Flucht: zwei Huſaren und zwei Bedienten 
von ſeinem Gefolge wurden getoͤdet; ſein Se⸗ 
eretaͤr ward gefangen, und farb nachher auf 
dem Schaffot; über 10,000 Schiffe waren au 
ihn und ſein Gefolge geicheben. Er rettete fich 
noch mühſam nach Bury, auf dem belgiſchen 
Gebiete, und wollt' am folgenden Tage zu ſei⸗ 
ner Armee nach St. Amand zurükkehren, 
weil ihm gemeldet worden war, daß felbige, 
äuſſerſt enkruͤſtet über das Unternehmen der 3 
Bataillone, ihn mit ungedultiger Sehnfucht zus 
ruͤkfodee. Noch unterwegs erfuhr er jedoch, 
daß der gröſte Theil dieſer Armee und die ganze 
Artillerie ihn verlaſſen hatten, und nach Va⸗ 
leneiennes abgeiögen ſeyen. Nun blieb ihm 
nichts mehr uͤbrig, als — wie er ſelbſt im La⸗ 
ger von Tourna gegen Desjardins ſich aus⸗ 
gedrükt hatte T ein Galopp zu den Oeſi⸗ 
reichern. Der Mann, der kaum noch der 
Schreken und die n 5 Europeus gewe⸗ 
fen war und, wenn er die Schlachtbei Neer⸗ 
winde nicht überlebt hatte, in den Annalen 
der Nachwelt neben einem Epaminon das 
und Deeius genannt worden ware, floh nun, 
geächtet, als Vaterlandsverrather, mit einigen 
Offiſieren, etwa rz an der Zahl, nach Tour⸗ 
Wai, wo er bei dem General Clairfaft abe 
flieg: 700 Reiter und 809 Mann Fusvolks war 
alles, was ihm folgte; ſein ganzer Plan war 
geſcheitert. 


Il. Ab⸗ 


III. Abſchnitt. 


Die Republik, von auſſen und von innen 
erſchuͤttert / bis zur Revolution vom 
31 Mai. 
in hoͤchſt glänzendes Gegenſtuͤk zu Dumou⸗ 
E riez's Sture war um dieſe Zeit Ko⸗ 
burg. . . Innerhalb 12 Tagen hatte dieſer 
Fuͤrſt eine Hauptſchlacht gewonnen, und einen 
Flächenraum von beinahe soo Quadratmeilen / 
mit 134 Städten und 3000 Dörfern beſaͤet 
wieder erobert. Durch ganz Europa war izt 
fein Name der gefeierteſte. 


Aber edler noch, als dieſer Waffenruhm, 
war der Ruhm der Menſchlichkeit, den 
er damit zu paaren ſuchte. Nicht die grofe 
Nation, die er gerade izt ſo flegreich bekaͤmpfte, 
in's alte, eiſerne Joch des Despotiſm wieder 
einzwängen wollt' er, noch eine der bluͤhend⸗ 
Ken Städte der Welt dem Graus der Zerſtd⸗ 
rung preis geben; ſondern mitten vom bluͤti⸗ 
gen Schlachtſelde bot er den Franken, zuvor⸗ 
ommend, die Palme des Friedens entgegen, 
unter der einzigen Bedingung, „daß fie wie⸗ 
der zu der Conſtitntion von 1791 zurükkehr⸗ 
„ten, die fic einſt ſelbſt, als das Ziel ihrer 
»Wuͤnſche, mit Enthufiafm angenommen hate 
ten . .. Er hoſte, daß Oumouries’s 
Partei bei der fränkischen Armee dadurch ſich 
aufs neue beleben, und im ganzen Umfang 
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von Frankreich, welches er ſich als ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Lage überdrüffig dachte, durch den 
zahlreichſten / faft allgemeinen Anhang verſtaͤr⸗ 
ken würde. „Ich erkläre — waren die eig⸗ 
nen Worte pies Kundmachung an die Frane 
ken — „daß, da General umouriez und 
„»Ich uns neuerlich mehreremale als tapfere, 
»edelmüthige Feinde mit einander geſchlagen 
„ haben / Ich nun, wenn derſelbe es verlangen 
„wird, einen Theil meiner Tru pen, oder 
» Meine ganze Armee, an die fraͤnkiſche ane 
„schliefen werde. Wir werden daun, als 
„Freunde und Waffengefährten, die Conſtitu⸗ 
„tion, welche ch a ſelbſt ſich gegeben 
„hat, und folglich auch die Mittel, fe z 
preg He wenn die Nation fie unvo Fonis 
„men nden füllte, wieder herſtellen. .. Ich 
„erkläre daher ferner, bei meiner Ehre, daß 
„ich das fränkische Gebiet keineswegs, um zu 
„ erobern, betreten werde; daß vielmehr, 
„wenn die Kriegsoperationen es erfodern ſoll⸗ 
„ten, einen oder den andern feſten Plaz in 
„Frankreich meinen Truppen einräumen zu 
„lagen, ich ſolchen nie anders, als wie ein gee 
» beiligtes Unterpfand betrachten werde. Ja! 
„ich berpflichte mich auf das feierlichſte, ſol⸗ 
„chen ſo bald zurüͤk zu geben, als die Regie⸗ 
„rung / welche in Frankreich eingefuͤhrt werden 
ae wird / oder der tapfere General, mit welchem 
ich gemeinſchaftliche Sache mache, es erſor⸗ 
„dern werden. 


Dieſe Kundmachung war vom 5 April; 
allein bald zeigte ſch 8, daß Dumoubig i auf 
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keinen weitern Anhang in der republikaniſchen 
Armee zahlen Ri und der Congres, den 
die Miniter der coalirten Mächte 
wenige Tage darauf in Antwerpen bielten, 
perwarf ohne weiters das vielleicht eben fo 7 
litiſche, als men ſchliche Anerbieten Ko⸗ 
burg s, und beſchlos, das Glük der Waffen 
unbedingt zu verfolgen, und den Krieg, der 
die Vernichtung der vernblifanifchen Grunde 
ſaze in Frankreich herbeiführen ſollte mit der 
groͤſten Auſtrengung fortzuſezen. .. Dumou⸗ 
rie; erkgunte nun, daß fuͤr ihn bei der dftrei« 
chiſchen Armee nichts mehr zu thun ſey — 
ihn traf das Loos aller Verraͤther: kaum noch 
getmobite Impulſionen zu geben, die Hune 
derttauſende in Bewegung 17 irrt er nun, 
in's ſtreugſte Jacognito gehuͤllt, durch die df⸗ 
entliche Meinung verdammt, von dem Ge⸗ 
penſt ſeiner ehemaligen Grote egeiſſelt, ein 
ünſteter Flüchtling durch eben die Melt, die 
er einſt mit Bewundrung und mit Schreken 
erfüllt hatte.... Noch ehe Kanne ganz 
entſchieden war, hatte der National⸗Convent 
ihn als Verräther des Vaterlands und 
auſſer dem Geſez erklärt: wer ihn, leben⸗ 
dig oder tod, liefern würde, dem wurden 
300/000 Livres und eine Buͤrgerkrone zugefagt. 


„Nun war zwar der Plan des neuen Cati⸗ 
ling — wie man in Frankreich ihn allgemein 
nannte — verungluͤkt. Nichts deſtoweniger 
ſchien die Wunde, die er der Republik fo une 
erwartet geſchlagen hatte A ein verbinge 
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nisvolles Zuſammentreffen der widrigſten Ereig⸗ 


niſſe, für dieſelbe toͤdluch zu werden. 


Der National⸗Convent, durch das bisheri⸗ 
be Gluͤk der fränkiſchen Waffen in dem Gedan⸗ 
en beſtaͤrkt, daß ein Feind mehr nur 
Stoff zu mehrern Triumphen gewah⸗ 
re / hakte ſchoͤn in den erſten Tagen des Mars 
auch an Spanien den Krieg erklärt, 
und zu dieſem Ende in den Departementen 
der Oſt⸗ und Weſt⸗Pyrenaen eine Heeres⸗ 
macht von 100% Mann anzuſtellen beſchloſ⸗ 
fen- . .. Von nun an alſo war die Republik 
zu Land und zu Meere rund um von Feinden 
umgeben. Oeſtreich, Preuſſen, das 
teutſche Reich, und Sardinien, und 
die vereinigte Riederkande, und Gros⸗ 
britaunien, und Spanien ftanden gegen 
fie im Kriege — und dieſer Krieg war ein 
Vernichtungs⸗Krieg. 


Unermeßlich, wie die Plane des Nationals 
Eonvents, waren die Ruͤſtungen aller jenen 
Mächte, wodurch fe folche ,_ und die Republik 
felbſt, zu serftoren ſuchten. Dieſe leztere hatte 
ihre Hofnung vorzuͤglich auf die kuͤhnen Unters 
nehmungen Oumouries’s geſezt; aber ſtatt 
daß fie, wie dieſer Feldherr verſprochen hatte, 
am 1 Mai Gebieterin Holland's und des 

anzen linken Rhein⸗Ufers war, hatte 
je alle ihre Eroberungen auf dieſer Seite vere 
oren, ehe die Feinde den Feldzug eigentlich 
noch eröfnet hatten: denn der öftveichifche Feld» 
herr / dem noch zahlreiche Werfärkünge sus 
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kommen ſollten, hatte eigentlich vor der Hand 
nur Mu fach; zu een gefucht; aber weit 
Uber fein eignes Erwarten war es ihm gelun⸗ 
gel, die Nord⸗Armee, welche die Haupt 
Armee und — wie man in Paris ſehr richtig 
fic) ausdrükte — das Vordertreffen der 
ganzen Republik war, in gamliche Auflö⸗ 
ſung zu bringen. Noch wußte man in Paris 
Nicht, durch welche Zweige Dumouriez's 
erſchwörung etwa toc) insgeheim in dieſe 
Armee verſlochten fey? Den Feind konnte 
nun nichts mehr an der Belagerung der Granz⸗ 
feltungen hindern, von deren aan er durch 
die geflüchteten fränkiſchen Befehlshaber auf 
das genaueſte unterrichtet war die fic) durchaus 
nicht auf eine Belagerung sejaht gemacht hats 
ten, und eben daher keinen langen Widerſtand 
erwarten lieſen. Zugleich konnte derſelbe mit 
feiner zahlreichen, _ treflichen Reiterei alles 
Laud umber durch, Streiſzuͤge verbeeren, und 
damit ſelbſt die Nähe von Paris bedrohen 
Nach der zu Antwerpen getroffenen Verabre⸗ 
dung war der bis dahin zwiſchen den Oeſtrei⸗ 
ern und Franken beſtandene Waffenſtillſtand 
gleich von jenen aufgeküͤndet worden. Ko⸗ 
179 kuͤkte nun fein Hauptquartier von Mons 
nach Souſſu vor, berennte die Feſtung 
Conde, und unterbrach zugleich die Commus 
nication zwiſchen Conde und Valeneien⸗ 
NER: o wie zwiſchen Valenciennes und 
Quesnoi. Feldzeugmeiſter Clairfait zog 
Lich von Touxugi in die Lager bei Maulde / 
Sruitte und St. Amand, Ein Theil ſei⸗ 
ner Trupren blieb, zur Beobachtung Em 
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Lille, im Lager von Tour nai, wahrend 
General la Tour, um Maubeuge zu be 
fchäftigen, feine Stellung bei Bettigni 
nahm.... So war die nördliche Grane 
se Frankreichs — gerade die, welcher Pa⸗ 
rig, der Gis des National⸗Convents und der 
Sat iert ſo nahe liegt — von einem an 
ahl uͤberlegenen, durch Siege furchtbgren 
einde bedroht, deſſen Lager nun ſchon auf der 
Erde Frankreichs ſtanden. ... Die Trümmer 
des fraͤnkiſchen Heeres, ſo viel den Beſchwer⸗ 
den des voriges Feldzuges und der durch Du⸗ 
mouriez es Berratheret bewirkten Desorga⸗ 
niſation davon nech entgangen war, lagerten 
lich 4 Stunden hinter Valenciennes, bei 
Bouchain, an der Schelde, in einer Stele 
lung, von welcher aus den bedrohten Feſtungen 
am . Hilfe gebracht werden konnte. 
Den Oberbefehl darüber führte nun Heinrich 
Picot, 970 Dampierre, ein Mann 
voll Muth, der hauptſaͤchlich zu Dumou⸗ 
ries's Entlarvung mitgewirkt hatte, aber in 
dem die einen, wegen ſeines noch jugendlichen 
Alters, die Unerfahrenheit, andre, ſeiner 
adelichen Herkunft wegen, vielleicht auch gar 
Verrath im Hinterhalt beſorgten. 


Dem agen Krieger war es von jeher 
eigen, unter Feldherren, die ihn zu begeiſtern 
wiſſen, alles zu wagen. Man glaubte ſonſt, 
er habe dieſen ſtolzen Muth nur im Gluͤke, 
dagegen ſey er nach einer Niederlage eben fe 
ſchwer zum Standbalten zu bringen, oe 


der Funke ) ., aber eine blutige Erfahrung 
bet dieſen Wahn widerlegt. Dampierre 
ritte bald in das Lager bei Famars und 
auf die Anhöhen von Anfin, dicht an die 
Stellung des Feindes vor, und lleferte diefem 
um den Ent faz von Conde und Valen⸗ 
eleunes zu bewirken, beinahe tagliche, für 
beide Theile moͤrderiſche Treffen. In einem 
dieſer Treffen, (am 7 Mai) da er den Wald 
von Raismes, worin der Feind 155 verſchanzt 
atte, angreifen lies und, hingeriſſen von ſei⸗ 
nem Muthe, wo die gröfte Gefahr war, da 
aim meiſten vorn an focht, zerſchmetterte ihm 
eine Kanonenkugel den Schenkel. Er fiel, 
tödlich verwundet, vom Pferde 3 dod) ſammelte 
er noch feine Kraft, und rief über die Umſte⸗ 
benden, die fic) der Trauer uberlaſſen wollten, 
mit lauter Stimme hin: „das ſchadet der 
»Sache nſchts. Es lebe die Nation! 
zes lebe die Republik!“ Er ſtarb am 
folgenden Tage.... Die Blokade von Conde 
dauerte nun fort. Bald darauf (23 Mai) 
lug Koburg die Franken auch aus dem 
Eager bei Famars and ihrer Stellung auf 
den Anhöhen von Anſin mit ſtarkem Ver⸗ 
luſte zurük. Nan ward auch Valenciennes 

von den Heſtreichern eingeſchloſſen. 
Aber 


) Dis it ſchon ei 109. 
heift es bei J ra eh Verurrpeil, 88 18 


„Aus quam feminarum eſſe. Siehe hierüber die 
Kritik von Rollin, Hist. er Vol, I, 
. 553. 6 der Halliſchen Ausgabe. 
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Aber nicht nur an der Nord⸗Granze 
war die Lage der Dinge fo drohend Auch von 
andern Gegenden ber folgten ſich die Bot⸗ 
ſchaften von Niederlagen nun eben fo raſch / 
wie einſt die Siegeskunden. 


Seit der Eroberung von Mainz durch 
die Franken hatte die fräneifche Rhein⸗Armee 
nter General Cuſtine das ganze linke Ufer 
dieſes Stroms von Landau gn bis uͤber Bin⸗ 
en hingus, eines der ſchoͤnſten und fruchtbar 
fer Gefilde der Welt, in. Ein geofer Theil 
es Kurfurſtenthums Pfalz, der Bisthuͤmer 
Speier und Worms und der Grafſchaft 
Sponheim, das Heriogthum Zweibruͤ⸗ 
ken, die Grafſchaften Leiningen und Fal⸗ 
kenſtein, die Reichsſtaͤdte Speier Worms, 
Mginz, waren von ihr beſezt. aln!, 
dieſe furchtbare Veſte, die zwei der erſten 
troͤme Teutſchlands, den einen in feinem 
Taufe, den andern in feinem Ausfluſſe ber 
herrſcht 4 war von ihnen als das Shor nach dem 
innern Teutſchland betrachtet worden, welches 
ihren Sroberungen an der teutſchen Gränse 
zum feften Centralpunkte dienen, und den Forte 
chritten ihrer Revolutions ⸗Grundſaze die weie 
teſte Laufbahn öfnen konnte. Zwar war Cus 
Bias der dieſe in jeder Ruͤkſicht fo wichtige, 
o ſtark befeſtigte Stadt ohne alle Belagerun 
durch bloſes Drohen erobert, und bald au 
die bluͤhende Handelsſtadt Frankfurt in Be⸗ 
fis geuommen hatte, noch vor dem Schluſſe des 


Jahrs 1792 von da bis über Hdd fe zuruͤkge⸗ 


drängt worden; aber deſto feſter hatte er 8 


in Eaffel gefest, einer Art von Vorſtadt von 
Mainz am ted ten Ufer des Rheins, welche 
durch eine Bruͤke uͤber dieſen Strom mit je⸗ 
ner Hauptſtadt zuſammen 10 15 und ihm den 
Weg in das innere Teutſchland immer noch 
offen hielt: Caf fel war die wenigen Mitt 
termende hindurch mit Verſchanzungen umge⸗ 
ben worden, die es zu einer eignen ſtarken 
ſeſtung machten, Auch an dem ganzen Rheins 
rome hingufwärts, von Aa bis nach 
ermeroh elm, waren allenthalben Schan⸗ 
zen aufgeworfen worden. 


Mit nicht mindrer Thätigkeit, wie für die 
Vertheidigungs⸗Anſtalten, hatte man 
auch für die politiſche Nini daffung 
dicfer Gegenden gearbeitet. Drei Mitglieder 
des Nationals Convents (Merlin, sande 
mann, Reubel) waren dahin abgeſchikt 
worden, um auch hier das Decret vom 15 Des 
cember in Vollzug zu bringen. Mehrere Teut⸗ 
fhe, junge Männer mit flammender Einbil⸗ 
dungskraft, welche glaubten, daß das Gluk 
der Fan khn nun ſchon über allen umſchwung 
erhaben, daß die able ee der Welt dar 
daß ſie unhintertreiblich ſey: andre, welche 
dieſe oder jene Leildenſchaft, oder auch über 
haupt Abe ee dieſer ſo einfache, aber 
ſo ungeheuer folgenreiche Grundſaz der Pſy⸗ 
chologje — ſpornten, warfen ſich ſogleich in die 
Partei der Franken, und arbeiteten mit Un⸗ 
geſtüͤmm an Ausbreitung der neuen Staatsleh⸗ 
ten derſelben. In der Kefidenz des Erzkanz⸗ 
lers des teutſchen Reichs toͤnte nun eine Spra⸗ 

Taſchenb. 1795: § &:; 
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che, wie man ſelbſt nicht in Paris fie hörte; 
weil die Nachahmung, um Urbild zu ſcheinen 
fat immer in's Abentheuerliche ausſchweift. 
„Die Siepter der Könige find, zerbrochen — 
hies es — ihre Kronen fallen von ibrem 
„Haupte; ihre. Throne rien zuſammen. 
„Mangel und Verderben umſchweben ſie; ſie 
„zittern; wenn Chalons und Mainz gee 
„ nannt wird, und die Zeit iſt da, wo ſie den 
„Bergen rufen werden „ da ſie ſie bedeken 
„ mögen *).... Im kurf rſtlichen Schloſſe 
ſelbſt, in eben dem Saale, worum im Jul. 
1792 Kaifer Franz 2 und König Friedrich 
Wilhelm, und ein glänzendes Chor teut⸗ 
ſcher Fuͤrſten vor dem Auszuge gegen Frank⸗ 
reich zuſammengekommen waren, war nun 
unter Cuſtine's Leitung ein Club erof⸗ 
net worden, der das Volk in den beſezten 
teutſchen Ländern elektrifiren, und zur, Hör 
„he der auch in dieſe Gegenden zu verpflan⸗ 
„ zenden fränkiſchen Revolutions Grundſaͤze 
„erheben ſollt.. Nie waren die Buchdru⸗ 
kerpreſſen in Mainz beichäftigter. Flagſchrif⸗ 
ten aller Art und in jeder Form. Zei⸗ 
tungsblatter für alle Volksklaſſen **) ite. 
; en 


Worte Forſtex“ s. S. Mainz im Genuffe 
der durch die Fran oſen errungenen 

Freiheit und Gleichheit. S. 188. 

) Siehe das Verleſchniß derſelben in dem Redo⸗ 
türtens⸗ Almanach von 1794. S. 146-155. 


9 8. B. die . Natien al Zeitung (von 
Böhmer); der Pate et Coon Gorter); der 
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den allenthalben in Umlauf gebracht. Aber 
auſſer den Phrafen der Redekunſt hatte man 
Gud die Gewalt des Kriegsrechts wirken laſ⸗ 
fen. Schon anfangs sogleich waren von Cue 
fine vorläufig alle bisherigen Staatsbeam⸗ 
ten in der ganzen Landſtreke von Speier bis 
Main auſſer Thätigkeit geſet, und auf franz 
kiſche Art in Maing, Worms, Speier, 
zu jeder Stadt ein Maire, ein Gemein⸗ 
de⸗Procurator, und eine Munieipali⸗ 
tät, und uͤberdis in dem Hauptorte Mainz 
eine Departements Verwaltung ane 
geordnet worden. Bald darauf war das De⸗ 
cret vom 15 December erſchienen, zu deffen 
Cale ein rheiniſchteutſcher Nationale 

onvent in Mainz ſich bildete, der fogleich 
am 18 März, dem Tage feiner erſten Sisung 
beſchlos / daß der ganze Strich Landes von 
„Landau bis Bingen von ist an einen freien 
„und unabhangigen, unzertrennlichen Staat 
„ausmachen, aller bisherige Zufamenbang deſ⸗ 
»ſelben mit dem teutſchen Reiche für. immer 
Aufgehoben ſeyn, und Abgeordnete nach Das 
„ ris geſchikt werden foliten, um die Bereinie 
»gung deſſelben mit der fraͤnkiſchen Republik 
„zu begehren. 


Aber die fuͤrchterliche lacht bei 
Neerwinde, die mit dieſem Sones Schluſ⸗ 
fe des e rheiniſchteutſchen National 
Convents gleiches Datum batte, Ans 
derte auch an den Rheinufern mit eineme 
mal die ganze Szene... Die Preuffen, 
welche anfangs Miene 6 hatten, als 5 
3 2 e 
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e zwiſchen Mainz und Oppenheim uͤber den 

hein geben wollten, wandten ſich ploslich 
rechts, und festen (am 25 März) bei Bacha⸗ 
rad) über dieſen Strom. General Neuwin⸗ 
ger, der ſich ihnen mit einem Heerhaufen von 
5 bis 6000 Mann entgegengeſezt hatte, ward 
aus Bingen zuruͤkgedraängt und zum Gefange 


nen gemacht. Da su gleicher Zeit ein zweiter 


teutſcher Heerhaufe, unter dem preuſſiſchen 
General Kalkreuth, von Trier über 
Oberſtein gegen Lauterek vordrang, und 
ein dritter, unter dem öftreichifchen General 
Wurmſer, bei Ketſch, untern Speier, 
uber den Rhein gieng, fo blieb Cuſtinen, 
der mit der fraͤnkiſchen Hauptarmee bei Kreu⸗ 
zenach ſtand, wenn er nicht in beiden Slane 
ken umgangen und mit feinem ganzen Heere 
de get werden wollte, nichts, als der eilig⸗ 

e Ruͤkzug ich Am 28 März hatten die 
Franken ſich noch mit den Preuſſen bei Bin⸗ 

en herumgeſchlagen; und am 1 April ſtanden 
fie ſchon, beinahe 20 Meilen davon, an dem 
Gebirge bei Landau. . .. Vor feinen mits 
zuge hatte Cuſtine in Mainz 18,000 Manu 


zur Beſazung gelaſſen; aber eine Colonne, die 


noch am 30 März, die Volksrepräſentanten 
Dei und Reubel an ihrer Spize, von 
iefer Stadt aus dem fraͤnkiſchen Heere hatte 
folgen ſollen, war bei Guntersblum, wo 


fle den 1 durch den Heerhaufen des 


Generals Kalkreuth verſperrt fand, zurüͤk⸗ 
geſchlagen worden, und vermehrte nun die 


Beſazung in Mainz bis auf 23/000 Mann. 


Dieſe 23,000 Mann waren nun, fo. wie die 


beiden 


— iss 


den fraͤnkiſchen Volksrepraſentanten Merlin 
und Neubel, und der ganze rheiniſch⸗ 
teutſche National⸗Convent in der auf 
beiden Nheimufern blofirten Weite. Mains 
face ſchloſſen ohne alle Ausſicht eines Ent⸗ 


Ades. 


Der Theil des preuffifchen Heeres, der als 
Beobachtungsheer die Belagerung von Main; 
defen follte, rükte nun bis Dürkheim an 
der Hard und Neuſtadt vor, und beſezte 
zugleich mit einem kleinen Korps den wichti⸗ 
gen Poſten von Kgaiſerslautern. General 
Wurmſer verdrängte die Franken aus Gere 
mersheim und den Linien an der 
Zueich, und ſchlos ſich bei Neuſtadt an 
die Preuſſen an. Euftine zog ſich durch den 
Gebirgpa hinter Lan dau nach Meifen- 
burg und hinter die Linien an der Lau⸗ 
ter guruf.... So waren denn an dieſer 
öftlihen Gränze alle Eroberungen der 
Franken wieder verloren, Mainz mit einer 
Beſazun von 23,000 Mann abgeſchnitten, ſei⸗ 
nem Schikſal uͤberlaſſen, und Landau und 
das ganze niederrheiniſche Departe- 
ment bedroht. 


An den Alpen bot der Koͤnig von 
Sad inien god ganzen Macht auf, um den 
kes gegen Frankreich aufs lebhafteſte forte 
zuführen. Grosbrittannien hatte uͤbernommen, 
ihm jährlich. 200/000 Pfund Sterlinge zu zah⸗ 
len, um damit ein Heer von 30% Mann 

zu unterhalten. 
F 3 An 
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An den Pyrenäen waren die Spanier, 
unter General Rieardos, von Katalonien 
aus in das Gebiet der Republik apes 
hatten ſchon um die Mitte des Aprils St. 
Laurent de Cerda und Ceret cingenome 
men, und bedrohten Perpignan und das 
ganze mittaͤgliche Frankreich. 


Aober noch erbitterter, noch furchtbarer, als 
irgend einer der bisher genannten Feinde, war 
für die allenthalben bedrangte Republik eine 
Nacht, die ſie zugleich zu Land und zu 
Meer, mit Schwert und mit Hunger, 
mit Kanonen und mit Guineen bekrieg⸗ 
te, und den ganzen Erdball gegen ſie zum 
Kampf aufrief — England. ... England, 
mit ſeiner unermeßlichen Zahl von Schiffen, 
dekte und beherrſchte alle Meere, wahrend 
in welches den Seekrieg ohne alle 

uͤſtung dazu unternommen hatte, ihm nite 
gendwo ein Geſchwader entgegenſezen konnte. 
Der groſe Schlag, den die Franken dem eng⸗ 
liſchen Handel dürch ihre Kapers hatten vere 
ſezen wollen, verunglüfte ganzlich; denn diefe 
Kapers, die keinen Schuß von ihrer Marine 
hatten, wurden der Reihe nach von den engli- 
ſchen Gre atten hinweggenommen. Wie einſt 
im romifchen Senat der Cenſor Cato allen 
feinen Meinungen beifügte: Karthago 
„werde zerſtört!“ fo war nun das ime 
merwährende Loſungswort Pitt's: zer⸗ 
zſtört werde der Jacobinism! h. 
Er wollte daher, während die Land Mächte 
Frankreich durch die Gefahren des S 3 

8 ¢ 
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tes angſteten, daſſelbe durch die noch gröfern 
Qualen des Hungers zu gemäſigtern Gee 
. herunterſtimmen, indem er durch 

ie groſe Zahl der engliſchen Schiffe das Cin- 
laufen aller Zufuhr in die Hafen Frankreichs 
hinderte. In gleicher Absicht {alos England 
auch einen Vertrag mit Rußland ab, 
worin beide Mächte ſich verſprachen den fräne 
kiſchen Schiffen alle Häfen iu ſperren, Frauk⸗ 
reichs Handel auf alle Weiſe zu vernichten, um 
es zum Frieden zu zwingen, und ſelbſt auch 
die neutralen Machte zu hindern, den Handel 
der Franken irgend zu Waſſer oder zu Lande 
zu befbrdern. .. Auch ſuchte Pitt, um 
den Krieg gegen Frankreich zur Sache des eng⸗ 
liſchen Volkes zu machen, da bei dieſem Vol⸗ 
ke die Ruͤkſicht auf den Handel bekannt⸗ 
lich unter allen die erſte ifty die fo guͤnſtige 
Gelegenheit zu misery die ſich ihm nun, bei 
der gaͤnzlichen Laͤhmung der frankiſchen See⸗ 
macht, bot, die reichen Beſizungen der 
Franken in Weſt⸗ Indien hinwegzuneh⸗ 
men. Er glaubte dork keinen groſen Wider⸗ 
ſtand beforgen zu muͤſſen; denn auch dort wuͤ⸗ 
thete der Wai und während die An⸗ 
hanger der alten Verfaſſung fic) an England 
anfchliefen konnten war fur die republikani⸗ 
ſche Partei alle Hofnung verloren, von dem 
Mutterlande her irgend einige Unterſtuͤzung zu 
erhalten.. .. Schon in der Mitte des Aprils 
bemächtigen ſich die Britten der Inſel Var 
bass, ie von ihnen in dem Pariſer Frieden 
vom Jahr 1783 an Frankreich abgetreten wor⸗ 


den war. 
F 4 Doch 
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lik auf allen ihren Grauspuntten fo 
fuͤrchterlich angefallen in dem ungleichen Kam⸗ 
pfe überall unterlag. Ein eben (o ſchrekliches 
Gewitter zog in ihrem eignen Innern ge⸗ 
gen fie auf.. er; weftliden De- 
par eden eee auf, den beiden Seiten. der 
Loire, hatte man ſich den Werbungen, die 
nach den erſten Unfällen in Belgien ſtatt has 
ben ſollten, mit Gewalt der Waffen miderfeit- 
Die Anhaͤnger des Konigthuins , die bis dahin 
ſich verborgen gehalten hatten, traten nun oh⸗ 
ne Scheu auf, und erbisten., im Bunde mit 
den Prieſtern, das Landvolk in jenen Gegen⸗ 
den, das mit ganzer Seele an feinen alten religide 
ſen Begriffen feſthielt, und die dagegen gewag⸗ 
ten Reformen fuͤr entſchiedene Gotteslaugnung 
nahm, zu einem Fanatiſm, der bereit war, 
fic) dem Enthufiasm der Freiheit bis 
auf den Tod entgegenzuſtemmen ... De 
erſten Spuren dieſes Aufſendes hatten ſich in 
dem Departement der Vendee geaͤüſſert; 
aber mit ungeheurer Schnelligkeit grif er im⸗ 
mer weiter um ſich, und dehnte ſeinen Schau⸗ 
plas innerhalb weniger Wochen in 2 bis 8 Anz 
gränzenden Departementen aus. Der Krieg 
in der Vendee fieng erſt mit Stoͤken, Heu⸗ 
garen, und einigen Steinbuͤchſen an; aber 
ald horte man in Paris von einer Rebels 
len⸗Armee von mehr als ꝛooooo Mann, 
die, in mehrere Colonnen vertheilt, die Mee⸗ 
reskuͤſte beſezte, über Saum 5 gegen Tours 
in's Herz von Frankreich vordrang, und die 
wichtigen Städte Nantes und R 155 11155 
; COLO TES 


Doch es war nicht genug / daß die Repub⸗ 


bedrohte. Die kleinen Heerhaufen, die man 
ihnen entgegenſezte, wurden einer nach dem 
andern geſchlagen: in kurzer Zeit konnten ſie 
die Republikaner mit ihren eignen Kanonen 
niederdonnern. Ihre Armee nannte ſich die 
chriſtliche und 1 9 Ihr Feldge⸗ 
ſchrei war: "Es lebe Ludwig 17! Es lee 
be Jeſus CThriſt!“ Vor ihr her zogen 
Schaaren ungeſchworner Prieſter das Cruci⸗ 
fir in der Hand, unter dem Geſange von Hym⸗ 
nen und geiſtlichen Liedern: aber ihre eigent⸗ 
lichen Anfuͤhrer waren unter den Waffen er⸗ 
graute Offiziere von ausgezeichneten Talenten. 
Ihr Oberbefehlshaber, Gaſton, foderte in ei⸗ 
nem Aufrufe, den er am 30 April im Lager 
vor Thouars erlies, alle Franken auf, ſich an 
ihn anzuſchlieſen. Laßt fie uns raͤchen — 
fo endigte er — die umgeſtuͤrzte Religion, 
„unſern ermordeten Koͤnig, und das ungluͤk⸗ 
„liche Frankreich. Krieg! Krieg den Moͤrdern 
„Ludwig's des Gerechten! Treue und 
„Geborſam Ludwig xz! Auf laßt uns vor⸗ 
„rufen; laßt uns unſre Tyrannen zu Boden 
„ treten! Laßt uns den Baum umſtuͤrzen, der 
„das Sinnbild aller Laſter iſt, und dafur die 
„Lilien wiederaufbluͤhen machen, dieſes Zei⸗ 
„chen der Unſchuld und der Tugend! Laßt uns 
„den Thron unſrer Könige wieder aufrichten! 
„Auf, laßt uns dem Gotte unfrer Väter, den 
„Geſezen der Monarchie huldigen; und Frank⸗ 
„reich wird gerettet ſeyn! “! a 


So war die Ba denn nun auffer dem 
aus waͤrtigen Kriege mit ſieben vere 
S$ ſchi e⸗ 
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ſchiedenen Mächten auch noch in einen 
Bürgerkrieg verwikelt, der ihre Eingewei⸗ 
de zerriß; und dieſer Bürgerkrieg hatte 
unter allen moͤglichen Geſtalten gerade die 

efaͤhrlichſte angenommen, da deſſen Urhe⸗ 
er mit fo viel Schlauigkeit ihm den Stempel 
eines Religions⸗Krieges aufgedruͤkt hate 
Heli» oc ein ſchreklicher Kampf, ein 
Kampf auf den Tod war hier, wo Franken ge⸗ 
gen Franken, hier von politiſchem, dort 
von religiöfem Fanatiſm begeistert , 
gleichbegierig die einen eine Stelle in Pan⸗ 
theon, die andern im Martyrologium 
zu verdienen, in ofner bere gegeneinan⸗ 
der trafen! Waͤhrend Koburg ven Nordoſt 
gegen Paris vordrükte, war nun dieſe uner⸗ 
Bee Stadt, die die Feldprieſter der drifts 
lich⸗koͤniglichen Armee für das beruͤch⸗ 
tigte Babylon der Apokalypſe deuteten, auch 
von Nordweſt her, wo keine Feſtungen ſie 
ſchuͤzten / mit ihrem jüngften Tage bedroht, 
und die Republik, als hatte fie noch nicht 
Feinde genug, muſte nun noch gegen ihre eig⸗ 
nen Bürger einen viel blutigern, viel zweifel⸗ 
haftern Krieg, als gegen die coalirten Mächte 
Europens fuͤhren. 


Ihr einziger Anker in dieſem Sturme ohne 
sleichen, der jeden Augenblik ven allen Sei⸗ 
ten fie in Abgrund zu ſchmettern drohte, war 
der National⸗Convent. 


Hätte dieſer Senat eines Volkes, das fidy 
nur ſo eben in Freiheit gekaͤmpft hatte, in Br 
em 


ſem Zeitpunkt der gefahrvollſten Kriſe aus der 
Bluͤthe wahrer Patrioten, in der ganzen er⸗ 
habnen Bedeutung dieſes Wortes, aus nichts 
als den tieffehendften Staatsmännern und Felde 
herren von langjähriger Erfahrung beſtanden, 
in denen allen nur Ein Sinn, Ein Beſtreben, 
das Vaterland zu wetten, geherrſcht haͤtte: es 
würde dennoch in einer Lage, wie dieſe / ein 
Unternehmen von boͤchſtzweifelhaftem Erfolge 
fuͤr ihn geweſen ſeyn / gegen eine Welt von 
innern und Auflern Feinden ſich und die Res 
ublıE zu behaupten... Aber die ganze Gee 
chichte der alten Freiſtaaten, felbft von den 
Epochen, da fie, von Parteigeiſte zerwuͤhlt, 
ihrem nahen Untergang suftiriten, zeigt nichts 
Aehnliches von jener Vergeſſung über dem 
pause fchwebender Gefahr, jener gänslichen 
erſaͤumniß über die Rettung des Vaterlands 
zu rathſchlagen, jener Wulh, womit im Nas 
tisnal- Convent um dieſe Zeit nur . e⸗ 
en Perſon, Partei gegen Partei kämpfte. 
er Beruf der einen, wie der andern Partei, 
war, alles zu organiſiren; ſtatt deſſen 
arbeiteten fie blos darauf, alles paxteilich 
zu machen; ir Agenten der Erhaltung 
urden ſie die thaͤtigſte Grundurſache der Zer⸗ 
fen e Der beſte Vorſchlag, um ſofort von 
er einen Partei verworfen zu werden, durfte 
nur von einem Mitgliede der andern aufgeſtellt 
worden fenn. Der Verſammlungsſaal des 
A ae veh hg ae 3 
impfworten wieder; ſtatt uͤberdachter Bee 
kedſamkeit braußte bunderttiminiges Getoͤſe; 
um vor dem andern gt foot in e 


kam es endlich fo weit, daß man Dolche zuͤken, 
Piſtolen hervorziehen muſte. 


95 Partei klagte die andre des Ver⸗ 
raths am Vaterlande an; nur jede vere 
ſchieden. 


“ 

Den Girondiſten, oder Staatsmine 
nern, die von einem ihrer Haͤupter / dem be⸗ 
rühmten Redner Briffot, auch Briſſoti⸗ 
ner genannt wurden, ward von ihren Gegnern 
vorgeworfen: ” fie ſeyen an die Coalition der 
„fremden Mächte, und namentlich an den 
„ engliſchen Miniſter Pitt verkauft; voll Arg⸗ 
„ liſt hätten fie die Nation in ſo vielfachen 
„Krieg verwikelt um durch die Leiden, denen 
„ fie dadurch ausgeſezt werden würde, die Nüfe 
„kehr des alten Deſpotiſm zu befördern; fie 
„pverlgumdeten die Stadt Paris, den Centrale 
„punkt der Revolution; unter dem Vorwand, 
„daß der Nationale Convent darin nicht frei 
„in feinen Berathſchlagungen fey, ſuchten fie 
„ eine Departemental⸗ Macht gegen ſolche mare 
„ ſchiren zu machen und den Bürgerkrieg zu er⸗ 
55 7 5 7 um auf den Truͤmmern des Convents 
„und auf den Leichnamen der Patrioten ftatt 
„der Einen und untheilbaren Ree 
„publik, die allein den verbündeten Köni⸗ 
„ gen zu widerſtehen vermöge, das Syſtem des 
» ederalizmus aufzurſchten.“ a 85 

Auf der entgeg die 
Girondiſten dem Berge deſſen Anhänger 
auch von dem dite Mü tty einem Irene 


endefeiten ‘Seite were 
ngeſeſten Sei Kae i 
ten 


fien Häupter, die Maratiſten, und von den 
Grundſäten, deren man fie beichuldigte, die 
Anarchiſten genannt wurden, den Sturz 
„des Staats in den Zuſtand gam licher Bere 
ruͤttung, die Lähmung aller verfaflungsnnäfts 
» gen Gewalten, die Aufldfung aller Ordnung“ 
vor. Ihr Volk ſey nicht die ganze groſe 
„Nation, ſondern der Möbel der Bühnen, 
„der, gedungen, ihnen Beifall klatſche und 
„ihre Gegner durch Murren und Ziſchen über? 
„taube. Paris fey nicht Frankreich; das Volk 
„von Paris nur ein 8zſter Theil des Franken⸗ 
„ volkes; die Inſurreetion, womit es die Gee 
„ fesgeber der ganzen Nation bedrohe, eine 
„Empörung gegen das Geſez und gegen die 
„National Souverainetät. In dem Falle, 
„daß dieſe Infurrection wirklich ſtatt habe, — 
„hatte einer von den Girondiſten, Isnard, 
„im 5 verlauten laſſen — koͤnne es 
„leicht dahin kommen, daß der erſtaunte 
„Wandrer einſt an der Seine den 
„Ort werde ſuchen müffen, wo vor⸗ 
„mals Paris geſtanden fey.’ 


Dieſer Zweikampf von Meinungen, der mit 
edem Tage heftiger ward, lies ist, in der Zeit 

er gefahr vollſten Kriſe für Frankreich nicht ei» 
ne einzige ruhige Berathſchlagung, nicht einen 
eimigen kalten und durchdachten Entſchluß 
aufkommen. Es iſt der Mühe werth / zu hir 
ren, wie ein Pariſer Schriftſteller, der als 
warmer Freund der repüblikaniſchen Stagts⸗ 
form bekannt iſt, um dieſe Zeit ſich hierüber 
aͤuſſerte. Wäre — ſagt er — bei der Verwir⸗ 
e F 7 „rung 
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„kung, in die eine Revolution uns geſeit bat, 
„durch welche alles zerſtört ward, weil 
„alles ierſtört werden muſte, der Na⸗ 
»tional ⸗ Convent, den man um alles zu 
»Drganifiren, zuſammengerufen hatte, wirk⸗ 


niſation feiner ſelbſt den Anfang ge⸗ 
„ macht, eine “ee Polizei in feiner Mitte 


„„ diatoren; man unterſucht nur, ob die ted 
„te oder die linke Seite des Convents 
»peoferibirt werden fol; man hört lange 
„Reden an, die nichts als perfonlichkeiten 
„enthalten . .. Ungluͤkliche! I vergeßt 
„alſo, daß Kob = init den dftrei 0 
5 huͤre iſt; daß er ba 
„die Pforte eures Saales fids oͤfnen laſſen 
„wird, um euch durch feine Trabanten an 
„Händen und Fuͤſſen gebunden herausreiſſen, 
„und in Kerker werfen laſſen Dann werdet 
„Ihe ſchon einer neben dem andern z ſizen 
„kommen; dann wird keine Rede mehr en 
vr „eine 


»einem Berge, noch von einem Sumpfe 
„ ſeyn ; dem Beifalklatſchen der Bühnen wird 
„ der Farc des von euch zu Grund gerichteten 
» Bolfes und das wilde Gejauchze des feind« 
„lichen Soldaten felgen... Oder glaubt 
as ihr etwa dem Schikſal in entgehen, das 
„eurer harret? — Das konnt ihr nimmer⸗ 
„mehr. Retten müßt ihr das Vaterland, 
„oder um kommen mit ihm. 


So wollte die eine Partei durch Paris, 
die andre durch die Departemente herr⸗ 
ſchen: ſo wollten die, welche man Stgats⸗ 
männer nannte, den Berg, und diefer 
hinwiederum die Staatsmänner überwäls 
tigen.... Dauerte der Kampf noch lange fo 
fort, fo muſte zuleit die ganze koloſſaliſche 
Maſſe der frankifchen Republik zerſplittern; 
aber dieſer Kampf ward mit allzuungeheurer 
n gefuͤhrt um lange dauern zu 

oͤnnen. 


„Einige Zeit bindurch hatte es gefchienen, 
als wollte ſich der Sieg fie die Girondifter 
erklären: fie hatten ſelbſt im NationaleCouvent 
die Majorität. . Der Berg fühlte das 
und bot allen Kine Kräften auf, um ſich 
durch einen entfcheidenden Schlag für immer 
das Uibergewicht zu verſchaffen. Ein auffal⸗ 
lendes derb ward bald der Thermometer 
des Machtverhaͤltniſſes beider Parteien. 


Bekanntlich knuͤpfen fic) in Freiſtagten die 
groͤſten See oft an Ane 
a die 
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die ein einziges Individuum giebt. ) 
Eines der glühendffen Parteihaͤupter des Bere 
ges, Marat, hatte in einer Adreſſe des Ja⸗ 
cobiner⸗Clubs in Paris an die ihm affiliirten 
Geſellſchaften in den Departementen, die er 
als Praͤſident jenes Clubs unterſchrieben hat: 
te, laut zum Aufſtande gegen den Na⸗ 
tional⸗Convent gerufen. "Mir find vere 
„ratben, Bruder und Freunde! — hies es 
darin. — Auf, zu den Waffen! zu den Waf⸗ 
„fen!! Die ſchrekliche Stunde iſt da, wo die 
„Vertheidiger des Vaterland's fiegen muͤſſen, 
„oder ſich begraben unter den Trümmern der 
„Republik. Nicht der einſt vergoͤtterte la 
„Fayette, nicht der ehrloſe Dumouriez 
„allein, waren unſre Werräther: -unfre ge⸗ 
„fährlichſten Feinde find mitten unter uns; 
„ ſie leiten unſre Opergtionen; fie gebieten 
„über unſre Nadie ». unſre Vertheſdigungsmit⸗ 
„tel. Ja, Brüder und Freunde! im Volks⸗ 
„Senate iſt es, wo freiheitsmoͤrdriſche Hände 
„eure Eingeweide zerreiſſen; ja, die Gegenre⸗ 
„ volution hat ihren Grundſſz im Nationale 
„Convent. Hier, im Centralpunkt eurer Gir 
„cherheit und eurer Hofnungen, halten mein⸗ 
„eydige Deputirte das Gewebe der Verſchwö⸗ 
„rung; das fie gemeinſchaftlich mit den frem⸗ 
„den Deſpoten, die uns zu erwuͤrgen drohen, 
„geflochten haben. Hier hat die Eabale, wel⸗ 
„che Pitt... Doch ſchon eee 
* 


©) Se machte 1. B. der Selbſtmord der Lucretia 
Rom zum Freiſtaate: fo war Appius Frevel 
gegen Virginie das Signal zum Gturje der 
+ Decembirk, 


„euer Bürgermuth von edlem Untvillen. Auf, 
» : f laßt uns iu den Waffen grei⸗ 
” + 


Einer der erſten Redner der Gironde, Guns 
det, donnerte gegen dieſen Aufruhr zur 
Empörung in einer Rede wider Robes⸗ 
pierre, für 5 Sprachrohr Marat ge⸗ 
halten ward. Wahrend jener neue Maho⸗ 
» led” — ſagte er — die Bezeichnung der 
„Opfer, die feine Muth gerne treffen moͤch⸗ 
„te in Myſterien hüllt, nennt fein Omar 
„ in ſeinen Blättern fie mit Namen.“ Er las 
nun Marat's Aufruf ſelbſt vor. Als er auf 
die Stelle kam: Auf Republikaner! 
„laßt uns zu den Waffen greifen!” 
konnte Marat ſich nicht halten: „ja! — rief 
„er — allerdings, Republikaner! 
an uns zu den Waffen greifen!“ 
Sogleich erhoben ſich Dreiviertheile des Na⸗ 
fional-Convents, um ein Anklage ⸗Deeret gee 

en ihn zu fodern. Danton ſprach für, vie⸗ 
fe andere ſprachen gegen ihn: unter ſtürmi⸗ 
ſchen Debatten ward beſchloſſen, daß er einſt⸗ 
weilen in das Staatsgefängniß gebracht, und 
von dem irn ne dd wf uſſe ein Bericht 
eritattet. werden ſollte, ob wirklich Anklage gee 
gen ihn ſtatt finde? Diefer Bericht ward am 
folgenden Tage unter noch ſtuͤrmiſchern De⸗ 
batten abgelegt. Man ſammelte darüber Stim⸗ 
men, durch deren Mehrheit endlich, nach ei⸗ 
ner Sizung von 21 Stunden, das Auklage⸗ 
Deeret erkannt ward... . Allein Marat 
hatte fic) ſchon den — Proceduren zur 
9 Ver⸗ 
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Verſtekung entzogen: er benachrichtigte davon 
den National Convent durch ein eignes 
chreiben. Ich — ſagt er unter andern 
darin — iby der unbeſtechbare Wachter der 
„Freiheit, ſoll durch meine grauſamen Feinde 
„ elligekerkert werden, weil ich fie 7 
„ ſelbſt zu bekennen, daß fie Verraͤther / Hel⸗ 
a fershelfer der Tyrannen ind: .... Nein, 
„argus wird nichts, da fie wirklich über den 
„Volks ⸗Sengt herrſchen; da fie in Anſehung 
a meiner die Grundſäze der Gerechtigkeit und 
„Freiheit verlezt haben; da nichts in der Welt 
so fle zu ihrer Pflicht zuruͤkfuͤhren kan; da fle 
durchaus entſchloſſen find, die Gegenrevolu⸗ 
„tion zu vollenden, und den ay Tb wieder 
„einzuführen; da ich ihr Ankläger bin, 
„und fie die wahren Angeklagten find; 
o, da fle nur darauf hinarbeiten, die Patrloten 
„von Euergie zu ſtuͤrzen, um nicht ſelbſt ge⸗ 
oo ſtuͤrzt zu werden, und mich, deſſen nimmer⸗ 
„müde Aufficht fie fürchten, um welchen Preis 
„„es fey, fic) vom Halſe zu ware Wenn 
„ihnen ihre en, ichten nur er 
„gegen mich glüften, fo kaͤmen ſie bald au 
„in Robespierre, dann an Danton, 
„dann an alle andern Deputirten, die Energie 
„ und Charakter gezeigt haben: 5 bald “a 
17 13 at 
* alige, i o nale 
in Wort ? Er rem Fer Wi 9 Ae wee Ga Is 
Luft an die Franken um dieſe Zeit ſehr rreffend in 
even gender lies ge, in Wheid nieded , und b 
we emder Lie n Paris nieder, und hien 
Euer Kon nach feiner Ankunft folgendes Blat vor ia 
„ner Wohnung: Pen 
5 


„ich nicht der einzige ſeyn , der von der Rolle 
oy des Antlägers e der des Angeklag⸗ 
s ten verdrängt würde. Ich mag weder durch 
„ihre Emiſſäre erwürgt noch im Gefänaniß 
vergiftet werden. Ich bin mich dem Volke 
» ſchüldig, deſſen Auge ich bin. Ich habe mich 
» gegen die Anfälle gedungener Böſewichte ver⸗ 
„borgen, um auch fuͤhrohin im Stande zu 
„ ſeyn; Verratber zu entlarven, Complotte zu 
„ enthuͤllen, bis die meee ſelbſt deren treulo⸗ 
2 3 10 3 


2 


* 

„Franken Bürger! es iſt nöthig, daß ich die Hies 
„rarchie der Gewalten unter euch kenne, damtt 
„ich meine Ehrerbtetung dem Range jeder conſtitufr⸗ 
„ten Gewalt gemäs einrichten fan.” 

Man ſchrieb zur Untwort hin:“ 

»Die Jacobiner und das Revolutionzge⸗ 
„richt in gleichem Grade und in derſelben Linie free 
„ hen oben an. Dann folgen 2 

„die Gemeinde von Paris; 
„der National; Convent; 
„die n eder patriotiſchen Geſell⸗ 
„ſchaften; 
„die ad Gectionen von paris; und endlich 
ier e ee 
eſer Rath afk aber bein i mehr gezahlt 
2 felt ber eugendhafte Pade nicht mehr dayu gehört.» 
Ich ſchlummerte abermals ein, und ez dünkre mich, 


ich ſah d den ei 
. . — — 2 ein neues Blatt ankleben, worauf 


2 Franken Bürger! ſagt mir, welches find gegen⸗ 
wärtia eure arof, a m i i 
51 7 5 end Männer, und wem ſoll ich Wil 

a Und man ſchrieb zur Antwort hin:“ 
an man urtheilen, fo macht man eine Frage nicht 
„doppelt. Doch du biſt vielleicht nur ein Bandale oder 
„Getbe; wir wollen dich ee 
* Nicht 


— BOO — 


ne? Gewebe durch ſchauen, und Rache dafuͤr 
„nehmen wird. Nur noch ein wenig Gedult, 
» und er bricht an, dieſer Tag der Rache. J 
» Wil nicht, daß der Convent aufgelöß t 
ich will nur, daß er von Verräthern 
„gereinigt wer des 


Allein ſelbſt aus ſeinem unterirdiſchen Ge⸗ 
wölbe hervor wirkte Marat immer noch auf 
das Volk von Paris. Nach wie vor erſchien 
mit jedem Tage ein Blatt feiner Zeitung, 
genannt der Volksfreund; und doch konn⸗ 
fe die Volizei ihn ſelbſt nicht finden! Man 
denkt leicht, daß fie gerade nicht ſehr ſcharf 
auf ihn fahndet. Beinahe ganz Paris 
nahm Theil an ſeinem Schikſfal:? in feiner Per⸗ 
fou ſchien ſich der Sieg oder der Sturz der 
Berg⸗Partei zu entſcheiden. Nach weni⸗ 
en Tagen kam der Maire Pache mit einer 
Deputation von 35 Sectionen vor die er 

en 


„Nicht für Menſchen, fondern für Halbgötter mutzt 
e du folgende Perſonen anfehen: - 
»Marimilian Kobespierre, den Gtoſen, 
„und Marat, den Unſchuldigen, 
„ und Danton, den Tadellofen. 


2 In den zweiten Rang auf der Heldenbank ſezeſt du 
„Color d' Herhois und Bazire, Legendre, 
„mir, dem Beinamen: der Lyoner, der Seip io 
7 den Beinamen: der Ufrifaner, Leon, 
»bard Rourden und Benrabole, Dubois 
„Cranes und Ulsitte, Fabre ven tin, 
„und Chabot; ‘Die alle in einerlei Grade und in eis 
»„nerlei Sache berühmt ind. Dann ſezeſt du in einen 
» niedrigern, wieſpohl immer noch ausgezeichneten 
„Nang; den Malte Va 
„bert. c. . 
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ken des Convents, und foderfe, ganz im Sin⸗ 
ne Marat 's, laut die Ausſtoſſung aller jenen 
Nepräſentanten, die man als die Häupter 
der Gironde kannte. Die Paͤriſer — 
ſprach der Wortführer — » begannen zuerſt die 
„Revolution durch die Zerſtörung der Baſtille, 
„ weil dieſe zunachſt über ihren Häuptern droh⸗ 
„te: auf gleiche Weiſe greifen fie heute eine 
„neue Tyrannei au, weil fie die erſten Zeugen 
„ derſelben find. Sie machen fic) dadurch kei⸗ 
„ner ausfchliefenden Anmaſung der Souverai⸗ 
„ netaͤt ſchuldig, wie man tagtäglich fie anklagt; 
„aber ihre Lage berechtiget fie zum erſten a 
„ ſchrei nach Rache, einem Aufſchrei , den bald 
„ganz Frankreich wiederholen wird.... Im 
„Schodſe des Nationgl⸗Convents find treufſe 
„Geſchäfttraͤger des Volkes — ihre Verbrechen 
„find bekannt. Zu der Epoche, da fie Kan 

„gegen die Tyrgunei heuchelten kämpften fie 
„ nur für ſich: fie ernannten durch Lud wig’ s 
„Organ, Miniſter, die ihren habfüchtigen Ab⸗ 
„fichten mit gelehriger Folgſamkeit entſpra⸗ 
„chen: um Geld und um einträgliche Stellen 
„wollten ſie ihm die Freiheit und die Rechte 
„des Volkes verkaufen. Briſſot bewies noch 
„wenige Tage vor dem ro August daß Lu d⸗ 
„wi § g Entthronung ein Venbrechen fey. 
„Auch Vergniaux erklärte ſich öffentlich 
Fr gegen = Masregel, die dahin führen wuͤr⸗ 
„de. Guadet nahm den Verräther Mare 
„bonne in Schuz. ... Der ro Auguſt ent⸗ 
„riß ihren Handen die Gewalt, der fie ſich an- 
„ gemaßt ‚hatten — fie wollten ihre miniſterielle 
„ Dietatur fortſeꝛen. 25 ſtellten nun un 
> 11 » be 


„Roland, den Vergifter der offentlichen Mei⸗ 
» nung, als ein Idol vor ganz Europa auf; ſie 
» fiuriten alle, deren Muth und Tugend ihrem 
Ehrgeize laſtig waren; fie machten ſich's zum 
»Gefchäfte, das Volk von Paris in den Des 
„ partementen zu verläumden; fie wollten den 
„ Buͤrgerkrieg, um die Republi zu fdderalifie 
»ten; fie ſchilderten, mit Hilfe Roland's, 
sa dem ganzen Europa die Parifer als Blut lech⸗ 
0 zer. Nachdem fie auf ſolche Art den 
»edlern Theil der Britten gegen uns aufgereist 
e den Krieg erklaren In 

stletier ſtarb, 

„ ſchrieb Galles in das epartement der 


aͤnger, unter dem eiteln Namen von Ge⸗ 
„ ſezliebe; uber Anarchie ſchrien, wieder⸗ 
aan ie daffelbe Gejchrei: als 
„ne 


„te au umouriez mit aller feiner Macht 
md Sevichtebet der Mei 


„heit; als fie, nach den treuloſen ſo oft 
1 Winken Roland 's, eine Deo 


„parte⸗ 
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„partemental Macht, eine präforianie 
„ ſche Wache um ſich We wollten, wollt auch 
»umouriez gegen Paris marſchiren, um 
„„das, was fie den gefunden Theil des 
„Con vente nannten und noch nennen, und 
„ was Wit für deffen größte Feinde hal⸗ 
» ten, zu beſchuͤßen. Immer find ihre Wun⸗ 
» {che und die Handlungen dieſes errathers 
»fid) auf halbem Wege begegnet. Wo ſolche 
»„Uibereinſtimmung ift, da iſt auch Mitſchuld .... 
„»Wir fodern daher N daß fie, als Hochverrä- 
other an dem Volke, aus dem Convent ver- 
„ ftoffen und vor das Revolutionsgericht ges 
„bracht werden. er 


Der Wortführer uͤbergab nun die Pro⸗ 
ſeriptiens⸗Liſte. Es waren darauf 22 De⸗ 
putirte verzeichnet, die Häupter der Girone 
de, die durch ihre Talente und Beredſamkeit 
ihren Gegnern am meiſten furchtbar waren, 
namentlich Briſſot, Guadet, Verg⸗ 
niaud, Genſonné, Grangeneuvye, 
Buzot, Barbarour, Galles, Biro⸗ 
teau, Poutecoulan, Hardy, Detion, 
5409 be Loy uch, Lag Lous 
vet, orſas, 1 t / anthenas 
Laſburce, Baladi, Chambon, ‘ 


Dagegen traten auſſerordentliche geord⸗ 
nete auf r die von dem Devartement der 
Gar onde abgeſchikt waren. Wo find wir, 
„Geſezgeber! — ſagten de — wenn ihr fol» 
athe Frevel gegen die Volks⸗Souverainetat 
nicht unterdruͤkt? aon ihr dultet / daß man 

) 12 


„ Unge⸗ 
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» ungeſtraft den Keim des Buͤrgerkrieget 
pflanzt? .. Will man denn das ſchrekliche 
„Feuer, das ſchon izt die beiden Ufer der Loire 
„verzehrt, auch noch anderwärts entzuͤnden? 
„will man, daß Mord und Brand aus der Re⸗ 
> mr nur Einen ungeheuren Kirchhof machen 
„ ſollen; . Und was wird fie werden, 
„ dieſe kaum aufblühende Revublik, wenn, wäh⸗ 
„rend fie auswärts an allen ihren Graͤnzen 
von mächtigen Feinden angefallen iſt, man 
» auch noch im Innern durch Anarchie fie aufe 
„lost? wenn man fie in dem Tempel ſelbſt, 
oo HO fle zuerſt ausgerufen ward, angreift? 
»„Geſezgeber! jeder von euch hort auf, ſeinem 

Departement eigen zu ſeyn, um der ganzen 
„Republik anzugehoͤren, und die gane Ree 
oo publik wird über 5 von euch Rechenſchaft 
„fodern von den Boͤſewichtern, die auch nur 
„Einen von euch anzugreifen wagen würden. 
» Sind Verräther in eurem Schoofe, fo haͤn⸗ 
„ge das Schwert über ihnen — aber nur das 
„Schwert des Geſezes. Solange ihr noch das 
„Anklage Deeret nz ausgeſprochen 
habt, find alle, die einen Volksrepraſentan⸗ 
„ten de bedrohen wagen, Mörder und Mite 
» verſchwörer Dumourieze s. Wir hoffen, 
„die Sieger vom 10 Auguſt werden die Re⸗ 
„publik zu behaupten wiſſen; aber auch die 
„Männer des Mittags ſtehen gerüftet da. 
„Wann in den Bewegungen, womit man uns 
„ter der Maſke des Patriotiſm dieſe pile 
„Stadt zu erſchüttern ſucht, ein Angeif auf 
„die National- Repräſentation geſchehen folltes 
„ſo werden wir's dem ganzem Fran * iere 

re 1 de 12 
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„zeigen, welches — zweifelt nicht daran! — 
„unſerm Beifpiele folgen wird: von allen Sei⸗ 
» fen werden unſre Bürger-Legionen hieher zu⸗ 
„ ſammenſtroͤmen, um zu ſterben mit euch, oder 
„euren Mord mit dem Blute eurer Mörder zu 
„raͤchen“ .... Auch das Orne⸗Depar⸗ 
tement ſchikte auſſerordentliche Abgeordnete · 
an den Convent, um ihm anzuzeigen, daß 
„%%% Maun bereit ſeyen, nach Paris zu 
»sichen, um aus ihren Körpern einen Wall 
„um ihn her zu bilden.“ 7 


Indem fo der Berg feinem U bergewichte 
in Paris vertraute, die Gironde auf ihren 
Einfluß in den Departementen zählte, der 
Kampf auf beiden Seiten immer heftiger ent⸗ 
gluͤhte, der Sieg immer noch zweifelhaft war, 
bereitete fich, wie man ſieht, auſſer dem B tire 
gerkriege der Royaliſten in der Ven⸗ 
dee / nun auch noch ein neuer Buͤrgerkrieg 
unter den verſchiednen Parteien der 
Republikaner ſelbſt vor. Schon hatte 
ſich der Brennſtoff dazu in fürchterlichen Mate 
ſen geſammelt: jeder Anlaß konnt' ihn in 
Aammen ſezen — und fie achteten es nicht! - 
Hätte” ein ofner Abgrund vor ihnen gegaͤhnt— 
kein Curtius hätte ſich gefunden, der für 
das Vaterland fic) hineingeſturzt hatte; aber 
im Handgemenge untereinander wäre eine Par⸗ 
tei mit der andern hinabgetaumelt / ohne es zu 
bemerken — fo ganz verſchlang der Gedanke an 
ihren Swift alle andern Rukfichten. ; 


F 13 Ma⸗ 
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Marat der unwankbaren Anhaͤnglichkeit 
des Volkes von Paris — eine Section dieſer 
Stadt hatte fogar aed geſchworen, ihn bis 
auf den Tod zu ſchuͤden — ver ſichert / ſtellte ſich 
nun ſelbſt im Gefaͤngniſſe. Das Nevolutions⸗ 
Gericht, ganz im Sinne der Jacobiner beſezt, 
nahm fogleich feinen Prozeß vor. Schon fein 
Gang zum Verhoͤr glich einem Triumphe: Tau⸗ 
ſende ſammelten ſich um ihn her, und bezeug⸗ 
ten ihr Entzuͤken, ihn wieder zu ſehen. Der 
naeh war in 6 Stunden geendiget; alle 

ollen dabei waren ſchon im voraus verabredet 
geweſen; ſchon vor der Erofnung deffelben hat 
e man den Ausgang gewußt — Marat ward 
nit dem vollen Pompe der Juſtiz frei ge⸗ 
[prosen. ... Miles drängte jich nun um 
hn her, um den über feine Beriaumbder 
egenden Vertheidiger der Volks⸗ 
echte“ mit der buͤrgerlichen Eichenkrone ge⸗ 
ſchmuͤkt, im Triumphe nach den National⸗ 
Convent zu fuhren. Auf den Theatern in 
Paris führte man ſogleich ein neues Schauſpiel 
auf, betitelt: der Triumph Marat's, 
oder die Verſchworer 


Diefer Triumph Marat's erhiste den 
Parteikampf nur deſto heftiger. Die Jaco⸗ 
biner fielen. nun immer ungeſtuͤmmer auf die 
Girondiſten los. Beſonders zeichneten ſich 
darunter zwei Journaliſten aus — Marat 
ſelbſt, in feinem Volksfreunde, ) und 
noch weit mehr, als er, Hebert, Subſti⸗ 
tut des Gemeinde⸗Proecurators, einer der exeen⸗ 

triſch⸗ 
) Pami du peupis. 
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triſchſten Jacobiner, der in ſeinem Vater 
Eichbaum ) — 0 uͤberſchrieb er fein Tag⸗ 
blatt — im niedrigſten Pobeltone unter einem 
zurükſtoſenden Gemengſel von Flüchen und Zo⸗ 
den, ohne Scham und ohne Gränzen auf den 
National⸗Convent ſchimpfte, und einmal über's 
andre geradezu erklärte alle Minifter, alle 
‚Generale, der größe Theil der Deputirten 
„ ſeyen Verräther, Jntriganten; es fey end⸗ 
lich Zeit, die Sichel der Gleichheit über ſie 
„ zu ſchwingen, und fie in ihr voriges Nichts 
zurüͤkzuſchleudern.“ wt 


Allein noch ganz andre Triebfedern wurden 
im Verkergnen ins Spiel gefest... In Das 
ris hatten ſich / nach der Zahl der Seetionen 
dieſer Stadt, 48 Revolutions ⸗ Aus⸗ 
Be e gebildet, worin, im Schatten des 

eheimniſſes „Komplotte gegen den Nationale 
Convent en und ſodann, bei nächtlis 
chen engern Zuſammenkuͤnften in dem biſchöf⸗ 
lichen Palate, als dem Centralpunkte, debat⸗ 
tirt wurden. Einer der Hauptagenten derſel⸗ 
ben war Hebert. . Allein eine der Pari- 
fer Seetionen, die der Brüderfchaft, serrig 
noch vor dem Ausbruche den Schleier des 
furchtbaren Geheimniſſes: fie legte öffentlich 
im Convent das ganze Detail einer Verſchwö⸗ 
rung vor die in der Mitternacht vom 19 auf 
den zo Mai hatte ausbrechen ſollen. Es hatte / 
nach dem Ausdruk der Verſchwornen, ein 
10 Auguſt werden ſollen, dem ein 2 . 

14 13 
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ber folgen ſollte; 555 Mitglieder des Nationale 
Convents und 7 bis sooo Buͤrger von Paris 
waren als Opfer ausgezeichnet; die ermordeten 
Deputirten hatte man dann für ausgewandert 
ra oder, wenn ihr Mord nicht hätte 
verheimlicht werden koͤnnen, einen erdichteten 
Briefwechſel derſelben mit Koburg und Pitt 
bekannt gemacht um ihn zu rechtfertigen. 
Ob gerade dieſe Verſchwoͤrung, fo grell, wie 
fie hier profeftirt war, zur Ausführung ges 
bracht worden wäre? ift allerdings zu bezwei⸗ 
feln; deſto zuverlässiger itt, daß man im Stillen 
irgend einen gewaltſamen Stoß vorbereitete: 
nur zu bald ward dis durch den Erfolg be⸗ 


währt. 


Der National⸗Convent hatte inzwiſchen 
aus feiner Mitte eine aufferordentlide Com⸗ 
miſſion von ı2 Mitgliedern niederge⸗ 
fest, mit dem Auftrage, allen jenen geheimen 
Machinationen nachzuſpuͤren, und mit der 
Vollmacht, alle noͤthigen . vorzukeh⸗ 
ren, um ſolche zu vereiteln. iefe Commiſ⸗ 
fion, da fie durch Stimmenmehrheit gewählt 
worden war, und die Gironde in der That 
die Majorität im Convent hatte, beſtand ganz 
aus Anhaͤngern dieſer Partei. Schon hatte ſie 
fic) einiger Hauptſchuldigen, und darunter auch 
Hebert's, bemächtiget, und in weitläufigen 
Verhören hoͤchſtauffallende Thatſachen geſam⸗ 
melt, die den ganzen Plan der Verſchwoͤrnng 
aufhellten, als die Sacobiner » Partei, 
die nun fab, daß eine Exploſton unvermeidlich 
ſey, wodurch fie ein für allemal ihre Gegner 

ſtürten / 
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fürsen, oder ſelbſt von ihnen gestürzt werden 
muͤſſe, allen ihren Kräften aufbot, um ihren 
Plan, wenn nicht mit naͤchtlicher Liſt, doch 
mit ofner Gewalt auszuführen, 


Am 27 Mai erſchien eine Deputation von 
16 Seetionen vor den Schranken des Convents, 
und verlangte mit Ungeſtuͤmm Hebert's 

oslaſſung und die Aufhebung der 
Zwoͤlfer ⸗Commiſfion . arat 
uuterſtüzte ſogleich ihr Geſuch auf's lebhafte⸗ 
fics San, denn auch nur Einer von euch 
" Staatsmännern auch nur eine Nadelrize auf⸗ 
weiſen? — fuhr er auf — wo iff denn da 
"ein Komplott. Ihr wollt nach und 
nach alle Patrioten einkerkern, um zulezt 
> Meifter vom Schlachtfelde zu bleiben. Aber 
ihr irrt u: das Volk verabſcheut den Se⸗ 
„Natoriel = Deſpotism, wie den königlichen. 
Euer Werk iſt es, wenn die Patrioten ſich in 
„ Juſurxeetion erklären; und dieſe Inſurre⸗ 
“ction iſt nahe. Konnte die ganze Nation Zeus 
7 fe eurer Treuloſigkeit ſeyn — fle würde euch 
heute noch auf's Schaffot fchifen.” . .. Die 
Bühnen und die linke Seite des Convents 
Flatichten dieſer Rede ungettiimmen Beifall 
Noch in derſelben Sizung erſchienen auch Ab⸗ 
cordnete der Section der Cite vor den Schran⸗ 
en. „Es iff ein Verbrechen gegen die Frei⸗ 
„ beit verübt worden — begann der Wortfüh⸗ 
„ker — eure Zwoͤlfer „Commiſſion hat naͤchtli⸗ 
„cher Weiſe den Präfiventen und Secretar 
„ unſrer Section gefangen nehmen laſſen. Em⸗ 
voͤrt über diefen Befehl, der die lettres de 
F 15 cachet 
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“cachet zurük ruft haben die Bürger, übers 
zeugt, daß noch einige unter euch ſind, die 
die Gerechtigkeit lieben, uns an euch abgeord⸗ 
net, um euch von dieſer Verlezung der Men- 
ſchen⸗ und Burger⸗Rechte zu benachrichti⸗ 
„gen.... Die Zeit des Klagens iſt voruͤber: 
wir ſagen euch / daß ihr die Republik retten 
ſollt / oder daß ihr uns zwinget / ſelbſt fie zu 
retten. Vergebens haben die Feinde des Volz 
kes, die in eurem Schooſe find, die Stadt 
„Paris bei unſern Brüdern in den Departe⸗ 
menten verlaͤumdet; dieſe, die unſern Pa⸗ 
tribtiſm kennen, werden uuſre heilige In⸗ 
ſurrection billigen. .. Noch ijt es Zeit. 
Strafet jene treuloſe Commiſſion: wir fodern, 
daß deren Mitglieder vor das Revolutions: 
„Gericht geführt werden. Vergeſſet nicht, daß 
“man izt die Freiheit ſchon halb im Grabe 
"vache muß. Noch bewilligt euch das Volk 
darin die Priorität.“ 


uͤhre den Szepter oder den Dei 
ne 


m = fen von Golde ſchimmernd oder ohne Ho⸗ 
„ len, — fie trage das Diadem oder die rothe 
"Mike — immer Tyrannei iſt. Das Franken⸗ 
Volk hat geſchworen, fie in keinerleſ Geſtalt 
zu dulten. Der National⸗Convent, das Or⸗ 
„gan feines Willens, iſt jedem andern Einftuſſe 
„ verſchloſſen; er wird den Bürgern ſtets Gee 
"horfam unter dem Geſeze , Sicherheit der 
Perſonen und des Eigenthums, Krieg den 
Ariſtokraten und den Anarchiſten predigen“ .. 
Sogleich erhob ſich die ganze Berg⸗Partei 
99 55 Diefe — wie fie es nannte — freie 
eitsmördriſche Antwort. In welchen 

Zeiten leben wir? — rief Thu riot auf — 
wenn der Prafident des Nationgl⸗Convents 
wie ein Mordbrenner die Fakel eniporhält, 
„die die Larmkanone der Departemente gegen 
„Paris anzünden ſoll? ... Er iſt ein Tyrann, 
"ein verruchter Tyrann“ — hallte es auf der 
linken Seite wieder — fort mit ihm vom 
Praͤſidenten⸗Stuhle! fort mit jener Swolfer- 
„Commiſſion, die nur Patrioten in Feſſeln 
legt ... Von beiden Seiten erhebt ſich 
ungeheurer Lärm; keine laßt die andre zum 
Wort kommen; Legendre ſtuͤrzt ſich mit 
Grimm auf Guadet hin; ſogleich drängen 
ſich mehrere Mitglieder der rechten Seite um 
Guadet her; die ganze Verſammlung iſt im 
Tumult. Der Berg fodert, daß augenblik⸗ 
lich die Zwölfer⸗Commiſſion aufgeho⸗ 
ben und deren Mitglieder in Anklageſtand ge⸗ 
fest werden. Dieſe, unterſtuͤßt von der Gi⸗ 
ronde, fodern, daß man. fie ihren Bericht 
ablegen laſſe , der den Schleier zerreiſſen und 
§ 16 die 


die Ranke der Verſchwörer an Tag bringen 
wurde.... Der Kampf dauert tief in die Nacht 
hinein fort. Viele Mitglieder, und darunter 
auch Isnard, entfernen ſich. Heraut de 
Sechelles nimmt ſtatt feiner den Praſiden⸗ 
tenſtuhl ein.. Eine Deputation von 
28 Sectionen fodert mit Ungeſtuͤmm Hebert's 
Loslaſſung und die Aufhebung der 
Zwoͤlfer⸗Commiſſion. Die Starke 
„der Vernunft“ — antwortet Herault — 
„und die Staͤrke des Volkes ſind Ein Ding: 
„ihr begehrt eine Magiſtratsperſon und Ge⸗ 
„rechtigkeit von uns — beides ſollt ihr har 
„ ben“ ... Legendre verwandelt dis Ge⸗ 
ſuch in eine Motion; die Petitionäre ſezen A 
an die Paige der abweſenden Deputirten; au 
die Buͤhnen nehmen an der Berathſchlagung 
Theil. Um Mitternacht wird durch eine Mehr⸗ 
eit von 100 Gliedern des Couvents und 200 

remden, (Munieipalbeamten, Petitionaͤren, 
und andern) Hebert's Loslaſſung und 
die Aufhebung der Zwoͤlfer⸗Commiſ⸗ 
{ion beſchloſſen. Mehr als 200 Deputirte er⸗ 
heben ſich gegen die unformliche Art, wie dis 
Deeret durchgeſezt worden iſt; aber . soe 
und Klatſchen von den Bühnen herab erſtiken 
ihre Einwendungen. In dieſem Zuſtande hebt 
Herault die Sizung auf. 


Aber am folgenden Tage (28 Mai) entzuͤn⸗ 
det fic) der Parteikampf auf's neue, und noch 
ſchreklicher. Die rechte Seite fodert die Zu⸗ 
rüknahme des Deerets, als unformlid), und 
Kewaltſam abgetroit. Am mutbigſten a 


Laniuinais dagegen. Ganz Frankreich“ — 
fagt er — trauert an die willkuͤrliche Ein? 
„kerkerung von mehr als 50/00 Menſchen, 
»die eure Commiſſare in den Depgrtementen 
„auf bloſen Verdacht, auf unerwieſene Anzei⸗ 
„gen, aus dem Schooſe ihrer Familien bine 
» weggeriſſen haben: in einem Monate haben 
» dieſe jacobiniſchen Baſſa's in den 86 Depar⸗ 
»tementen mehrere Menſchen in Gefangnifie 
»» geworfen, als der ehemalige Los in 30 Jah⸗ 
„ren nicht. Und die Zwölfer Commiſſion fol 
„nun dieſe grauliche Empörung veranlaſſen? 
„ ſoll unterdruͤkt werden, weil: fie es 1 
„einige Männer zu arretiren, und deren e⸗ 
„tragen offen vor aller Welt ur darzulegen, 
„um dadurch den Mord von Laufenden, auf 
„den ſie ſannen, zu hindern? Wer kan es 
„„ laͤugnen, daß erſt noch vorgeſtern im Jaco⸗ 
» biner Club der Mord des National⸗Condents 
„und der Reichen von Paris aufs neue be⸗ 
» ſchloſſen ward? Noch in dieſem Augenblike 
» Werden deshalb in dem biſchdflichen Pallaſte 
„Magregeln verabredet. Man hat ja! die Bee 
weile... Und ihr wollt ſolche Abſcheulſch⸗ 
» keiten nicht unterdruͤken? Solche Ungeheuer, 
»die nur Blut und sppeamie! durften, wollt 
N 1 hüren waren geſtern bee 
»Agert: ihr wurdet durch die Prediger des 
„Mords und der Anarchie gemeiſtert; ihr wa⸗ 
Wenn Lanjuinais nicht 

„aufhört, ſolche Perſönlichkeiten zu ſagen — 
ſchreit Legendre hier dazwiſchen — ſo eig 


lauten e der ganze Saal braußkt von wil⸗ 
dem Getöſe. Aber ... Ihr koͤnut nicht 
3Decretiren — fährt ganjuingis, oh⸗ 
ne ſich ſtören zu Laffer fort — daß es a 
„Verbrechen fen, den Nationals Convent un 
ntaufende unſchuldiger Bürger qu morden: 
„ihr könnt nicht deeretſren, daß die line 
„ terſuchung dieſes Verbrechens nicht ſtatt fin» 
„de. Auch der jezige Kampf zeugt hinlänglich, 
daß ihr geſtern nicht frei waret. Ich fodre, 
„daß Mann fiir’ Mann aufgerufen werde, ſei⸗ 
„ne Stimme laut zu geben, ob die Swol- 
„ſer⸗Commiſſion beibehalten wer⸗ 
„„den fol? und dann das Protokoll in die 
Departemente zu verſchiken“ 


Nach langem Streite wird zweimal durch 
Aufſtehen und Sizenbleiben votirt, und keine 
entſchiedene Mehrheit herausgebracht. Endlich 
ſchreitet man zu dem namentlichen he. 
von 497 Stimmenden wird durch eine Mehr⸗ 
heit von 21 die Beibehaltung der Come 
miffion beſchloſſen. . Rabaut will nun, 
Namens dieſer, den Bericht Über die Ver⸗ 
chworung erſtatten: er fodert bei dem Wohl 
es Vaterlands, daß man ihm Gehör goͤnne. 
Umſonſt. Die linke Kate ſo oft er zu reden 
anfangen will, übertäubt ihn durch Getoͤſe und 
Vorwürfe. Es ware doch alerliebſt — ſagt 
bur iet — wenn die Girondiften aus 
„Angeklagten nun mit einemmale Ans 
„kläger, Berichterſtatter und Rich 
„ter würden”... Laßt uns — ruft La⸗ 
„Plande — "Ratt fie anzuhören, lieber die 
„ Laͤrm⸗ 
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„Lärmkanonen hören.“ Ja, ja! — rufen die 
Bühnen und ein Sheil des Convents nach.. 
Endlich wird beſchloſſen, daß H ebert und die 
ben feln ngen proviſoriſch freigelaſſen were 


Die nächfifolgenden Sizungen vom 29 und 
30 Mai giengen nun ohne groſen Parteſkampf 
vorüber; die Zwölfer⸗Commiſſion, zweifelhaft 
zwiſchen Senn und Michtſeyn, vermied ſich 
noch ferner öffentlich wirkſam zu zeigen; Bar⸗ 
tere foderte den Convent zur Einigkeit und 
zur Vollendung der Conititution auf; Ruhe 
ſchien nun wieder in Paris zu herrſchen — 
aber es war nur jene fcheinbare Ruhe, jene 
dumpfe Pauſe, die vor dem Gewitter hergeht. 
Der über wollt' einen entſchiedenen 
Sieg über feine Gegner; allein die Mehrheit 
des Convents und ein grofer Theil von Paris 
9 75 war fur dieſe leztern. Alles lag alſo in 
er Heftigkeit und dem Geheimniß der Masre⸗ 
geln, in einem Aet üͤderraſchender Gewalt, 
wodurch allein der =. ganz Paris, wiſſend 
oder unwiſſend, nach feinen Planen wirken 
machen konnte. Und dieſe In ſurreetion 
gelang vollkommen. 


Kaum graute der Morgen des 31 Mai, als 
plözlich a Sturmgloken tönten und Gene⸗ 
neralmarſch geſchlagen ward. Niemand ſah 
einen Feind: niemand wußte, was dieſe fuͤrch⸗ 
terlichen Vorzeichen ankünden ſollten, als die 
Eingeweihten im Geheimniß. Die Volksre⸗ 
präfentanten verſammelten fic in ir. Mk 

oe 
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zungsſaale; die Buͤrger traten unter Waffen; 
aber ohne Verhaltungsbefehle und ungewiß, 
vereinigten fie ſich bei den Fahnen, die in der 
Thuͤre eines jeden Hauptmanns wehten. Zu 
gleicher Zeit war von den Jacobinern der all⸗ 
emeine / geſezlich beſtehende Rath der Stadt 
aris abgeſezt, und dagegen, ohne das Volk 
öder die Wahlmaͤnner darüber zu befragen, ein 
allgemeiner Revolutions⸗Rath ein⸗ 
geſezt worden, der, um Alles defto ſchueller 
und geheimer zu betreſben , aus feiner Mitte 
nach einen beſondern Revolutions⸗ Aus⸗ 
ſchuß von ro der ſchlaueſten verwegenſten Kö⸗ 
pfen niederſezte. Was an diefen und den fol: 
genden Tagen in Paris geſchah, geſchah alles 
unter dem Anſehen dieſer revolutionären 
Gewalt, wie fie fic) nannte.. In dem Con⸗ 
vent felbft begann inzwiſchen der Parteikampf 
wieder heftiger, als je, zu wuͤthen. Jede 
Parthei fühlte, daß dieſer Augenblik Entſchei⸗ 
wis gelte: Endlich, nach langem Kampfe, 
ward die Commiffion der Zwoͤlfe, nach⸗ 
dem fie vergebens die Neduerbuhne belagert 
hatter um ihren Bericht abzuſtatten, ſuspen⸗ 
dirt, ohne zum Wort gekommen zu ſeyn. 


Aber noch war nicht der ganze Gewaltſtreich 
vollbracht, der den Stur; der Gironde 
nach ſich ziehen ſollte. In der Nacht waren 
die Straſſen erleuchtet; Jahlreiche Streifwa⸗ 
chen giengen in den Gectionen umher; nur in 
einer oder zwei Derfelben toute noch der dunt 
pfe Schall der Sturmgloke fort; die oͤffentliche 
Sicherheit ward gehandhabt. aa 


Indeſſen hatte die Jacobiner⸗Partei, mit dem 


eg lutions⸗Aüsſchuſſe im biſchofl chen 
Pallaite vereinigt, darauf geſonnen, ihren Sieg 
volftändig zu machen. unter Marat’ s Lei⸗ 
tung ward hier eine Proferiptions⸗Peti⸗ 
ton entworfen, die am folgenden Tage dem 
National⸗ Convent durch eine Deputation der 
„evolutionären Gewalt uͤbergeben ward. 

Das Volk — fo lautete fie — iſt nun ſchon 
» mehrere Tage unter Waffen; die Fakel der 
oo Freiheit it verbleicht; die Säulen der Gleich⸗ 
„heit wanken, und Verräter heben ihr trozig 
25 Haupt empor. Aber fie mögen zittein . 
„Der Donner rollt „. bald werden fie Staub 
„ſeyn + - Ihr kennt fle, dieſe Derräther in 
„eurer Mitte: wir kommen zum lezten⸗ 
„male, um ſie bei euch anzuklagen. Das 
Volk iſt müde, ſich länger getaͤuſcht zu ſe⸗ 
„hen; rettet es auf per Stelle, oder es rete 
z tet ſich ſelbſt ... Unter endlofen Bei⸗ 
fallklatſchen des Berges und der Bühnen ward 
nun gefedert daß man dem fo oft, fo laut⸗ 
geäufierten Wunſche des Volkes Genüge lei⸗ 
ite: man börte nichts, als wildes Geſchrei und 
Drohungen; doch gab die Majorität des Con⸗ 
Vents. dieſer erſten Bewegung des Schrekens 
nicht nach; es ward blos Decretirt, daß der 
Ausschuß des Öffentlichen Wohls innerhalb 
3 Tagen Bericht uͤber die Sache abſtatten ſoll⸗ 
te.. Allein kaum war dis Deeret gege⸗ 
ben fo ſtͤrzen jene Petition re von dem Ber 
ger wo fie ihren Sit genommen hatten, herab; 
einer von ihnen läßt einen Degen glänzen: 

Volk, du biſt werrathen!” rufen fie 
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und gehen, unter den blutigſten Drohungen, 
aus dem Saale hinaus; auch die Bühnen ſto⸗ 
ſen ein wildes Geſchrei aus; die Köpfe der 
proſeribirten Deputirten, die gegenwärtig find, 
werden genau dewacht: daß fie nicht ent⸗ 
wiſchen!“ tent es von allen Seiten; man 
beſezt die verſchiedenen Ausgänge des Saa⸗ 
les, der jeden Augenblik ein Schauplaz des 
Gemezels zu werden droht. 


In dieſer Sage trit Barrere, Namens 
des Ausſchuſſes des Öffentlichen Wohls, auf, 
und meldet, daß die National + Unruhe 
ſich in Paris und den Departementen wegen 
einiger Deputirten gezeigt babe; er bes 
ſchwört das Gewiſſen und die Grosmuth dice 
ſer leztern, freiwillig ihre Gewalt zum Opfer 
zu bringen. Neue Eurtiuſſe! ſagt er — 
„ich habe euch hier die Höhle geöfnet, wor⸗ 
„ aus das Wohl der Republik kommen muß — 
„die Suſpenſion eurer Gewalt. Das 
„Vaterland fodert es von euch. Der Lon⸗ 
zu ftellt euch unter den Schuß des Geſe⸗ 
>» ze 8 ng Aha’ 


eee Gaudet, Lanthenas und 
Dufaulg legten nun ihre Stellen nieder; 
aber Lanjuinais ſchwang fich unwillig auf 
die Rednerbuͤhne. Erwartet“ — rief er. — 
* von mir keine Sufpenfion” . So⸗ 
gleich ward er durch Ziſchen und Murren un⸗ 
terbrochen; er verlor jedoch ſeine Faſſung 
nicht. Denen, die mich unterbrechen — fuhr 
er fort — ſatze ich: man hat wohl Opfer 
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„mit Blumen und Bändern zieren ſehen; aber 
„der Prieſter, der fie opferte, beſchimpfte fie 
„ licht. 38 wiederhole es: erwartet 
2 DON mir weder den Abſchied, noch eine 
»Sufpenfion — erwartet von mir kein 
„Opfer. Ich bin nicht frei, um ein ſol⸗ 
hes bringen, und ihr ſeyd es auch ſelbſt 
sticht, um es annehmen zu koͤnnen. Der 
„Convent wird von allen Seiten von zahlrei⸗ 
„chen; bemafieten Truppen belagert; geſez⸗ 
os widrige Befehle halten euch wider euren 
„Willen in dieſem Saale gefangen; wie koͤnnt 
„ihr berathſchlagen unter Kanonen und Baz 
„s jonetten? die hier rund umher gegen die 
„National- Reprafentation gerichtet find ?“ 


In der That ſah man guſſen vor d 
Suite des Convents alle Zuruͤſtungen, wie = 
einer förmlichen Schlacht. Die bewafneten 
Seetionen von Paris, viele für die Vendee 
beſtimmten Bataillone, einige Detaſchements 
dev Nationalgarde von Melun, Verſailles und 
andern benachbarten Städten bildeten hier eine 
Heermaſſe von etwa 80/00 Mann, worunter 
ich 3000 Kanoniere mit 163 Kanonen befan⸗ 
den. Plözlich batten überall zerſtreuete Emif- 
fare durch die Glieder das Gerücht verbreitet, 
„die Verraͤther, die Catiline des Convents, 
„die mit den Räubern der Vendee in ſtrafba⸗ 
„rem Einverſtändniß geſtanden, ſeyen endlich 
z entdekt, und ſuchten nun zu entwiſchen.“ 
Auf der Stelle ward nun Befehl gegeben , die 
Waffen zu laden; die Bajonette klirrten; die 
Kanonen flanden zum abfeuern bereit; jeder 
: G2 Augen 
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Augenblik drohte den Ausbruch der ſchaudrig⸗ 
ſten Gewaltthat... Den Schildwachen war 
der Befehl gegeben worden, in den Saal des 
Convents niemanden weder ein noch auszulaſ⸗ 
en. Ein Deputirter, der ia des Widsriian? 
es ohngeachtet hindurchgedrängt hatte, er? 
ſchien mit zerriſſenem Seide. Nun erhob fic 
der allgemeine Ausruf; wir find hier 
“nicht frei!“ . .. “Pitt” — ſagt Bare 
rere — und das Koͤnigthum, und das Ger 
„genrevolutions⸗Commiteé im biſchöflichen Dale 
„laſte — dieſe find es, weſche die Republik 
„bedrohen. Hier it Feine National» Keprär 
„ fentation mehr: laßt fie uns mitten unter 
„dem Volke ſuchen; es wird die fehüzen, der 
z nen es fein Heil uͤbergeben hat.” .: Nun 
9355 der ganze Convent, den Präfidenten 
ber ault an der Spize, dem Volk entgegen; 
die Deputirten alle mit entbloͤstem Haupte, 
der Präfident allein bedekt, zum Zeichen der 
Trauer und der Gefahr des Vaterlands. Die 
Schildwachen an den Thuͤren und auf den 
Treppen machten ohne Widerſtand Play; aber 
alle zuſſern Zugänge von der Seite des Hoſes 
und des Gartens der Tuilerien waren von 
auſſen und von innen durch den unuͤberſehba⸗ 
ren bewafneten Haufen geſchloßſen: überall 
ſtarrte ein Wald von Piken und Flinten em? 
por, und drohten Kanonen... Der Convent 
zeigte ſich am groſen Thor, um auf den Car⸗ 
rouſſelplaz hinauszugehen; feine Huiſſiers gien⸗ 
gen voraus / und befahlen, daß man den Weg 
offen laſſe. Allein der Generaleommendant 
von Paris, Henriot, kam in Pferde 1 7 
aug 
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angeſprengt und zog feinen Sabel. Ihr habt 
„bie“ nichts zu befehlen — rief er — geht zu 
„eurem Poſten zurüf, und Liefert uns die Des 
„„utirien aus, die das Volk verlangt. Da 
inzwiſchen mehrere Mitglieder des Consents 
dennoch auf ihrem Worfaie beharrten, 0 ent⸗ 
fernte fid) Henviot auf mehrere Schritte, 
und rief: Soldaten, zu den Waffen! Kano⸗ 
„niere, zum Geſchüt!“ .. Man ſchikte ſich 
nun wirklich zum Laden an; die Kauoniere 
ſchienen fic) zum abſeuern bereit zu machen. 
Sst zog der Präßdent ſich sure, und zeigte 
ſich mit der Verſammlung allen Sruppen ſo⸗ 
wohl im Hofe als im Garten nach der Reihe, 
ohne irgendwo einen Ausgang finden zu Fine 
nen. Indeſſen rief die gröſte Zahl der Be⸗ 
wafneten ihre Hüte auf den Gpren der Bar 
jonette und der piken: des lebe die Re⸗ 
publik! es leben die Deputirten! 
„Friede, Friede! eine GConfitu- 
„eon! .. Andre riefen: "es Lebe der 
„Berg! es leben die guten Deputir⸗ 
„ten!“ Mit unter ſcholl auch: "zu. der 
3 . an 
Vergniaud 2. em infamen 
„Ausſchuffe der Zwoͤlfe! „., 


„Während dis vorgieng, kam Marat, der 
mit einigen wenigen Deputirten von der Berg⸗ 
Partei im Sizungsſaale zurükgeblieben war, 
mit einemmal in einem Gefolge von etwa 1 ze 
Bewafneten, die unaufbörlich: bes lebe 
„Marat! ſchrieen, im Zweifel, was mite 
lerweile ſich zugetragen 125 möchte, es 
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Convente nachgerannt, und rief den Deputir⸗ 
ten zu: ich fodre euch im Namen des Volks 
Lauf, zu eurem Poſten zuruͤkzukehren / den ihr 
niedriger Weiſe verlaſſen habt“ .. Die 
Verſammlung kehrte nun um; fie fand die 
Bühnen in ihrem Sizungsſagle mit Menſchen 
beſezt, die mit Flinten bewafnet waren. Den⸗ 
noch erhob ich Touthon: jeder muͤſſe izt 
von der Freiheit des Convents verſichert 
“fens man muffe nun dem Volke Gerechtig⸗ 
keit verſchaffen. . .. Er dietirte nun, in 
Geſellſchaft mit Marat, die 15 der Pro⸗ 
ſeribirten. Dieſe waren: Briſſot, Lan⸗ 
juinais, Petion, Genſonné, Le Hare 
dy, Buzot, Chambon, Grangen eu ve, 
Gorſas, Guddet, Birote au, Gale 
les, Rabaut, Barbaroyx, Laſouree, 
Louvet, Valaze, Le Sage, Lidon, 
Vergniaud, und von der Zwölfer⸗Com⸗ 
miſſion: Boileau, Gommaire, Gar⸗ 
dien, £ariviere, Bergoing, Kerve⸗ 
legan, Mollevault, Vigee, Bere 
trand⸗Llbosdieſniere. .. Isnard und 
Fauchet waren nicht in dem Verzeichniſſe, 
weil fie ſelbſt in ihre Suſpenſion eingewilligt 
hatten. .. Gegen alle obgenannten Deputir⸗ 
ten ward nun der Arreſt in ihren Woßnun⸗ 
gen deeretirt. ) 


Dis 


6) Die Thatſachen in der obigen Eridhlung des 

Kampfes zwiſchen dem Berge und der Htronde 

nd theils aus dem Moniteur, theils aus der 

Uiberſicht der Begebenheiten, die ſich in den Far 

„en pom 30 und 31 Mai und 1 Jun. AG 
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Dis it die Geſchichte jener beruͤhmten Nee 
volution, die . Flankreich gewoͤhnlich 
die Revolution vom 31 Mai nennt, 
weil die Aufhebung der Zwoͤlfer⸗Com⸗ 
miſſion die an dieſem Tage geſchah, der 
Sturz der Gironde war — einer Revolus 
tion , die, aus welchem Geſichtspunkte man 
auch immer ſie betrachten mag, in den Jahrbuͤ⸗ 

chern der fraͤnkiſchen Republik Epoche macht 
Bis dahin hatten der Berg und die Giron⸗ 
de in unaufhoͤrlichem Kampfe ſich und den 
Staat zerriſſen: jede Partei hatte die andre 
des Verraths am Vaterlande angeklagt; 
aber wenn auch dieſe Anklage auf beiden Sei⸗ 
ten grundlos war, ſo lag doch der Republik 
nichts Geringeres, als ihr Daſeyn ſelbſt 
daran, daß auf's ſchleunigſte eine von 
beiden bis zu ſolchem Grade über die andre 
obſiegte, daß der Kampf, den keine gütli⸗ 
chen Mittel mehr beilegen konnten, wenig⸗ 
fiend durch Gewalt zu gaͤnzlichem Verſtum⸗ 
men gebracht ward. — Der 2 Jun. eniſchied 
hierin fuͤr den Berg. 

Wir haben uns bei der Erzaͤhlung der Gee 
ſchichte dieſes Tages gefliſſentlich langer 
verweilt, als wir bei Städte⸗ Eroberungen, 
und ſelbſt bei Haupt ⸗ Schlachten nicht thun 
wuͤrden .; weil in dieſem Kriege Frankreichs 
gcse die übrige eurovaifche Welt alle Auifern 

orfalle, alles was rund umber an den Grane 
zen geſchieht / nur einzelne Erguͤſſe jenes unge- 

G 4 heuren 


„Paris ereianet haben, von A. J. Gorfas” 
er. Urdhenhots Minerva, Muguit 1293. ©. 
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Heuren Revolutions⸗Vulkans im Innern Frank 
reichs find, der, wenn man am meiften glau⸗ 
ben möchte, daß er endlich ſeine ganze Maſſe 
‚son Lava bis auf den Grund ausgeworfen ha⸗ 
be, dann ploͤzlich wieder am ſchreklichſten los⸗ 
bricht, und endlofe, unaufhaltſame Feuer⸗ 
firdine walzt.. . Wir haben bisber Frank⸗ 
reich, in einem ſiebenfachen Kampfe nach auſ⸗ 
fen und im Kampfe mit feinen eignen Söhnen 
in der Vendee, überall ohne Erfolg ringend, 
der Gefahr der Unterjochung nabe geſehen — 
weil alle ſeine Kraft in ihrem Centralpunkte, 
den Nationale Convent, durch den hartnäkig⸗ 
5 tbe Parteikampf gelaͤhmt war.... Dieſer 

Kampf iff nun, von dem 2 Jun. an, durch 
den Sieg des Berges geemdiget- Zwar 
noch in ihrer Niederlage wirkt die Gironde 
mächtig gegen ihre. Gegner fort; ein groſer 
Theil des Su ds trit fur fie in Waffen: aber 
der National⸗ Convent, den nun Ein 
Sinn, Cin Geiſt belebt, icigt fish noch furcht⸗ 
barer, als die Verwiklung der Umſtande, die 
ihn bedroht. Schreken iſt von nun an auf 
der Tages ⸗ Ordnung — im Innern Schre⸗ 
ken, und gegen die auswärkigen Feinde — 
und der Feldzug, der mit Niederlagen auf ale 
len Punkten gefangen hatte / endiget uberall 
mit Siegen. 


IV. 


> 


IV. Ab ſchnitt. 


Neue Stuͤrme erheben ſich, ſelbſt aus dem 
Siege des Berges, bis zur Annahme der neuen 
republikaniſchen Conſtitution. 


0 10 Auguſt. > 


Gewaltſam, wie die Ereigniſſe, die den 31 
Mai herbeigeführt hatten, waren auch die 
Folgen die dieſer merkwürdige Tag nach ſich 
ibg. Mit dem Siege der Berg⸗ Partei 
iit Nakional⸗Convent war zugleich über 
haupt auch der Sieg der Jaeobiner und 
ihrer Grundfise in Frankreich entichieden wore 
den. Von nun au ward alles Gemäſigte, 
unter dem Namen Moderantifmus, zum 
Verderben gerechnet; nur kuͤhne, heftige Mei⸗ 
nungen und Masregeln galten izt; man naun⸗ 
te das: „auf der Hohe der Revolution 
»fenn.” Um dieſe Zeit zuerſt kam, wenn 
von den Leiden einer mehr oder minder groſen 
Zahl von Gndividuen durch die Ausübung der 
resolutionären Grundſäze die Rede war, jene bee 
rühmte Phraſe auf: „das find nur Men⸗ 
„Then; es lebe die Republik! is 
In einer Lage, wie die, worin ſich Frankreich 
wirklich befand, fo drohend von innen und von 
auſſen, ſo dicht am i wuͤrde man im 
alten Rom einen Dietator ernannt his 
ben, um mit unumſchräukter Mache alle Mite 
tel zur Rettung des 9 lein 
5 eit 
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lein die revolutionäre Gewalt die man 
nun in Frankreich in ihrer ganzen Starke in 
Wirkſamkeit ſezte , war nicht nar ein Sur⸗ 
rogat der dietgtoriſchen, fonderu Übers 
traf dieſelbe noch weit. Dort hatte fic) Als 
les auf einen Sterblichen concentrirt, der un⸗ 
möglich Alles batte umſoannen, Alles ſelbſt fer 
en und vollſtreken konnen: aber hier waren 
0 viele Agenten, die alle im Geifte des 
gleichen Syſtems handelten, alle mit der 
vollen Gewalt der Dietatur ausgeruͤſtet 
waren — der Jacobinism wurde dadurch 
allmaͤchtig und allgegenwartig zugleich. 


Der Revolutions Ausſchuß in Pas 
rig, der hierin fir das Übrige Frankreich das 
Signal und Modell ward, hatte wärend der 
Ereigniſſe vom 31 Mai bis zum 2 Jun. für die 
Stadt Paris eine eigne Revolutions ⸗Ar⸗ 
mee errichtet, die der Nationgl⸗Convent nun⸗ 
mehr beffitiate: fie ſollte aus 6ooo Mann. bes 
ſtehen, wovon jeder taglich 2 Livres erhielt. 
Alle Commite's des Convents wurden erneuert, 
und mit Mitgliedern der hereſchenden Partei 
beſezt; nur das Tommité des oͤffentli⸗ 
chen Wohls, welches ohnehin ſchon in dem 
Sinne der Gacobiner beſezt war, blieb unxer⸗ 
andert, und erhob ſich in der Folge, haupt ⸗ 
fachlich. durch feine unveraͤnderte, ununterbro⸗ 
chene Fortdauer, zum Centralvunkte als 
ler revolutionären Gewalt, und zu 
jenem eben ſo gefürchteten als verhaßten De⸗ 

embirat, welches erſt in der Mitte des 

genden Jahres mit Robespierre's a 


ſich endigte .... Zugleich wurden alle Arie 
ſtokraten, alle verdaͤchtige Leute in dem ganzen 
Gebiete der Republik geſezlos erklärt, und vere 
ordnet, daß fie während des Krieges in Gefaͤng⸗ 
niſſen ihr Leben zubringen ſollten. In Frank⸗ 
reich ſollte ein gez wungenes Anlehen von 
1000 Millionen Livres erheben werden, wozu 
alle Verheiratheten, die uber 10, coo, und 
alle Unverbeiratbeten , die über 6000 Livres 
jährlicher Einkünfte batten, nach dem Bere 
hältnif ihrer Einkuͤnfte beitragen ſolten 
Und alle dieſe Schlüſſe waren nur Vorläufer 
von noch viel ernſtern, wozu nun die Bahn 
eöfnet war, und die der Fortgang der Beges 
benbeiten nach und nach wie von ſelbſt her⸗ 
beifährte- 


Das Hauptgeſchaͤft, welches der Nationals 
Convent izt vor allen andern zu Stande brin⸗ 
en muſte, war die neue republikaniſche 
Conftitütion „deren Fertigung eigentlich 
der Grund feines Zuſammeurufs war, und 
die das fränkiſche Volk mit immer ſteigender 
Ungedult laut heiſchte. Solange der Kamp 

zwischen dem Berge und der Gironde no 
nicht entſchieden war, hatte jede Partei die 
Schuld, warum dieſer dringende Wunſch des 
Volkes noch immer nicht erfuͤllt worden ſey, 
auf die andre gewälzt: nun follte „ um dem⸗ 
i en fo eilig, wie möglich, Genuͤge zu lei⸗ 
en, dieſer Gegenſtand den Convent jeden Dag 
von 1 bis 6 Uhr ununterbrochen beichäftigen. 
Bei dieſer Beſchleunigung galt es dem nun 
herrſchenden Berge nicht blos, die Arreti⸗ 
G 6 rung 
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rung feiner Gegner deffo einleuchtender zu recht⸗ 
fertigen, ſondern ein neues furchtbares Gewit⸗ 
ter / das von mehrern Gegenden her aufzog / und 
die ganze Republik zu zerſplittern drohte, ſchien 
am ſicherſten durch die Entgegenhaltung einer 
feſten Conſtitution befchworen zu werden, um 
welche her das ganze fraͤnkiſche Volk ſich ſam⸗ 
meln konnte 


Die Vorfälle in Paris vom 31 Mai und a 
Jun. hatten in den Derartementen Einprüfe 
gewirkt, die einen neuen, noch viel allge⸗ 
meinern Bürgerkrieg, als der bereite 
in der Vendee wuͤthete, ankuͤndeten; einen 
Krieg, der ſehr leicht die 33 Bande, wodurch 
der fränkiſche Staat zu Einem Ganzen verei⸗ 
niget war, auf immer zerriſſen, und die ge⸗ 
geneinander kaͤmpfenden Parteien „eine durch 
die andre, vernichten konnte. In den De⸗ 
partementen, woraus die ehemalige Nor man⸗ 
die und Bretagne beftand, und in ganı 
Suͤd⸗Frankreich, war nur Ein Auffchrei 
von Unwillen r). Mehrere der geächteten ° e⸗ 
putir ten, die der Sizung vom u Richt mit 
beigewohnt hatten, waren, noch ehe fle arre⸗ 
tirt werden konnten, andre aus dem Arreſte 
ſelbſt entkommen, und hatten ſich in ihre De⸗ 
partemente gefluͤchtet: ihr Gemabloe von den 
Szenen in Paris entflammte Alles zur Rache; 
Alles ſchwur, gegen dieſe ungeheure Hauptſtadt 
zu ziehen, und den National» Convent ori der 

an⸗ 


) S. die Empörung der franzöſiſchen Dee 
partemente, in Archen heli Minerva, Jul. 
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Geſangenſchaft, worin er dort gehalten wuͤr⸗ 
der zu befreien. „Der Nationals Cone 
vent tit nicht mehr frei” — ſchrieben 
die Buͤrger von Rennes, in U Verſammlun⸗ 
gen vereinigt, an denſelben — und die Ver⸗ 
» wegenheit der blutgierigen Herrſcher / die ihn 
„„ unkerjochen, geht fo weit, daß die Reprä⸗ 
» fentanten von 26 Millionen Menſchen es 
„nicht einmal wagten, den verächtlichen Zur 
» fand zu geſtehen in den eine Handvoll Bie 
„ ſewichter fie geſtuͤrzt hat. Genug und zu lane 
„ge trugen wir dieſe grau führen Wahrheiten in 
„ Unſerm Herzen verſchloſſen; genug und zu 
lange beſchwuren wir euch im Name des Nae 
„ terländs, euren entehrenden Streitigkeiten 
„ zu entſagen, oder auseinander zn gehen, wenn 
„ihr glaubtet, daß ihr die Republik nicht ret⸗ 
„ ten koͤnntet. Ihr waret taub gegen die Stim⸗ 
„me der Adminiſtratoren aus allen Theilen 
„Frankreichs — nun hat die Stimme des 
„Volkes ſich erhoben; fie bricht laut aus; 
„fie donnert, und verkündet den allgemeinen 
„Willen durch das Organ aller Gemeinden. 
„Das Volk fragt: was haben die Neprafentans 
„ten einer Nation gethan, die ihr Heil und 
„ihren Ruhm von ihnen erwartete? welches 
» Schaufpiel gewähren fie dem unruhigen und 
„aufmerkfamen Europa? ... Sie gaben der 
„welt den ſcheuslichen Anblik der wildeſten 
„ Leidenſchaften; eine heftige, aufi.ährerilche 
„ Verfchwörer- Notte drang der Majorität des 
Convents ein Gefühl des Schrekens auf, das 
„fie vernichtet. Sie foderte die Proferivtion 
„der Deputirten deren Einſichten und Recht 

67 v ſchaf⸗ 


„ ſchaffenheit ihr furchtbar waren — ein feier⸗ 
„liches Deeret verwirft dieſe Foderung, und 
„läßt der Tugend den Triumpf. Eine Com⸗ 
„miſſion wird ernannt, um die Verſchworung 
„gegen die öffentliche Freiheit und die Natio⸗ 
„Hal- Repräſentation zu entdeken und zu vere 
„folgen. Schon fand fie die Spur davon auf; 
„schön waren Mitſchuldige in Verhaft genom⸗ 
„men; aber die Aufrührer bringen einen Theil 
„der Seetionen von Paris unter das Joch, bee 
„mächtigen ſich des andern Theils, ziehen ihn 
„mit ſich in den Convent, und entreiſſen die⸗ 
„ſem ein Deeret, das jene Commiffion auf⸗ 
„lost Den folgenden Tag wird das Deeret 
„ zurükgenommen; die Rottirer werden dadurch 
„nur noch verwegener; die Sturmglote pan pte 
„die Lermkanone läßt fich von allen Seiten hoe 
„ren; und wenn ſie nicht an dieſem Tage ihren 
„ſchreklichen Plan ausführen ,_fo koͤmmt's das 
„her, weil ganz Paris aufgeftanden iſt . 
„weil die Maſſe des Volks rein iſt. .. „ fie 
„ fahren aber fort; und zwei Tage darauf find 
„die bezeichneten Schlachtopfer in ihrer Ge⸗ 
„walt. — Nun haͤufen fich die bisher uner⸗ 
„hörten Verlezungen aller Grundſaze; nun zeigt 
„ ſich das Schrekliche des ſchwärzeſten Komplot⸗ 
„tes. Die heiligſten Rechte des Menſchen und 
„ des Bürgers werden verachtet; die Nationgl⸗ 
„ Majeſtät wird beleidiget; die Freiheit, die 
„öffentliche Treue werden in ihrem lezten Zus 
„ fluchtsorte angegriffen und gemordet. in 
„Volksmord wird begangen, der in den Jahr⸗ 
„ buͤchern des an Beh en Deſpotiſm, der je 


„ exiſtirt hat, fein Beiſpiel nicht findet ... 
; Was 


=‘ gar = 


Was iſt in dieſer Lage die Pflicht des Volks? . 
„ſich ganz zu erheben, auf Paris loszugehen, 
„nicht um es zu bekämpfen, wie feine treulo⸗ 
„ten Adminiſtratoren ihm aut eine hinterliſtige 
„ Weiſe einreden wollten, ſondern um ſich dort 
„mit Tauſenden von Bruͤdern zu veremigen 7 
„ die nur die Gegenwart des Volks erwarten, 
„um die Unterdrükung zurükzuſtoſſen und der 
„National » Nepräfentation ihre Wurde und 
„Freiheit wieder zu geben. ... Dieſe Ber 
„wegung wird ſchreklich ſeyn; berechnet alle 
„Folgen derſelben; eilet, ihnen zuvorzukom⸗ 
„ men; nehmt das gehäffige Deeret zurük, 
„das unfre redlichſten und unbeſtechlichſten 
„Vertheidiger in Arreſtationsſtand ſezt; gebt 
„dieſe der Republik wieder. Ibr ſollt mit 
„euren Köpfen für fie ſtehen!“ )... Bus 
leich beſchlos das Departement von Is⸗ 
te und Bilaines deſſen Hauptort Rennes - 
iſt, unverzüglich eine Legion zu errichten, wel⸗ 
che die dreifarbige 1 der Republik, mit 
der Inſchrift: Freiheit, Gleichheit, auf 
der einen, und Haß des Koͤnigthums 
und der Anarchie, auf der audern Seite 
— und den Auftrag haben ſollte nad 

aris zu marſchiren, um dort die Freiheit des 
Nationgl⸗Convents wiederherzuſtelle .. 
Die Stadt Nantes, wo das Departe⸗ 
ment der niedern Loire feinen Gis hat, 
brach, fogleich alle Correſpondenz mit dem Na⸗ 
tionäl Convent ab, und verbot, daß keine Gel⸗ 
der aus den offentlichen Caſſen mehr nach Pa⸗ 
ris abgeliefert würden. Auch zu Caen , dem 
Hauptorte des Departements von Cals 

i Gs vados, 
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vados, wohin Gorſas, Petion, und eini⸗ 
ge, andre der geächfeten Deputirten fic) ace 
flüchtet hatten, würden Regiſter eroͤfnet, und 
auf der Stelle eilten Tauſende herbei, um ſich 
zum Zuge nach Maris einſch reiben zu laſſen. 
die drei Cemmiſſaͤre des National - Convents 
bei der Küſten⸗Armee, welche der berühmte 
Vertheidiger von Thisnville, Felir Wim⸗ 
ofen, commandiete, wurden als Geifiel für 
die in Paris arretirten Deputirten zuruͤrbehal⸗ 
ten. Wimpfen trat förmlich als General 
der gegen die Hauptſtadt beſtimmten nördlichen 
Deparkemental⸗ Macht auf. Der Nationale 
Convent hatte ihm befohlen, in Paris zu er⸗ 
ſcheinen , um von dem Zuſtande feiner Armee 
Rechenſchaft abzulegen. Die Provinzen No re 
zemandie und Bretagne — antwortete 
Wimpfen hierauf — wollen die Repub- 
„lik, aber nicht die Geſezloſigkeit. Der 
„Convent, wenn er dem groſen Schlag, der 
„ihm droht, ausbeugen will, muß alle feine 
oo Deercte feit dem z Mai zurüknehmen. Ich, 
„meines Orts, werde allerdings nach Paris 
„ kemmen, aber nur im Gefolge von 60,c00 
ann“ 
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„Noch heftiger war der Süd entbrannt, wo 
die heiſere Sonne das Blut der Einwohner 
ohnehin ungeſtuͤmmer wallen macht. Sobald 
die Berichte von der Sizung am 2 Jun. in 
Bordeaux, der Hauptſtadt des Departe⸗ 
ments der Gironde, ankamen, erbob fich 
eine allgemeine Bewegung von Unwillen; ein 
allgemeines Geſchrei nach Rache, Die une 

0 . 


So. pe 


Volksmaſſe des Departements erklärte ſich in 
Inſurreetion gegen die Tyranne, welche die 

ationgl⸗Repraͤſentation unterdruͤke; man ſez⸗ 
te in Bordeauf eine eigne Volks⸗Co m⸗ 
miſſion des öffentlichen Wohls nie⸗ 
der, um den Aufſtand des Volkes zu jenem 
Zweke zu leiten; jedes Mitglied derſelben 
ſchwur: Krieg den Tyrannen, den Verrä⸗ 
„ bern, den Anarchiſten;“ ſchwur, die Frei⸗ 
„heit, die Gleichheit, die Einheit und Une 
„ theilbarkeit der Republik, die Sicherheit der 
„Perſonen und des Eigenthums zu ſchuͤzen, 
„und dem Nationals Convent Freiheit und 
„Ehrfurcht zu verſchaffen .. Das erſte 
Geſchaft dieſer Volks⸗Commiſſion war die Ere 
richtung einer Departemental s Macht, die, 
vereint mit der der übrigen Departemente, nach 
Paris marſchiren follte, 


Vollkommen einſtimmig in Geſinnungen 
und 1 war das Departement der 
Rhone⸗Muͤndungen. In Marfeille, 
der Hauptſtadt deſſelben, die ſeit dem Anfange 
der Revolution fid) durch ihren gluͤhenden, oft 
uur zu ungeſtuͤmmen Eifer fuͤr die Sache der 

Freiheit ausgezeichnet hatte, ward nun der 

Saler - 1 d Seine dg i ei 1 75 

ei is Ereigniß durch eine prachtvolle Bee 
leuchtung der ganzen Städt. : 


Den Fühnfien Schritt that Lyon, woe 

hin der proſeribirte Seputirte Biroteau ſich 
efluͤchtet hatte Hier ward Namens des gro⸗ 

en Departements von Rhone und 
69 Loire, 


Loire, worin jene reiche, durch ihre Fabri⸗ 
ken, dem Stolze Frankreichs, fo blühende 
Stadt der Hauptort war, beſchloſſen, den Na⸗ 
tional⸗Convent und deſſen Schluͤſſe nicht mehr 
auzuerkennen. Auch wurden alle benachbarten 
Departemente eingeladen, ſich mit dem von 
Abone und Loire zu gleichen Masregeln zu 
vereinigen. Man ſchikte ſich an, den 14 Jul. 
in Loon ein Verbrüderungs⸗Feſt der 
Republik Suͤd⸗ Frankreich zu feiern. 
Der Berg im National + Convent ward ges 
ſezlos erklärt; man bemächtigte ſich aller Ma⸗ 
Quine und Niederlagen, die zum Dienſte der 
Armeen in Lyon angelegt waren; ein nien⸗ 
Nesiment, das ausmarſchiren wollte, ward mit 
Gewalt zurükgebaltens rund um die Stadt her 
wurden auf allen Anhöhen, die ſolche beſtrei⸗ 
chen, Kanonen aufgeführt. Ein Eilbote, der 
von Paris aus 3 Millionen Affignaten zur 
Algen Armee hatte bringen ſollen ward 
in Lyon angehalten, und jene Summe ihm 
aba nemmen. Die Mar ſeiller zogen ſchon 
wirklich mit einer Heeresmacht aus, um ſich 
mit den Lyonern zu vereinigen. 


Es lies ſich nun alfo im vollſten Ernſte da⸗ 
zu an, als ob ſich aus den Departementen an 
den Ufern der Rhone und Garonne ein before 
deres Stagtenſyſtem bilden würde: noch weit 
drohender für den National» Congent als der 
Royaliſm in der Vendee ſchien nun der 
Toderaliſm in Nord» und vorzuͤglich in 

de Frankreich.... Der Convent 
Teste ihm das Loſungswort: an 5 a” 


theilbarkeit der Republik“ ) und 
Masregeln von der entſcheidenſten Art entge⸗ 
9 Während er ſich ununterbrochen mit der 
Lollendung der Conſtitutſon beſchäf⸗ 
tigte, die er als den A Vereinigungs⸗ 
punkt der ganzen Republik anfah, wandte er 
zugleich Alles auf, um Die Departemente, die 

von dieſer würden abreiſſen wollen, mit 

ewalt der Waffen dazu zuruͤkzufähren. 


General Wimpfen der mit Dum ou⸗ 


ries gleiche Rolle übernommen hatte / hatte 


mit demſelben auch gleiches Schikſal, Er ward 
auſſer dem Geſez erklaͤrt, und befohlen, daß 
kein Offttier oder Soldat ihm mehr gehorchen 
ſollte. Winkpfen zog nun mit dem General 
Puy fay, einem ehemaligen Marquis, der uns 
ter ihm commandirte, an der Spize eines be⸗ 
traͤchtlichen Heerhaufens wirklich gegen Paris 
an, und war ſchon bis Pally vorgerükt: hier 
traf er auf die Truppen des National⸗Convents, 
die ihn, nach einem leichten Gefechte, in die 
Pisce ſchlugen, Wimpfen, uneingedenk 
cities in Thionville erworbenen Ruhmes, der fei⸗ 

nen Namen im hellſten Glanze auf die Nach⸗ 
welt bringen konnte hatte, durch den ſchein⸗ 
G 10 baren 


J Ven dieſer Beit an Fam in allen Gtaatäfhrifren, 
in den Amtsberichten der Deputirten oder Genera⸗ 
{e, in allen ößentlichen Werhandlungen, zu der 
bisher dewöhnlichen Are, ſolche zu darfren, (an 2 
de la republique) noch der Qufay auf: de la re-. 
publique une et indivifible. Selbſt auch die 

Aſſignsten erhielten in dem einen Cie die Unters 
ſchrifr: ”Vnite, indivifibilité de fa re. 
publique” 
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Baren Sturz der Republik geſchrekt, aus feiger 
Politik insgeheim eine Sache verrathen, die 
er vormals mit fo ausgezeichnetem Erfolge vere 
theidiget hatte: aber früh genug nahmen feine 
Soldaten wahr, daß er den Kampf gegen die 
Anarchie nur als Vorwand zu nuͤzen ſuche, 
auf Paris zu marſchiren, um dem Rogaliſten⸗ 
Feldherrn. Gaſton den Weg dahin zu öfnen, 
Und die Republik in ihrem Hrundſtze zu ver⸗ 
nichten. Schaarenwweiſe fielen nun ſowohl ſei⸗ 
ne Soldaten, als die bewafneten Bürger und 
Bauern von ihm ab: er ſelbſt ſluͤchtere fich, 
nicht ohne Gefahr, aus dem Fure⸗Dexarte⸗ 
ment nach Caen, wo der Reſt feiner Trup⸗ 
pen ihn, als Koͤniglichgeſinnten, nach und nach 
gerlies.. .. Das ganze Sure ⸗Departe⸗ 
ment huldigte wieder den National Convent. 
Aber eine ſchrekliche und grofe That kam 
indeß aus dem Calvados Ein Mädchen 
aus Caen, Charlotte Cordey, die mit 
Schaudern die Vorbereitungen zum naben Bare 
gerkriege fab, welche man in diefer Stadt mit 
fo groſem Eifer betrieb, wollte gan Frank⸗ 
reich und vorzüglich die herrſchende Partei im 
National Convent, durch ein furchtbares Wa⸗ 
geſtük zum eruſten Nachdenken über die Lage 
des Vaterlands aufſchreken. Marat, der der 
: ee wie einem Moloch, nur immer Mens 
chenepfer zu Hunderttauſenden geſchlachtet 
wiſſen wollte Marat, unter den Schöpfern 
der Revolution vom 31 Mai einer der ersten; 
unter allen Individuen in der koloſſaliſchen 
Republik zugleich das deltebteſte und vere 
haßteſte, und eben dadurch das ie 
} 


lichſte — Marat ſchien ihr,, vor allen, der 
Mann, an dem fich s der Mühe lohne, zu geiz 
gen, was der ſchwaͤchſte Arm vermag, wenn 
ein Geiſt ihn lenkt, der groſen Ruhm will, 
und keine Todesfurcht kennt: ein Mädchen in 
der Blüshe des Alters und der Schdußeit woll⸗ 
te ſie in dieſen Augenbliken der ſchreklichſten 
Kriſe den Männern den Handſchuh hinwerfen, 
der Römer Thaten gelten ſollte . Ohne 
daß ein Menſch um ihr Geheimniß wußte, 
reiſ'te fie nach Paris ab; fie begab ſich hier in 
Marat 's Wohnung; Marat fas fo eben im 
Bade, lies ſie aber dennoch vor ſich. Nach⸗ 
dem er ſich um ihren Namen erkundiget hat⸗ 
te, fragte er ſie Verſchiedenes in Betreff der 
nach Caen geflüchteten Deputirten, und der 
Verwalter des Calvados. Dieſe Rebellen 
werden es nicht ame machen.” — fagte er — 
ihre Köpfe werden bald unter die Guillotine 
„fallen.“ .. Bei dieſen Worten riß Core 
day den Dolch hervor, den ſie im Buſen ver⸗ 
borgen trug, und drükte ihn Marat mit ſol⸗ 
cher Gewalt in's Herz, daß er ſogleich hinſank, 
und nach wenigen Augenbliken ſtarb — nebit 
Mirabegu und Robes pierre bis izt einer 
der ausgezeichneteſten Männer der fraͤnkiſchen 
Revolution; und noch mehr, wie jene, ganz 
der Mann des Volkes, mit dem er in ei⸗ 
ner Vertraulichkeſt lebte, durch deren Hilfe 
er wagen konnte, was dem Credit des erprob⸗ 
teften Patriotiſm nicht erlandt geweſen ware. 
In Sprache, Manieren, und Geſinnungen 
durch und durch Plebejer war er und fein 
Tagesblatt: der Volksfreund / das Idol 

@ 11 und 
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und Orakel der Menge: ſie lauſchte ſeinem 
rohen, grellen Vortrage, der ſeine Phraſen ⸗ 
oft aus dem Worterbuche der Fiſchweiber ent⸗ 
lehnte, mit einer Aufmerkſamkeit, einer Gei⸗ 
ſtesſammlung, die ein Guadet oder Bere 
gniaux vergebens für ihre Meiſterwerke der 
Beredſamkeit angeſprochen haben würden Sei⸗ 
ne Vorſchlaͤge waren überall die blutigiten, fei 
ne Masregeln die heftigſten: am haäufigſten 
und liebſten erhob ſich ſeine Stimme zur An⸗ 
klage; er kannte darin weder Gränzen, noch 
Schonung. Er denuneirte überall und alle; 
kein Wunder, daß er oft auch auf wirkliche 
Verraͤther traf: man bewunderte dann feinen 
Spähergeiſt, vergas der noch häufigern Bei⸗ 
ſpiele, wo er ſich geirret hatte, und hielt ihn 
für das / was er ſelbſt fid) nannte — den WA chs 
ter der Freiheit und das Auge des 
Volkes.... Was ihm bei jedem Unpar⸗ 
teiifchen zum Ruhm gereicht, iſt die Ar muth, 
worin er ſtarb — auch Er, wie Ariſtides, 
hinterlies nicht, wovon er beerdiget werden 
konnte obgleich er nur Eärglich gelebt. hatte. 
Es ward ihm daher auf Koſten der fränkiſchen 
Nation ein feierliches Leichenbegaͤngniß veran⸗ 
ftaltet, dem der Convent ſelbſt, die Muniei⸗ 
palitdt, der ganze Cordeliers- und Jgcobiner⸗ 
Club, und Abgeordnete von allen Seetionen 
von Paris beiwohnten. Bald darauf ward ihm 
auch die Chee des Pantheons zuerkannt. Die 
Verehrung fuͤr ſein Andenken gieng beinah in 
Anbetung uber. Es war ein ſehr ernſter 
Schwur, wenn man etwas: bei Marat! 
betheuerte. Man nannte ein n ur 
eine 
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feinem Namen: Havre de Grace hies von 
nun an 9515 Marat... Seine Moͤr⸗ 
derin, die, fol; auf ihre That, gar nicht an's 
Entfliehen gedacht hatte, ſtarb wenige Tage 
nachher auf dem Schaffot, mit einer Uner⸗ 
ſchrokenheit, die ihr das Staunen aller Zur 
ſchauer/ und die ekſtatiſche Lobrede eines der, 
um die Vereinigung mit der fränkiſchen Kez 
publik zu begehren, von Mainz nach Paris 
geſchikten auflerorvenflichen Abgeordneten *) 


zuzog, welche ihren Verfaſſer bald auf daſſelbe 
Schaffot führte 


Zu der nemlichen Zeit, da dis im Norden 
von Frankreich und in Paris ſelbſt vorgefallen 
war, erkannte der Natignal⸗Convent yon 
durch einen foͤrmlichen Schluß der Em pdͤ⸗ 
rung gegen die Republik ſchuldig. 
Der dahin entwichene Deputirte Birotegu 
und die Munieipalbeamten und Verwalter die⸗ 
fer Stadt wurden, als Verraͤther des Vater⸗ 
lands, auſſer dem Geſez erklart; wer Waffen 
in Lyon zurüfhalten würde, die für die Aus⸗ 
ruͤſtung der republikaniſchen Armeen beſtimmt 

G 12 ſeyen, 


*) Adem Luchs. Das ſchwärmeriſche Blatt deſſel⸗ 
den zum Lobe der Corday finder man in Ur: 
Zu H 70h Minerva, Auguſt 1793, S. 303— 312. 

ur Probe hier nur den Schlaß: » Ufurpatgren 
> Pom 3x Mai! es bleiben mir mei Hefnungen; 
»» entweder, durch eure Sorgfalt, als Opfer der 
„Freiheit zu leiden, und auf jenem ehrwürdigen 
„Schaffer zu ſterben; oder mit dazu beijutragen , 
s daß eure Tyrannei ſich endige, und Charlotte 
„„Corday an dem Orte ihrer Hinrichtung elne 


>» Bijdfäule empfange, mit der Inſchrift: Grover 
all Brutug e — 
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ge ſollte mit dem Tod beſtraft werden; al⸗ 
e Bürger follien gehalten ſeyn, innerhalb 3 
Tagen ſich aus der Stadt zu entfernen, bei 
Strafe, als Mitſchuldige der Werräther ange⸗ 
ſehen zu werden. General Kellermann 
erhielt den Befehl, fogleich mit ze, oo Mann 
von der Alpen⸗Armee gegen Lyon anzurufen; 
ein beſondrer Heerhaufe unter General Cars 
taux zog gegen Marſeille. 


Während auf ſolche Art der National⸗Con⸗ 
vent mit der einen Hand das Schwert ge⸗ 
gen den Foͤderaliſmus emporhob, bielt er ihm 
mit der andern die ſchon fo lange, fo allgemein 


und ae gefoderte Conititution ents 


gegen. Dieſe war nach dem Entwurfe, den 
das Commité des Gemein ⸗Wohls verfaßt hate 
te, mit dem geſchaͤft gſten Eifer, beinahe ohne 
alle Debatten, deeretirt, und den 24 Jun. gan 
vollendet worden. Sie ward nun ſogleich dur 

auſſerordentliche Eildoten an alle Departemen⸗ 
te, Gemeinden, Volksgeſellſchaften und Ar⸗ 
meen geſchlkt. Die Nation ward eingeladen, 
ſich in Ur Verſammlungen zu vereinigen, um 
ihre Stimme uͤber dieſelbe zu geben: dann 
ſollte jede e einen Burger aus 
ihrer Mitte, als Bevollmächtigten, zur Uiber⸗ 
bringung ihrer Stimme nach Paris ernennen; 
alle Diele. Bevollmächtigten follten vor dem 
10 Augulſt 1 eintreffen, um an die⸗ 
fem Tage, der erſten Jahresfeier der Seely 
alle Stimmen aus ganz Frankreich, in Gegen, 
wart der Uiberbringer, im Schooſe des Na⸗ 
tionale Convents zu zaͤhlen und dann 0 12 
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es dieſer Zählung auf dem Märsfelde vor 
em Vaterlands⸗Altär öffentlich auszurufen. 
Sobald die Couftiturion beſahend an⸗ 
genommen ſeyn wuͤrde, ſollten ſich die Urs 
Verſammlungen noch einmal vereinigen, um 
die Deputkrten zu einer neuen Nas 
tonal⸗Verſammlung zu wählen 
Zugleich ward allen Vorſtehern der Departe⸗ 
mente, die ſich mehr oder minder hertige Schrit⸗ 
le gegen den National Convent erlaubt hatten , 
eine Bedenkzeit von 3 Tagen gegeben, um fol- 
che zuruͤkzunehmen; die fic) deſſen weigern 
würden, ſollten des Verraths am Baterlande 
ſchuldig erklart werden. EEE 269-1 


Diefer Schluß, der der Ruͤkkehr Verzeihung 
und Vergeſfenheit alles Vergangenen anbot, 
nach vollendeter Conſtitution gege⸗ 

en, war entſcheidend. Unzählige Zuſchrif⸗ 
ek von Departementen, Diſtrieten, Mumicie 
palitäten und Clubs aus ganz Frankreich und 
von allen . der Republik liefen ſet tage 
lich bei dem Nationals Convent ein, voll Bete 
falls über die neue Conftitution. Die grofer 
Städte Rennes, Nantes, Caen, Bore 
deaur, mit den Departementen, deren Haupt⸗ 
orte fie find, bereuten ihre Widerſezlichkeit, 
und ſchloſen ſich aufs neue an den National 
Convent an. unſer Wunſch — ſagten fie — 
„ lft nun erfüllt: wir haben eine Conſtitutlon, 
„Und in derſelben die Grundlage einer freien, 
„tepublifanifhen Staatsform; mitten in der 
„Verwirrung, die unſer Vaterland zerfleischt, 
„if fie der heilige BAT, der Freiheit / der fee 
g 113 
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„fe Vereinigungspunkt aller Franken. Der 
„Augenblik iſt da, wo aller innere Swift ver⸗ 
„ſtummen muß Das Waffen für unt fe 
„rer äuſſern Feinde macht es allein wahr 
„ren Franken zur Pflicht, ſich enger, als je, 
„unter eine Fahne zu ſammeln, um ſie mit 
„ der ganzen Maſſe der National⸗Kraft von der 
„Erde der Freiheit zuruͤkzudrangen. 


In der That waren die Waffen der gegen 
die fränkische tepublik verbuͤndeten Mächte in 
keiner Epoche des ganzen Krieges gluͤklicher und 
furchtbarer, als gerade in dieſem Zeitraume 
von der Vollendung der Confkitucion bis zu des 
ren wirklicher Annahme. Wir knüpfen nun 
in der Erzählung der Kriegsbegebenheiten den 

1 wieder da an, wo wir ihn abgebrochen 

en. 


Der Krieg in der Vendee wüthete ime 
mer ſchreklicher fort; kleine Vortheile und 
ſchwere Niederlagen der Republikaner hatten 
im genzen Selk des Jun. und Jul. miteinan⸗ 
der abgewechſelt. 


An den Oft⸗Pyrenden war Belle 
garde, eine Berg⸗Veſte , die ihrer Lage we⸗ 
gen auf dieſer Seite für einen Schluͤſſel von 
ae gilt, nach einem 34täsigen Bom⸗ 
1 in die Hande der Spanier ge 
allen. zs 


Am drohendſten war die Geſtalt des Krie⸗ 
ges an der Mord+ Grange und am Rhein. 


Gene⸗ 
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General Dampierre, der die eingefchloffes 
nen Veſten Conde und Valenciennes zu 
befreien geſucht hatte, war in einem der in 
dieſer Abſicht von ihm gewagten Treffen den 
Tod der Helden geftorben ..- Die Nord» 
Armee, unter allen Armeen der Republik oh⸗ 
ne Vergleich die wichtigſte, weil von ihrem 
Schikſal zunächſt und unmittelbar das von 
Pgris abhieng, mußte nun einen neuen An⸗ 
führer erhalten: der Nationals Convent er⸗ 
nannte dazu Cuftinen, bisherigen Oberbe⸗ 
fehlshaber der Rhein⸗Armee. 


Cuſtine hatte ſich, ſeit ſeinem eiligen 
Ruͤkzuge von Mainz, in der feſten Stellung 
auf dem Geisberge bei Weiſſenbur 
gelagert, wo er täglich neue Truppen an fi 
zog / die Beſazung von Landau, mit welcher 
ar te ihm die Verbindung noch of⸗ 
en war, verſtärkte, und mit Lebensmitteln 
verſah , die Linien an der Lauter, die in 
Vertheidigung des Elſaſſes fo oft (chon beruͤhmt 
eworden waren, in furchtbaren Stand herz 
Teen, und in dem vor felbigen in einem Um⸗ 
ang von 9 Stunden ſich dehnenden Bien⸗ 
Walde Schanzen und Verhaue anlegen lies , 
von wo aus er den beſtreichiſchen Heerhaufen 
unter Wurmſer, der von Germersheim 
gegen Edisheim hin ſtand, ohne unterlap 
beunruhigen konnte... Vergebens hatte 
Euftinevorgefchügt, daß er hier / wo er Ge⸗ 
gend und Armee ſchon kenne, weit nuͤilichere 
Dienſte zu leiſten vermöge, als im Norden 
wo er beides erſt mit Mein Mühe und nicht a 
; : 14 e 


ne beträchtlichen Zeitverluſt würde ſtudiren muͤſ⸗ 
fen. Da er unter allen Feldherren der Repub⸗ 
lik um dieſe Zeit für den galt, deſſen Erfah⸗ 
rung und Kriegstalenten man am ſicherſten ver⸗ 
trauen konnte, fo blieb es bei feiner Ernen⸗ 
nung zum General en Chef der Nor d⸗Ar⸗ 
mee: an feiner Stelle erhielten General Beaus 
ewe den Oberbefehl über die Rhein⸗⸗ 
6 wie General Houchard uber die Moſel⸗ 
mee. 


„So kühn und unternehmend Dampierre 
die wenigen Wochen über, da er an der Spire 
der Nord⸗Armee geſtanden, durch beinahe täg⸗ 
liche Treffen den Entfas von Conde und 
Valeneiennes von dem Feinde zu erzwin⸗ 

en geſucht hatte, fo feig, wenn nicht verrä⸗ 

eriſch, war im Gegentheil der Plan, welchen 
Suſt ine nun befolgte. Als batt’ er jedem 
Gedanken entſagt, jene beiden Städte zu bez 
freien ſchien er alle feine Masregeln und Abe 
ſichten darauf einzufehränfen, dem Feinde we⸗ 
higſtens das weitere Vordringen zu erſchweren. 
Zu dieſem Ende verſchanzte er ſich am Zuſam⸗ 
meuftuſſe der Teuſe und Schelde, in einer 
Stellung, die ſchon in der alten Geſchichte un⸗ 
ter dem Namen von äſars⸗Lager berühmt 
war. Conde und Valenciennes überlieg 
er gaͤnzlich ihrem Schikſal. 


Conde, worin zwiſchen 4 bis sooo Mann 
unter dem Oberbefehl des Generals Chancel 
lagen, war ſchon feit dem 9 Mai dlokirt; 
denn die Uiberſchwemmungen, womit es zn 
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er war, hatten gehindert / daß es nicht firme 
ich belagert werden konnte. Die Beſazung, 
die nur einen ſehr geringen Vorrath von Le⸗ 
bensmitteln hatte / Kit bald den äuſſerſten Man⸗ 
gel; fie friſtete ihr Leben hoͤchſt kuͤmmerlich mit 
Froſchen und kleinen Fiſchen, die fie in den 
Suͤmpfen fieng. Vergebens lies fle jeden Mor⸗ 
gen und jeden Abend Nothſchuͤſſe hören; verge⸗ 
ens wehte von dem Kirchthurme herab neben 
der dreifarbigen Fahne, dem Zeichen, 
daß Conde noch unerobert fey, zugleich 
auch die ſchwarze, das Zeichen der nahen 
und dringenden Gefahr: es kam keine Hilfe; 
Euftine dachte nur darauf, ſich zu verſchan⸗ 
en. Doch um dem Schluſſe des Nationale 
Tonvents: daß keine Veſtung ſich ergeben 
„ ſollte ohne wenigſtens ein Vierteljahr bela⸗ 
„gert worden zu ſeyn, Genuͤge zu leiſten, 
dauerte die Beſazung aus bis zum 10 Jul. An 

dieſem Tage kapitulirte General Chancel; 
die Beſazung ergab ſich zu Kriegsgefangenen. 
Es war ein Aublik, der ſelbſt den Feind rühr⸗ 
te, dieſe Maͤnner / abgezehrt, mit der Grabes⸗ 
bläſſe, Geſpenſtern gleich aus der Veſte abzie⸗ 
en zu ſehen, die fie, um ihrem Eide treu zu 
ent, unter allen Quglen des Hungers big auf 
ie von dem Geſez beſtimmte Zeit vertheidiget 
hatten. .. Auch der Einzug der Eroberer in 
Conde war nicht mit der gewohnlichen late 
ten ge des Sieges begleitet; duͤſtre Stille 
lag über der ganzen Stadt; die Einwohner 
hatten die Gefinnungen und die Leiden der 
a. getheilt. . . Man fand in Conde 
61 metallene Kanonen, 6 Moͤrſer, 6 re 
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zen, 13 Bataillenftüfe, und einen groſen Vor⸗ 
rath von Kugeln, Bomben und Pulver. 


* 

Dem Falle Tonde's folgte bald auch der 
von Valenciennes. Dieſe Stadt, die 
über 20,000 Einwohner in ſich faßt / und durch 
ihre vielen Fabriken von wollenen und ſeidnen 
Stoffen und Battiſten beruͤhmt I liegt am 
Einfiuffe der Rouelle in die Schelde, die hier 
iden Schiffe trägt, und beinahe mitten durch 

ie Stadt ſtrömt / in einem angenehmen Tha⸗ 

le. Ihre dermalige Befeſtigung, inſonderheit 

ge 7 iſt das Werk des beruͤhmten 
auban. ; 


Da, nach der Verdrängung der Franken 
aus dem Lager von Famars und der Stellung 
bei Anſin (24 Mai) / die Belagerung von 
Balenciennes erofnet worden war, hatte 
der englifche Artillerie, Obriſt Moneriff 
den Vorſchlag gethan, ſogleich einen Sturm 
„auf die Stadt zu wagen, indem das Opfer 
„ hon 4000 Mann, welches derſelbe etwa ko⸗ 
„fen könnte, durch die Beſchleunſgung aller 
„übrigen Kriegsoperationen reichlich verguͤtet 
„werden würde. Dagegen hatte Feldzeug⸗ 
meiſter Ferraris Bertaiies der berühmten 
Kriegskarte des veſtreichiſchen Belgiens, eine 
gewandt, daß ein folder Sturm Stroͤme 
„Blutes koſten, und doch immer von ſehr une 
„gewiſſem Erfolg ſeyn würde; eine Feſtung, 
„son Vauban gebaut, muͤſſe formlicher ber 
„handelt werden; Uberdis ſicherten die Regeln 
„ der Kun, wenn fie mit aller Send be 
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‚folgt würden, deren Einnahme, ohne irgend 
; Dielen! Verluſt / innerhalb 6 Wo⸗ 
„chen! . Dieſe Meinung fiegte ob; die 
regelmaͤſige Belagerung ward beſchloſſen. 


Es wurden zu dieſem Ende zwei Heere 
auſgeſtellt. Das Beobachtungsheer, une 
ter Koburg, 35,000 Mann ſtark, lagerte auf 
dem linken Ufer der Schelde, in 3 Linien, 
auf fünf, Viertelſtunden von Valeneien⸗ 
neg, rechts an den Wald von Vieogne, links 
an den Scheldefluß gelehnt; das Hauptqugr⸗ 
tier deſſelben war in Her in; die Vorpoſten 
dehnten ſich über Den gin La bis zwi⸗ 
ſchen Boucdain und Cambrai. Das ete 
gentliche Belagerungsheer, unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Pork, an 
deſſen Seite Feldieugmeiſter Ferraris die 
Belagerung lenkte, beſtand aus 25,000 nur 
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theils Oeſtreichern, theils Engländern un 
Hanoveranern. Ferraris wandte Alles auf, 
was den Erfolg ſeines Unternehmens ſichern 
und beſchleunigen konnte; die Belagerun 
von Valenciennes ward mit einer Kun 
und Anſtrengung gefuͤhrt, die ihr in der Ge⸗ 
chichte der Sachen überhaupt eine Stel- 
e verdienen. Da durch die an der Schelde 
angebrachten Schleuſen die Gegend um die 
Stadt unter Waſſer geſezt werden konnte, ſo 
lies Ferraris, der wegen dieſer Ulber⸗ 
ſchwemmungen für feine Approchen befuͤrchte⸗ 
tete einen Kanal von beinahe 2 Stunden gra⸗ 
ben, der für jenen Fluß ein neues Bette dü⸗ 
dete, und ihn von den Mauern von Valen⸗ 
G 16 Che te 
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eiennes ableitete. *) Auch wurden durch ein 
der alten Römer wuͤrdiges Werk die Gipfel der 
beiden Höhen, die die Stadt beſtreichen, durch 
eine Bruͤke vereint, worauf man Batterien 
gufwarf, um die Stadt von allen Seiten be⸗ 
ſchieſen zu koͤnnen. In der Nacht vom 13 auf 
den 14 Jun. war die erſte Parallele erbfnet 
worden. Der Herzog von Pork foderte 
nun den Befehlshaber der Veſte, General 
Ferrand, zur Uibergabe auf: er bot in ſol⸗ 
chem Fall eine anſtandige Kapitulation fur die 
. und Schuz für die Einwohner an, 
drohte hingegen, wenn man ſich weigern wire 
de, mit einer mörderiſchen Belagerung. Noch 
dringender war das Schreiben, welches er zu 
gleicher Zeit an den Gemeinderath abſchikte; 
er lies darin etwas von In ſurreetion ein? 
flieſen, indem er den Bürgern anrietb, die 
„ ung ihlbaren Uibel,, welchen ſich Valen⸗ 
„eciennes durch Widerſtand ausſezen würde, 
„durch ihren Einfluß zu beſeitigen und zu 
„verhuͤten . . » er Gemeinderath, der 
leich vom Aufang der Belagerung an in dem⸗ 
elben Grade Feigheit, wie die Beſazung 
Energie gereist hatte, wagte wirklich ſchon 
uber die Uibergabe zu berathſchlagen; aber Ge⸗ 
neral Ferrand kam zuvor, indem er dem 
Herzog von Vork mit feiner Antwort sue 
gleich eine Abſchrift des Eides überfandte, 
der wenige Tage zuvor in Gegenwart 1 


olks⸗ 
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Polks⸗Nepraͤſentanten Cochon und Bries, 
abe als man die Belagerung der Stadt vorher 

ah, um den Muth zur Gegenwehr deſto mehr 
zu entflammen, fic) ſelbſt mit in dieſelbe ein⸗ 

eſchloſſen hatten) von den Obrigkeiten, den 
Seneralen und allen Corps der Beſazung auf 
dem Marktplaze geſchworen worden war: ſich 
„eher unter den Trümmern der Stadt zu ber 
a» graben, als fie dem Feinde zu übergeben -» 
Kaum hatte der belagernde Feldherr dieſe Ant⸗ 
wort erhalten, els das Bombardement auf 
die Stadt wirklich feinen Anfang nahm: ſchrek⸗ 
lich und beinahe ununterbrochen war das Feuer 
der Belagerer; mit gleicher Helligkeit erwie⸗ 
derten es die Belagerten. Der Himmel um 
und über Valeneiennes ſchien eine Hoͤlle. 
Diefe ganze Zeit über war die Stadt wie aus⸗ 
geſtörben; die Bürger hatten ſich in ihre Kel⸗ 
ler vergraben, wo fie jeden Augenblik mit 
hanger Erwartung dem Schlag entgegen harr⸗ 
ten / der ihr Leben und Sigenthum bedrohte. 
Eine groſe Zahl von Gebäuden, ganze Straſ⸗ 
fen , lagen im Schutte; ſelbſt das Zeughaus mit 
dem ganzen Waſfenvokrath brannte ab. Von 
den durch das Auffallen der Bomben in die 
Hoͤhe geſprengten Bakſteinen ſchien der Him⸗ 
mel unansbbrtid) von einer dichten Rauchwolke 
bedekt / worin röͤthlicher Staub flimmerte 
Dennoch blieb 42 Tage dieſes fuͤrchterlichen 
Bombardements hindurch (vom 14 Jun. bis zum 
25 Jul.) ver Muth der Beſazung unerſchüͤt⸗ 
tert; immer noch hatte ſie mit Vertrauen auf 
Eutſaz gehoft; man hatte Soldaten, von Ku⸗ 
geln niedergeſchmettert , noch im * 


des Sterbens ausrufen hören: ach Cuſtine/, 
Euſtine! wann wirft du uns befreyen ?“ +2. 
Von mehr als 10,000 * woraus ſie An⸗ 
ſaugs beſtanden, hatte fie fich beinahe auf die 
Halfte vermindert: doch that fie noch immer 
den vorigen Dienſt. Obgleich fie kaum Eine 
Nacht von fünfen frei hatter, fo entfuhr doch 
keinem Soldaten das mindeſte Murren, oder 
auch nur ein Wort, das noch ſo verdekt auf 

Uibergabe abgezwekt haͤtte. ö 


„Allein mitlerweile hatten die Belagerer ihr 
mubfames Werk vollendet, und an mehrern 
Arten den Boden bis zu den Pallifaden von 
Valenciennes durchwühlt: 4 Drukkugeln 
(Doppel⸗Minen) waren von ihnen angelegt 
worden, woven jeder 40 Centner Pulver enk⸗ 
hielt.... Nach dieſer Vorbereitung geſchah 
nun, am 2s Jul. gegen 10 Uhr Abends, der 
foͤrmliche Augrif auf den bedekten Weg: die 
ganze Stärke der Belagerer war gegen die 
Monſer Werke gerichtet. Die Belagerten hat⸗ 
ten Dort die Poſten verfiärft , und unterhielten 
ein ſtarkes Musketenfeuer, als plöilich der une 
geheure, dem Gepraffel von mehrern Donner⸗ 
wettern gleiche Ausbruch dreier jener kuͤnſtli⸗ 
chen Vulkane zwei ihrer Waffenpläze, jeden 
von so Mann, in die Luft ſprengte, die joni 
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) Ride nur Diefe Anekdote, ſondern noch gar manches 
andre Naive und Intereffante findet man in dem 
Bericht ernes Soldaten von vem Baraite 
fon der Charente über die Belagerung 
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ſaden auseinanderriß, und weiten Durchgang 
pinete. Die Belagerer ſtuͤrzten ſich nun ſo⸗ 
gleich unter brüllendem Geſchrei mit Unge⸗ 
ſtuͤmm hinein, und bemachtigten ſich des be⸗ 
dekten Weges und der halben Baſtion. Die 
Niederlage unter den Franken, die ſich durch 
die kleinen Pforten zu retten ſuchten, ward izt 
vollkommen: ein groſer Theil derſelben ward 
zuſammen gehauen; andre liefen ſich durch die 
Breſchen herauf ziehen; noch andre irrten die 
ganze Nacht im Graben umher, und erwarte» 
ten jeden Augenblik den Tod, oder muſten ſich, 
um ihm zu enkegehen, zwischen, oder gar une 
ter die Leichen legen. .. Der Feind, um fein 
GUE und die Beſtuͤrzung der Belagerten zu 
nüzen, Grif nun auch das Monſer Hornwerk 
an, und eroberte es nach einem kurzen, aber 
blutigen Gefechte... Inzwiſchen verlangte 
Sholoſe, Director des Ingenſeur⸗Weſens in 
Valeneſennes, noch in eben dieſer Nacht 
nur ein einziges Bataillon, und verbürgte fein 
Leben, be er mit demſelben den Feind wieder 
aus dem bedekten Wege und der halben Ba⸗ 
ſtion vertreiben wuͤrde. Allein der Kern der 
Beſazung war verwundet: vergebens ſuchte 
man die Nacht hindurch Artilleriſten zuſammen 
zu treiben — fie wollten nicht mehr gehorchen. 
Gleichen Widerwillen bezeugten die übrigen 
Truppen, und die Ungebundenheit ſtieg auf's 
hoͤchſte, als am folgenden Morgen ein Trom⸗ 
peter mit der weiſen Fahne erſchien, welcher 
der Beſazung Vorſchlaͤge zu einer ehrenvollen 
Kapitulation brachte, zugleich aber mit dem 
Sturm und deſſen Folgen drohte, wenn br 
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4 Uhr Abends keine bejahende Antwort erſol⸗ 
gen wurde. . .. Von dieſem Augenblik an 
legte man in Valeneiennes die Waffen nie 
der, um ſie nicht wieder aufzunehmen. Erſt 
ward ein Waffenſtillſtand auf 24 Stunden gee 
ſchloſſen. Die ungen | die nun wieder aus 
ihren Kellern hervorkamen, und die Soldaten, 
die eines ſo langen, ſo blutigen Widerſtandes, 
der am Ende doch nicht den gewuͤnſchten Er⸗ 
folg hoffen lies, muͤde waren, foderten mit lau⸗ 
tem Geſchrei Kapitulat ton; man drohte 
jeden niederzuſtoſſen, der ſich derſelben wider⸗ 
fete würde, Diefe Kapitulation, wodurch 
Valenciennes, nach Lille die wichtigſte 
Feſtung der Republik auf der Nord⸗Gränze, 
mit aller darin befindlichen Artillerſe und Mu⸗ 
nition an den Kaiſer übergeben ward, kam auch 
am folgenden Tage (27 Jul.) wirklich zu Stan⸗ 
de. Die Beſazung durfte, auf ihr Ehrenwort, 
während des ganzen Krieges nicht mehr gegen 
die verbündeten Machte zu dienen, nach Franks 
reich zuruͤkkehren . erkwürdig, und ein 
Beweis von der ganz veränderten Anſicht des 
Krieges in den Kabinetten war uͤbrigens det 
Umſtand, daß Conde und Valenciennes 
nicht mehr, wie im vorigen Feldiuge Long⸗ 
wy und Verdun, im Namen des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich, ſondern für den 
Kafſer in Beſiz genommen wurden, und daß 
zur Verwaltung des bereits eroberten und noch 
zu erobernden Landes eine eigne Commiffion 

niedergeſezt ward. ; 
Nach der Einnahme von Valenciennes 
feite das verbuͤndete Heer in mehrern Cole 

ne 
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nen über die Schelde. Die Franken, ohne 
das Schikſal einer Schlacht zu wagen, verlie⸗ 
len nun auch Cafars⸗Lager, und zogen 
ſich zwiſchen Arras und Douai zurük. 
Hierdurch ward Cambrai, feinem Schikſal 
uͤberlaſſen, von den Verbündeten umzingelt. 


Zu gleicher Zeit, da auf dieſe Art die 
Norde Gramse der Republik durch den 
Fall von Conde und Valenciennes 
in die äuſſerſte Gefahr kam, traf ein nicht 
minder ſchwerer Schlag am Rhein auf ſie 
nieder — die plosliche und unerwartete Uiber⸗ 
gabe von Mainz. 


Dieſe beruͤhmte Stadt, welche die groſe 
Babl und der ungeheure Umfang ihrer Werke, 
und ihre Lage an einem der gröften Ströme 
Europens zu einer Feſtung vom erſten Range 
machen, war, wie wir oben fahen, ſeit dem 

o März nun auch auf dem linken Ufer des 

heins blokirt, fo wie fie es auf dem echten 
Ufer ſchon ſeit den erſten Tagen des Decem⸗ 
bers war. Die darin liegende Beſazung von 
22 bis 23/000 Mann, worunter 2000 Reiter 
waren, me eine ungeheure Menge von 
Feuerſchluͤnden, gegen 19,000 Centner Pul⸗ 
ver, einen groſen Vorrath von Mebl, und 
einen Uiberfluß an Wein und Früchten ; min⸗ 
der beträchtlich war der Vorrath an Fleisch, 
und vorzüglich an Fütterung; doch Fone" 
auch dieſe leztere, mit Oekonomie ausgetheilt, 
für 1500 Pferde auf 5 Monden reichen. Nicht 
nur waren die Werke von Mainz ſelbſt in 
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furchtbarem Stande, ſondern auch Kaſſel, 
auf dem entgegengeſezten Rheinufer, zu einer 
eignen, ſtarken Feſtung gemacht worden: die 
verfallene Mars⸗Schanze war wieder here 
1 45 und alle Inſeln, die der Rhein in 

ieſer Gegend bildet, mit Schanzen und klei⸗ 
nen Lagern beſezt. Von der Mainzer Seite 
aus hatten die Franken noch das Dorf Meis 
ſenau, fo wie von der Kaſſeler das Dorf 
Koſtheim in Beſiz. 


m die Beſazung, wovon uber zwei Drit⸗ 
theile aus neuausgehobenen Freiwilligen be⸗ 
fanden, nach und nach an den Krieg zu ge⸗ 
woͤhnen, wurden, vorzüglich von Kaſſel aus, 
unter dem Schuze deſſen weit vorſpringender 
Werke häufige und Fühne Ausfälle unternom⸗ 
men, wobei die Franken feindliche Schanzen 
hinwegnahmen, Gefangene machten, und Vieh 
und Futter einbrechten. Zwei volle Monden 
waren ſchon voruͤber gegangen, ohne daß ir⸗ 
gend ein weiterer Schritt zur Belagerung 
von Mainz geſchehen ware. Endlich wagten 
es ſogar die Franken, einen der kuͤhnſten Pla⸗ 
ne zu entwerfen, wovon die Geſchichte der 
Belagerungen weiß — ſie wollten nichts Ge⸗ 
ringeres, als das preuſſiſche Hauptquartier in 
Marienborn ſelbſt aufheben, die preufifche 
Generalität gefangen nehmen, und das Lager 
in Brand ſezen und vernichten. In der Nacht 
vom 30 auf den 3 Mai zog ein Haufe von 
6000 Mann zu dieſem Wageſtuͤk aus, wäh⸗ 
rend das übrige fränfifche Heer alle teutſchen 
Lager an beiden Ufern des Rheins durch ar 


ſche Angriffe beunrubigte, und alle Batterien 
der Feſtung die fuͤrchterlichſte Kauonade hovers 
lieſen. Die Preuſſen hatten auf dieſe Nacht 
einen Trupp Bauern aufgeboten, welche das 
Feld frei machen ſollten. Von dieſer Verfuͤ⸗ 
gung, ſo wie von dem Feldgeſchrei, durch 
Spienen unterrichtet, ſchlich um Mitternacht 
der Vortrab der Franken, mit umgekehrten 
Roͤken, ſtatt der Waffen pechkraͤnze und mit 
Schwefel beſtrichene Strohbuͤſchel in der Hand, 
voran, und kam ohne Schwierigkeit durch alle 
pe 0 3 Fe folgten 

ich nach; richtige Feldgeſchrei lies 
keinen Zweifel, daß es Freunde wären. Sie 


e, ihre Feinde mehr als gewöhnlich allarmirt 
iu haben / zuruͤkziehen. oe 


Die Belagerer vervollkommneten inswifdherr 
ihre Batterien und errichteten deren kaͤglich 
neue von welchen — die Franken in ih⸗ 
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ren Lagern beunruhigten, und die Schanzen 
von Mainz beſchoſſen: noch Fündigte indeß nichts 
eine foͤrmliche Belagerung an. 


Aber in der Nacht vom 16 auf den 17 Jun. 
ward, etwa goo Klafter von den Pallifaden des 
verſchanzten Lagers der Franken, die erſte Pa⸗ 
rallele erdfnet, und am 18 mit Tagesanbruch 
fieng, wirklich das Bombardement auf 
Mainz an. Den 24 Jun. kam auch die zwei⸗ 
te Parallele zu Stande. Die gluͤhenden Ku⸗ 
geln zündeten nun bald da bald dort: das Feuer 
der Belagerer bedrohte insbefondre die Khein⸗ 
Mü und die an dieſem Fluſſe angelegten 
Muͤhlen. 


In:wiſchen hatten ſich, um die Mitte des 
Jul., General Beauharnoſs aus dem Lager 
von Weiſenburg mit der Rhein⸗ und Ges 
neral Hou chard aus dem von Saarlibre 
mit der Moſel Armee mit ganzer Macht 
in Bewegung geſezt , um Maing und das 
darin eingeſchloſſene Heer der Republik zu 
befreien. Schon war nach taglichen mörderi⸗ 
chen Gefechten Beauharnols über Edi ge 

ofen und Houchard bis Kuſſel vorge⸗ 
drungen; die Verbindung zwiſchen beiden re⸗ 
publikaniſchen Armeen war hergeſtellt — als 
mit einemmal die Nachricht erſcholl: Mainz 
„ habe ſich mit Rapitulation an die dela⸗ 
gernden Preuſſen ergeben“ ... Diefer 
unerwartete Zwiſchenſchlag war den 22 Jul. 
erfolgt. Die Beſazung erhielt den freien 
zug nach Frankreich, unter der Bedingung, 
wahrend 
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während eines Jahres nicht mehr gegen die 
verbündeten Mächte die Waffen zu führen. 
Der Mitglieder des rheiniſch⸗ teutſchen 
Nationals Convents und des Clubs 
ward in der Kapitulation nicht gedacht: ihr 
SchiEfal blieb alſo lediglich der Verfügung des 
Eroberers überlaſſen. . Der frank ſſche Kom⸗ 
maudant in Mainz, General d Oyre, der 
dieſe Kapitulation mit dem preuſſiſchen Gene⸗ 
ral Kalkreuth abgeſchloſſen hatte, und, bis 
das während der Belagerung ausgegebene Pa⸗ 
piergeld eingelsst und die zum uszuge der 
Beſazung vergeſchoſſene Summe wiedererſtat⸗ 
tet ern würde, als Geiffel bei den Preuſſen 
zurükblieb, führt in feiner Denkſchrift 
über die übergabe von Mainz, 

die er bad nachher, um fic) zu rechtfertigen, 
herausgab, als Urſachen der leztern an, ' daß 
„die Belagerten zwar noch Frucht im miber⸗ 
„une / aber nicht mehr Mühlen genug, um 
„ fie zu mablen; daß fie ferner einen ſehr 10 5 
„baren Mängel an Wundarzneimitteln é abt, 
a und daher der Soldat, aus Beſorgniß, nicht 
mehr die nöthige chirurgiſche Pflege zu fine 
den, laut erklart babe, er werde ſich zwar, 
„wenn man ihn Ani vertheidigen, aber 
„durchaus keinen Ausfall mehr thun! Uiber⸗ 
2 dis fey der Augenblik nahe gerükt, wo alles 
„Fulter gänzlich würde aufgezehrt geweſen 
„ ſeyn; auch habe bate längeres Zögern das 
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„) Memoire fur ta defense de Mayence, et 
fur fa reddition, Fait 4 Mayence , le 49 Juil- 
let 1753, lan 2 de la republique francaise, par le 
Général de Brigade dOyrd, 40 Seiten in 4. 


„Schikſal der beiden in der Stadt eingeſchloſ⸗ 
„seien Volks⸗Repräſentanten, und der Eins 
„wohner, die man als Anhänger der neuen 
„fränkiſchen Staat slehren gekannt, in Gefahr 
„kommen konnen; endlich würde die Beſazun 
„ ſelbſt, durch den langen Mangel an lei 
si enderdftet, den ſeit der Epoche des Bombar⸗ 
„dements ununterbrochen fortdauernden Nacht⸗ 
„wachen nothwendig haben unterliegen müͤſ⸗ 
on fen. Mehr als zwei Drittheile Dieter Beſa⸗ 
„ zung ſeyen National⸗Freiwillige geweſen, 
„ die fic) nur zur Vertheidigung ihrer Gramen 
„ verbunden, und meiſt ſchon von der zur Be⸗ 
„ziehung der Winterquartiere gewohnlichen 
„Zeit an fur frei gehalten hätten: ein um 
»pelige Tage verlängerter Widerſtand würde 
a ſie der Gefahr der Kriegsgefangenſchaft ange 
„ heſezt, und vielleicht auf lange Zeit aus ihe 
„ren Vaterlande, Dem fie nuͤzlich ſeyn konn⸗ 
„ten, entfernt gehalten haben” . .. Allein 
bei den gemeſſenen Befehlen, die Beauhar⸗ 
nois und Houchard zum Entſaze von 
Mainz, er koſte, was er wolle, hatten; 
bei den Vorſchritten , die von ihnen wirklich 
ha dazu geſchehen waren, glaubte man in 
Paris, daß gerade dieſe wenigen Tage 
weiter Main; und die Beſazung darin geret⸗ 
tet haben wuͤrben. Man ſah deſſen Uibergabe 
als die Folge einer Verrätherei an, wovon 
Cuſtine den erſten Faden in der Hand hafte. 
Was K Feldherrn am ſchwerſten druͤkte / 
war, daß der Fall der beiden Hauptveſten, 
Maing und Valenciennes, in Eine Spo“ 
che fiel.. Er ward der Anklage ſchul e 3 
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kannt, und ſtarb bald darauf in Paris unter 
der Suillotine. 


Die Rheine und Moſel⸗ Armee der 
Republik mujten ſich nun un die Stellungen 
zuruͤkziehen, wovon fie ausgerükt waren: das 
teutſche Heer, das bis dahin die Belage⸗ 
rung von Mains geführt oder gedekt hatte, 
ruͤkte nun auch an die fränkifchen Granzen 
ſelbſt vor; Landau und Strasburg wur⸗ 
den in den Belagerungszuſtand erklart. 


Dis iſt das zuſammengedraͤngte Gemäblde 
der Stuͤrme, welche um die Epoche der Vol⸗ 
lendung der neuen republikaniſchen Conſtitu⸗ 
tion über der von allen Seiten angefallenen 
Republik zuſammenſchlugen, und dem frankt- 
ſchen Volke tief das Gefuͤhl der Nothwendig⸗ 
keit einpraͤgten, alles beſondern Zwiſtes zu 
vergeſſen, und ſich um den National⸗Convent, 
als den einzigen feften Mittelpunkt, herzuſam⸗ 
meln. Wahrend dieſer furchtbaren Zwiſchen⸗ 
ſchlaͤſe war der zur Annahme der neuen Ein? 
ſtitution beſt mmte 10 Auguſt eier Ab» 
geordnete von allen Gemeinden Frankreichs 
waren in unermeßlicher Zahl in Paris zuſam⸗ 
mengeſtuͤrmt. Eine eigne Commiſſion war 
niedergeſezt worden, um alle Protokolle aller 
Ur Verſammlun gen zu unterſuchen. Goſſuin 
erſtattete Namens derſelben den Bericht / daß 
von den 44,000 Gemeinden, woraus die Re⸗ 
publik beſtehe, die geſammte Maſſe des Volks 
die Conſtitution angenommen habe mit Aus⸗ 
ſchluß der een des Var m 
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der Rhone⸗Muͤndungen, und eines Theis 
les von Korſika und vom Jura: nur die 
einzige kleine Gemeinde St. Tonent habe 
den Sehn Ludwigs 16 zum Könige und 
die Wiedereinſezung der eidſcheuen Prieſter 
verlangt. Wir hoͤren alſo — fuhr Go fe 
ſuin fort — daß die Conſtitution von ganz 
„Frankreich beinahe einſimmig angenommen 
oo worden iſt. ... Er fragte nun: iſt der 
„National⸗Condent frei!!!. Ja!“ 
rief die ganze Zahl der Abgeordneten aus 
allen Ur Verſammlungen, die den Gaal und 
deſſen waht Gegend anfuͤllterern 
"Git der Nationals Convent in fer 
„ner Wuͤrde mishandelt ? 
„Nein! tönte es durch die ganze unermeß⸗ 
liche Menge. 


Nun begann der feierliche Zug nach dem 
Mars: Felde. Voran giengen alle vereinten 
Volks ⸗Geſellſchaften, dann folgte der 
geſammte National⸗Convent, von deſſen 
Gliedern, ſtatt aller Unterſcheidungszeichen, 
jedes eine Kornaͤhre trug: die Abgeordne⸗ 
ten aller urVerſammlungen aus 
gan; Frankreich, die Pike in der einen 
und in der andern Hand den Oelzweig, bilde⸗ 
ten eine Kette um ihn. Nun kam die ganze 
Volksmenge, und zulezt die Krieger, 
in deſſen Mikte ein Wagen, von acht milch⸗ 
weiſen Pferden gezogen, eine Urne zum Aus 
pr he der fuͤr's Vaterland geſtorbnen Helden 

g. 
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Erſt weilte der Zug auf dem Blase, wo 
einſt die Baſtille geſtanden hatte. Hier erhob 
lich das koloſſaliſche Bild der Natur, aus 
deren Bruͤſten Eriftallpelles Waſſer ſtrömte. 
Ein Becher dieſes Waſſers ward gefüllt. Je 
die Aelteſten der Abgeordneten von den Ure 
Verſammlungen aus jedem Departement trau⸗ 
gen 958 75 .. Der Zug woogte nun were 
er fort. 


Zum zweitenmal hielt er auf dem Neyolu⸗ 
tionsplaze. Hier erhob ſich das koloſſaliſche 
Bild der Freiheit. Die Inſignien des Feu⸗ 
dalrechts wurden zu ihren Füllen niedergelegt: 
86 Abzeordnete, aus jedem Departement Ete 
ner / ſchwaugen die flammende Fakel / und vers 
kehrten die Juſignien in Aſche. .. Der Zug 
woogte weiter. 


„Er hielt zum drittenmal vor einem koloſſa⸗ 
liſchen Bilde, das Franken +» Bole, als 
Herkules, auf dem Gipfel eines Berges, wie 
es mit nerv gfer Hand den Bund von 86 Pfei⸗ 
len feſthaͤlt. Das Ungeheuer Foͤderaliſmus 
erſteht aus tiefem Sumpfe, und wagt's, einen 
Theil von dem Bunde abreiffen zu wollen; 
aber fürchterlich fauf't die Keul auf es nieder. 


Von hier aus gieng der Zug bis auf das 
Mars⸗Feld fort. Hier legte nen des 
Nationals Eonvents die Aeten von der Stim⸗ 
menſammlung aller Ur Verſammlungen Frank⸗ 
reichs auf den Altar des Vaterlands nieder. 
In Gegenwart eines ahlofen Volkes aus Pa⸗ 
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tid. und aus ganz Frankreich, unter graͤnzenlo⸗ 
fen Entzuͤken, unter millionenfachem Freuden⸗ 
geſchren, ward nun a der ausdruͤkliche 
Wille des fraͤnkiſchen Volkes verkuͤndiget: daß 
»die am 24 Jun. geendigte und beſchloſſene 
„ tepublifamfde Conſtitution von nun an deſ⸗ 
„ ſen einziges bleibendes Staats⸗Geſez fey.” 


Es gehört zur Vollſtändigkeit der Geſchichte, 
daß wir dieſe wichtige Urkunde hier in einem 
gedrängten Auszuge *) darſtellen. 


Oben an ſteht die Erklärung der Rede 
te des Menſchen und des Buͤrgers. 


Der Zwek der Staats ⸗Geſellſchaft fey, 

„ dem Menſchen den Genuß feiner naturlichen 

„„ Und unverjährharen Rechte zu ſichern - 

„Dieſe Rechte ſeyen: Gleichheit, Frei⸗ 
„heit, Sicherheit, Sigenthum. 


Alle Menſchen ſeyen durch die Natur und 
„vor dem Geſeie gleich.. Das Geſez, 
» der freie und feierliche Ausdruk des allgemei⸗ 
„nen Willens, fey daffelbe für alle, es moge 
„ ſchuͤzen oder ſtrafen; es könne nichts gebie⸗ 

„ten, als was der Geſellſchaft nuͤßlich, noch 
„verbieten, als was ihr ſchadlich fey sans 
„Alle Bürger ſeyen gleich zuläſfig zu oͤffentli⸗ 
„chen Aemtern. f 5 
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Wer ſolche ihrem ganzen Inbalt nach zu leſen 
wuünſchr, darf nur unfee gewöhnlichen Zeitungen, 
3. B. den ſchwäblſchen Merkur re. nachſchla⸗ 


en. 


„Die Freiheit fen die Befugniß, alles 
„iu thun, was dem Rechte eines andern nicht 
„hade: ihre Quelle fey, die Natur; ihre 
75 na die Gerechtigkeit; ihre Wache, bas 
Geſel; ihre moraliſche Gräme: thue das 
„nicht einem andern, was du nicht 

»„pillt, daß man dir thus... Das 
„Recht feine Gedanken zu äuſſern, 
5 vase tie Preſſe, oder auf jede andre Art; 
»das Recht ſich ruhig zu verſammeln; 
„die freie Augubung jeder Art von 
„Gottesverehrung / koͤnne nicht unter⸗ 
„ ſagt werden.. 


„Die Sicherheit beſtehe in dem dur 

, die Geſellſchaft jedem ihrer Glieder bee 
„ten Schuze zur Erhaltung feiner Perſon, fete 
„ner Rechte und ſeines Eigenthums .. Nie⸗ 
„mand koͤnne e ergriffen, oder einge⸗ 
„ fest werden, als in den durch das Geſez ber 
„ ſtimmten Fällen und nach der durch daſſelbe 
„svorgeſchriebenen Form... Niemand dürfe 
„gerichtet, oder . werden, als nachdem 
„er angehoͤrt, oder geſerlich vorgefodert wor⸗ 
„den: ſey, und nur in Kraft eines vor dem 
„Verbrechen bekannt gemachten Geſezes. 


„Das Sigenthums⸗ Recht fen das 
„Recht, welches jeder Birger habe, fel Guͤ⸗ 
„ter und Einkuͤn te, die Früchte feiner Arbeit, 
„nach Gefallen zu mügen und darüber zu vere 
„ fügen. .. Keine Art von Arbeit, Cultur, 
„oder Handel dürfe dem Fleice der en ver⸗ 
„ boten werden.. 23 8 koͤnne feine 1015 

„ ſeine 


„ ſeine Zeit verdingen, nicht aber ſich verkau⸗ 
n noch verkauft werden: ſeine Perſon 
„ey kein veräuſſerliches Eigenthum. Das 
„Geſez erkenne Feine Dienſtſchaft: zwi⸗ 
„ſchen dem Menſchen, der arbeite, und dem, 
„der ihn brauche, fer eine gegenfeitige Bere 
„pflichtung von Geſchaͤften und Beloknung da⸗ 
„für. . Niemand koͤnne des geringſten Theis 
„les feines Eigenthums ohne feine Einwilli⸗ 
„gung beraubt werden, es ſey denn, daß eine 
ao gefeflich bewährte, oͤffentliche Nothwendigkeit 
„es erfodre, und unter der Bedingung einer 
„arrechten und vorgaͤngigen Entſchadigung. . 
„Keine Auflage konne gemacht werden, auffer 
„zum allgemeinen Nuſen. .. Alle Bürger 
„ ſeyen beſugt, bei der geßfegung von Auflagen 
» mitzuwirken, über, deren Verwendung zu wae 
1 111 5 und ſich darüber Rechnung ablegen zu 
as laſſen. 


„Die oͤffentlichen unterſtüzungen 
„ſeyen eine geheiligte Schuld, es ſey nun, 
„daß die Geſellſchaft den nothleidenden Buͤr⸗ 
„gern Arbeit verſchaffe, oder daß ſie denen, 
„die nicht im Stande ſeyen, zu arbeiten, die 
„Mittel ihres Fortkommens gewähre. . Der 
„unterricht fey das Beduͤrfniß aller; die 
„ Geſellſchaft muͤſſe mit aller Macht die Forts 
„ ſchritte der öffentlichen Vernunft deguͤnſtigen, 
„und alle Birger in Stand fesen, an dem Une 
„terrichte Theil zu nehmen. — 


„Die geſellſchaftliche Garantie bee 
„ ſtehe in dem Beſtreben aller, jedem den 1 
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„nuß und die Erhaltung feiner Rechte zu 
„ ſichern: fie gründe ſich auf die Sou ver ai⸗ 
„uetät der Nation... Dieſe Sou vez 
»„rainetäft liege weſentlich in dem ganzen 
„Volkez fie ſey eins, untheilbar, une 
„ verjährbar und un veräufſerlich; 
„ kein Theil des Volkes konne die Gewalt des 
» ganzen Volkes ausüben; aber jede Abtheilung 
„des verſammelten Souverains muͤſſe das Recht 
„haben, ihren Willen mit vollkommner Frei⸗ 
„heit anszudrufen. ... Jedes Judividuum, 
„das ſich der Souverainetaͤt anmaſſe, verwirke 
„ augenbliklichen Tod. 


„Ein Volk habe immer das Recht, ſeine 
„Conſtitution durchzuſehen, zu beffern und 
„zu andern. 


„Jeder Buͤrger habe gleiches Recht, zu der 
„Bildung der Geſeze und der Ernennung 
„der Mandatare oder Agenten derſelben mitzu⸗ 
„wirken... Die offentlichen Aemter 
„ ſeyen weſentlich temporaͤr; fie ſeyen nicht 
„als Auszeichnungen, oder Belohnungen, ſon⸗ 
„dern als Pflichten zu betrachten. Die 
„BVergehungen der Mandatare und 
„Agenten des Volkes dürften nie unge⸗ 
„ ſtraft bleiben . Das Recht, den Depoſi⸗ 
„tärs der öffentlichen Gewalt Petitionen 
„zu überreichen, koͤnne in keinem Falle unters 
„tagt, aufgeſchoben, oder eingeſchraͤnkt wer⸗ 
„den e. Widerſtand gegen Unter⸗ 
„Iruͤkung fey die unmittelbare Folge aus den 
übrigen Menſchen⸗Rechten. Es fey Unter⸗ 
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» druͤkung gegen die Geſellſchaft, wenn eines 
» ihrer Glieder unterdrürt werde: es fey Unter⸗ 
5 druͤkung jedes einzelnen Gliedes, wenn die 
Geſellſchaft unterdrüft werde.. Wenn 
» die He erung die Rechte des Volkes verleze, 
»10 fey fi t das Volk und für jeden Sheil des 
„Volkes In ſurrection die heiligfie und 
„unumgaͤnglichſte Pflicht.“ 


Auf dieſe Erklaͤrung der Menſchen⸗ 
rechte folgt nun die Conſtitutlons⸗ür⸗ 
f == 5 ſelbſt. Ihr weſentlicher Inhalt it fol⸗ 
gender: 


„Die fraͤnkiſche Republik if eins, 
„und untheilbar. 


„Das fränfifhe Volk if, um feine 
»Souverainetät auszuüben, in Ur Ver⸗ 
„ſammlungen der Kantone; zu Beſorgung 
„»der Staatsverwaltung und der Ge: 
„rechtigkeit, in Departemente, Dia 
„ſtrikte, Municipalitäten abgetheilt. . 
„Jeder in Frankreich gebohrne und wohnhafte 
„ Menſch / der ar volle Jahre alt iſt, aber auch 
„Fremde, die in Frankreich wohnen, unter ge⸗ 
„wiſſen Bedingungen, werden zur Wu ge 
„Abung der fränkiſchen Bürgerrech⸗ 
ote zugelaſſen. 


„Das ſouveraine Volk iſt der allge- 
„meine Inbegrif aller fränkiſchen Bürger. Es 
„ernennt unmittelbar feine Repraͤſentanten. 
„Es überträgt Wahlmaͤnnern die a 
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„Verwalter, dev Öffentlichen Schiedsrichter, 
„»der peinlichen und Caſſatiens⸗ Richter . Es 
»» berathſchlagt über die Ge este 


„Die Ur Ver ſammlungen beſtehen aus 
„den in jedem Kanton wohühaften Buͤrgern, 
„an der Zahl wenigstens 200, und höchſtens 
3600. Niemand erſch int dabei bewafnet Die 
„Wahlen geſcheben (cpriftlich, oder laut, nach 
„der Willkür jedes Stimmenden. Die Stim⸗ 
„men über die Geſeze werden mit Ja! oder 
„mit Nein! gegeben. 


„Die National Repräſentation 
„richtet ſich gan allein nach der Bevolfernng. 
„Je 40,000 Individuen geben Einen . 
„ten. Je fo viele Ur Verſammlungen, als von 
„einer Bevoͤlkerung von 39 bis 41,000 Seelen 
„ gebildet werden, vereint, ernennen unmittel⸗ 

„bar einen Deputirten zur Nationals Repras 
„ ſentation, durch unbedingte Stimmenmehr⸗ 
„beit: im Fall einer Stimmengleichbheit, ere 
„ halt der ältere den Vorzug; im Fall gleichen 
„Alters entſcheidet das Loos. Jeder Franke, 
„ der ee Abt, iſt in der ganzen Re⸗ 
„publik wählbar. Jeder Deputirte gehoͤrt der 

„ganzen Natton an. Das fr 1 5 Volk ver⸗ 
15 fammelt ſich alle Jahre am 1 Mai / um in 
„ wahlen. 


„Es ſollen Wahlmaͤnner ernannt wer⸗ 
„den. Die in UrVerſammlungen vereinigten 
85 Sint ernennen je auf 200 einen, je auf 
„ 301 bis 400 zwei, je auf 301 bis 600 drei 
H 8 55 Wahl⸗ 


»Wahlmaͤnner. Die Einrichtungen der Wah l⸗ 
„Verfammlungen if die nemliche, wie 
die der Ur Verſammlungen. 


_p Die geſeigebende Verſammlung 
sift ein, untheilbar und fortdaurend. Ihre 
» Sisung währt ein Jahr: fie verſammelt ſich 
„am 1 Jul. Sie kan ſich nicht conſtituiren, 
„enn fe nicht weniaſtens Einen mehr als die 
„Halfte aller Deputirten, die dazu gehoͤren, 
„enthält. Dieſe Deputirten koͤnnen — 
»der Meinungen, die ſie in der geſeigebenden 
»Derfammlung duffern, zu keiner Zeit ver⸗ 
»bört, angeklagt oder geſtraft werden. Sie 
können, wegen Verbrechen, auf friſcher That 
„ergriffen werden; aber ein Befehl zum Arreſt 
»» gegen fie, oder um fie vor den Richter zu 
„führen, kan nicht ohne Bevollmächtigung der 
as geſezgebenden Verſammlung gegeben werden. 


„Ihre Sizungen ſind öffentlich. Ihre 
„ Protokolle werden gedrukt. Um zu berath- 
„ ſchlagen, muͤſſen weniaſtens 200 Glieder ver⸗ 
„sammelt ſeyn. Keinem derielben kan die 
„Stimme verſagt werden, in der Oreuung, 
„worin es ſolche verlangt hat Sie berath⸗ 
n ſchlagt und beſchliest nach der Stimmen⸗ 
„mehrheit: so ihrer Mitglieder haben das 
„Neht, den namentlichen Aufruf aller Mit⸗ 
„glieder zu begehren. Sie hat das Recht der 
„ Cenſur Über ihre Mitglieder, und die Polizei 
an dem Orte ihrer Süungen. 
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„Die Verrichtungen der gefeige 
„benden Verſammlung find, daß Nie 
„Geſeie vorſchlagt und Deerete gibt. 


„Unter Geſeien begreift man alle Were 
»fügungen, betreffend die buͤrgerliche und 
„peinliche Geſezgebung; die allgemeine Ver⸗ 
„waltung der gewohnlichen Einkuͤnfte und 
„Ausgaben der Republik; die National⸗Do⸗ 
„mänen; Gehalt, Gewicht, Gepraͤge und Bee 
„nennung der Muͤn zen; Beſchaffenheit, Er⸗ 
„trag und Erhebung der Steuren; eine Kriegs⸗ 
„erklaͤrung; jede neue allgemeine Eintheilung 
„ des frankiſchen Gebiets; den öffentlichen Un⸗ 
„terricht; die dem Andenken grofer Männer 
zu erweiſenden offentlichen Ehrenbezeugungen. 


„Deerete find, alle Verfügungen der 

„ geſezgebenden i betreffend die 
„jährliche Beſtimmung der Land⸗ und See⸗ 
„macht; die Erlaubniß oder das Verbot des 
„ Surchzugs fremder Truppen über das fränki⸗ 
„ſche Gebiete; die Einführung fremder See⸗ 
„macht in die Häfen der Republik; Masre⸗ 
„geln zur allgemeinen Sicherheit und Ruhe; 
„ die jährliche und augenblikliche Bertheiiung 
„der Unterſtuͤzungen und öffentlichen Arbeiten; 
„Befehle zu Verfertigung der Münzen aller 
„Art; unvorgeſehene und auſſerordentliche Muss 
„gaben; örtliche und beſondre Masregeln und 
„Anſtalten für ein Departement, fur eine Gee 
„meinde, für eine Art von Arbeiten; Verthei⸗ 
„digung des Gebiets; Genehmigung offentli- 
„cher Vertrage; die Ernennung und Abſezung 
D9 „der 


„der commandirenden Generale Verfolgung 
„der Veraatwortlichkeit der Mitglieder des 
Vollziehungsraths und der öffentlichen Beam⸗ 
„tenz die Anklage gegen die, welche wegen 
„Komplotten gegen je öffentliche Sicherheit 
oder Republik verdächtig find; jede ein eine 
„Veränderung in der Vertheilung des frankie 
siden Gebiets; National» Belohnungen. 


„Der lag eines Geſezes wird jedes⸗ 
„mal gedrukt und allen Gemeinden der Re⸗ 
„publik zugeſchikt, unter dem Namen: vo r⸗ 
„geſchlagenes Gefeas 40 Tage darauf, 
» wenn in der Hälfte der Departemente mehr 
„Eines der zehnte Theil der Ur Verſammlungen 
» Fines jeden derſelben nicht widerſprochen bat, 
„ ft das Projekt angenommen, und wird Ge⸗ 
legs äuſſert ſich aber Widerſpruch, ſo ruft 
»die geſeigedende Verſammlung die Ur Ver⸗ 
» anmlungen zuſammen⸗ 


Alle Geſeze, Deerete, Urtheilfpräche, alle 
„ offentlichen Verfügungen werden überſchrie⸗ 
„ales inen Jebel der ee 
„Volkes, m SF e der frane 
„kiſchen Republik, 


„Es ſoll ein Vollziehungsrath von 
»24 Mitgliedern ſeyn, wozu die Wehl⸗Ver⸗ 
„ ſammlung eines jeden Departements einen 
»Candidaten ernennt: aus dieſem algemeinen 
» Verzeichniſſe wählt die geſezgebende Verſamm⸗ 
„lung die Mitglieder des Raths. Dieſer Rath 
„ wird von jeder geſezgebenden We 
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»in dem lezten Mongte ihrer Situng zur HAlf- 
sft erneuert. Er hat die Leitung und Aufe 
„licht Über die allgemeine Staatsverwaltung; 
„er kan aber nur Kraft der Gefese und De⸗ 
»erete der gefesgebenden Verſammlung bare 
„deln. Er ernennt, auſſer feinem Schooſe, 
„„die Ober⸗Beamten der Staats⸗Verwaltung 
„ der Republik,) deren Zahl und Verrichtungen 
„ die gefesgebende Verſammlung beſtimmt, und 
„die keinen Rath bilden / ſondern abgeſondert, 
„ohne unmittelbare Verhaltniſſe unter ſich 
„find, Er ernennt, gleichfalls 1 15 ſeinem 
„ Schosſe, die auswärtigen Geſchaftsfuͤhrer der 
„ Nepubdlil und unterhandelt Vertraͤge. Sei⸗ 
„ne Mitglieder, wenn fie ſich eines Verbre⸗ 
„chens ſchuldig machen, werden durch die ges 
„feigebende Verſammlung angeklagt. Er iſt 
„verantwortlich für die Nichtvollztehung der 
„Geſeze und Deerete, und für die Misbräuche, 
„die er nicht anzeigt. Er hat ſeinen Siz bei 
„der geſeigebenden Verſammlung, und wird 
„non diefer, ganz oder theilweiſe, fo oft ange» 
„ hört: oder vorgefodert als es noͤthig iſt. 


„Die Munieipal⸗Diſtrikts⸗ und Der 
„partements⸗ N werden 
„beibehalten. Sie werden alle Jahre zur Half⸗ 
„te erneuert; fie haben keinen Neprälentativ⸗ 
„Charakter, und können in keinem Falle die 
„Schluͤſſe der geſezgebenden Verſammlung mo⸗ 
„ diftziren, noch deren Vollziehung aufſchieben. 
„Ihre Sizungen find öffentlich. 
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„Der Coder der bürgerlichen und 
„peinlichen Geſeze ift gleichformig für die 
„ganze Republik. Sur 
% Den Bürgern ſteht das Recht frei, über 
„ihre Streitigkeiten durch ſelbſtgewählte 
„Schiedsrichter Pte sae zu laffeny, der 
„ren Ausbruch definitiv iſt, wenn die Bürger 
»es nicht anders unter ſich ausgemacht ha⸗ 
„ben. . .. Auſſerdem find Friedens vi che 
„ter, welche von den Buͤ gern der ducch das 
„ Geſez beſtimmten Bezirke gewablt werden. 
„Ste vergleichen und richten ohne Kosten. 
„Auch find öffentliche Schiedsrichter, 
welche durch die Wahl⸗Verſammlungen ger 
» wählt werden. Sie erkennen über die Strei⸗ 
» kigkeiten die durch die Privat⸗Schſeds⸗ 
„richter, oder durch die Hider en eruch⸗ 
„ter ucht definitiv entſchieden worden 
find. Sie berathſchlagen öffentlich, and ſtim⸗ 
men laut; fie fprechen in lester Behörde, 
„auf mündliches Vorbringen, oder einfache 
„ ſchriftliche Vorſtellungen, ohne Prozeßordnung 
„ und ohne Koſten; fie geben die Gründe ihrer 
„Entſcheide an ... Die Friedensrich⸗ 
„ter und die öffentlichen Schiedsrich⸗ 
„ter werden alle Sabre gewahlt. a 
„In peinlichen Fällen kan kein Buͤr⸗ 
„ger anders gerichtet werden, als auf eine 
„durch die Geſchwornen angenommene, oder 
„durch die gefesgebende Verſammlung deere⸗ 
„tirte Anklage. Die Angeklagten haben ſelbſt⸗ 
„gewählte, oder ihnen von Amtswegen zuge⸗ 
„ebene Beiſtände. Die Verhandlungen ge⸗ 
„schehen öffentlich. Die That⸗Sache 15 
25 
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„Abſicht werden durch Urtheil der Geſchwornen 


„erklärt. Die Strafe wird durch ein peinli⸗ 
„ches Gericht zuerkannt. Die peinlichen 
„Richter werden alle Jahre durch die Wahl⸗ 
„Verſammlungen gewaͤßlt. an sales 
„Es wird für dre ganze Republik ein Cafe 
» f : ti u 9. Ge 105 ch 3 m. nicht 
„über die eigentliche Streitſache, ſondern nur 
„über die Verlezung der Formen und über 
„ ausdruͤkliche Uiberſchreitungen des Geſezes 
„ ſpricht, und deſſen Glieder alle Jahre durch 
„ die Wähl⸗Verſatumlungen gewählt werden. 
„In Betreff der offentlichen Abga⸗ 
„ben, iſt kein Burger von der ehrenvollen 
„Pflicht freir zu den Staats⸗Beduͤrfniſſen 
„beizutragen. . ; 
„Der National⸗Schaz iſt der Mittel; 
„pünkt der Einnahmen und Ausgaben der Re⸗ 
„publik, Er wird durch Rech nungs⸗Beamten 
„verwaltet, die der Vollziehungs⸗Rath er⸗ 
„nennt, unter der Aufſicht von Commiffären, 
„ welche die geſezgebende Verſammlung, auffer 
„ihrer Mitte, ernennt, und welche für die 
„ Miebräuche, die fle nicht anzeigen, werante 
„wortlich ſind. 3 
„Die geſammte Macht der Republik 
„it a in dem ganzen Volke. Sie unter⸗ 
2 t auch in Friedenszeiten, eine bewafnete 
„Land und See⸗Macht in ihrem Solde. Alle 
Franken find Soldaten; alle geuͤbt in den 
„Waffen. Es gibt keinen Generallſſimus. Der 
„„ Unterſchied der Grade und die Unterordnung 
„beſtehen nur in Bezug auf den Dienſt und 
„wahrend feiner en öffentliche Macher 
It „Die 
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„Sobald in der Hälfte ater epartemente 
a Mehr Eines, der zehnte Theil der Ur VVer⸗ 


„und Macht deſſelben iſt die nemliche, wie 
„bei den geſezgebenden Ver ſammlungen. Er 
> beſchäftiget ſich, in Bezug auf die Conſtitu⸗ 
„tion, nur mit den Gegen anden, die ſeinen 


„Das fränkiſche Volk it der Freund und 

5 Es mich Bundsgenoſſe der freien Volker. 

t ſich nicht in fremde Regierungen: 

» 8 dultet aber auch nicht, daß andre Voͤlker 

»» ſich in die feinige miſchen. Es gibt Fremd⸗ 

lingen, die um der Sache der Freiheit wile 

olen aus ihrem Vaterlande verbannt find, Zu⸗ 

flucht: es verſagt ſolcke den Tyrannen. Es 

„macht nicht Friede mit einem Feinde, der 
„auf feinem Gebiete ſteht.“ 
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v. Ab ſchnit t. 


Gewaltige Masregeln des Nationale 
Convents, und deren Einfluß auf das 
Ende des Feldzuges von 1793. 


er National⸗Convent hatte nun den dop⸗ 
pelten Zwek feiner Sendung erfullt — 
entſchieden war Ludwig 's 975 al, und 
Frankreich hatte eine republikaniſche 
onftitution. Er hätte nun auseinander 
ehen, und eine andre geſezgebende Verſamm⸗ 
ung an Jens Stelle treten ſollen; aber mäch⸗ 
tige gebieteriſche Beweggründe drängten ihn, 
izt nicht) im Augenblike des emporkeſten 
Sturmes, das it gerade am meiſten zwiſchen 
Reihen von Klippen hinſegelnde Staatsſchiff 
andern, noch unerfahrnen Piloten hinzugeben. 
Ohne Zweifel, daß auchedie Begierde zu 
herrſchen, unter allen Leidenſchaften die 

ſtärkſte *) das ihrige dazu beitrug.. . Do 
wer gerecht ſeyn will, und den Blik auf Frank⸗ 
reich's damalige Lage wirft, muß beken⸗ 
nen, daß, wenn es die erſte Ruͤkſicht des 
Natjonal⸗Convents geweſen ware: ſich der 
Gefahr zu entziehen — er unſtreitig 
de Cae ee aa 
uf unbeftin eit hin zu 

verlängern. Br 3 
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*) Dominandi cupido, cundis effectibus fla 
grantior.” TACITVS Ann, XV, 33. Z 
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Die Feſtungen, die man als Frankreich's 
Vormauern hakte betrachten konnen, Conde 
und Valenciennes an den Gränzen Bel 
giens, und Main; am Nheinftrone waren 
gefallen. Auf dieſen beiden Gring- Punkten 
die Zelt auch dr 8 und, um 

tele Zeit / in Zahl überlegen, immer 
tiefer in dem fraͤnkiſchen Gebiete vor. 


Indem er in Belgien auf der einen Seite, 
durch die Berennung von Ques noi, ſich ime 
mer mehr Paris, dem Quellpunkte der Revo⸗ 
lution, naͤherte, ſuchte er auf der andern, den 
Regeln der Kriegskunſt gemaͤs, deren Befol⸗ 

ung man in dem erſten Feldene mit ſo gro⸗ 
te Nachtheile fur überflüfig gehalten hatte, 
ie Grundfläche feiner Operations- Linie in 
gleichem Verhaͤltniße mit feinem Vordringen 
in's Innere Frankreich's immer weiter auszu⸗ 
dehnen und deren heide Flanken durch feſte 
Graͤnzpunkte zu ſichern. Zu dem Ende feste 
der öſtreichiſche Feldmarſchall, Pring von Ko⸗ 
burg, ſelbſt über die Sambre, und ſchlos die 
wichtige Feſtung Maubeuge, und das dabei 
errichtete verſchanzte Lager der Franken ein. . . 
Einen kuͤhnen, in der That nur allzukuͤhnen 
n der Herzog von Pork. Ohn⸗ 
gefahr in der Mitte des Nord» Departements 
liegt die Feſtung Lille, der Hauptort dieſes 
Departements, eine Stadt von id 
Umfang, die eine Bevölkerung von beinahe 
90,000 Menſchen in ſich faßt, unter allen Fee 
ſtungen Frankreichs die erfte, das Meiſterſtük 
der Vaubanſchen Befeſtigungs⸗Art. Die gun 
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Lille und das davor liegende verſchanzte 
Magdalenen⸗Lager enthalten immer eine 
eigne, nicht unbetraͤchtliche Armee, wovon, 
je nach Erfodern der Umſtände / anderwärts 
Verſtärkungen abgeſchikt, und dadurch alle 
feindlichen Unternehmungen erſchwert oder vere 
hindert werden konnen: eben deswegen find, 
folange Lille nicht erobert iſt, nach dem Ure 
theile der Kenner, alle weitern, noch fo glän⸗ 
zenden Waffenthaten er dieſer Seite immer 
noch von ungewiſſem Erfolge. Allein die Er⸗ 
oberung von Lille, die an dieſer Grame 
allen weitern Unternehmungen gegen Frank⸗ 
reich, zumal denen, die auf Paris ſelbſt ber 
rechnet find, unumgänglich zum Vorderſaie 
dienen muß, if freilich mit dieser Genn Schwie⸗ 
rigkeiten verknuͤpft, und dieſer Grund gehort 
wohl mit zu den vielen andern, warum der 
groſe Taktiker Loyd die Gränzen Frank 
reichs für unangretfbar erklärt hat!) . 
Der Herzog von Pork hatte inzwiſchen, wie 
Gefagt, einen gewagtern, glänzenden und; 
wenn er gelang, für fein Geburtsland Englan 
äuſſerſt wichtigen Plan entworfen. 


An der weſtlichen Graͤnze des Nord⸗Depar⸗ 
tements liegt, an der Kuͤſte der Nordſee, da, 
wo dieſes Meer ſich in den Canal von Calais 
zu engen anfängt, die groſe, volkreiche Hen⸗ 
delsſtadt Duͤnkirchen in Altern Zeiten der 

H 13 beſtaͤn⸗ 


) S. üher alles dieſes den merkwürdigen Aufſaz: 
üben ben Dperetzonsplan der Wlliieten 
in Belgien, im Feldzuge von rer, in 
Archenboll Minerva, Jun. 1794. S. 538: f. 
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beftändige Gegenſtand der Eiferſucht zwiſchen 
Frankreich und England. In den Kriegen ge⸗ 
gen England hatten die Kaper, die von bier 
dusliefen, immer den ganzen brittiſchen Kanal 
unſicher gemacht. Ludwig 14 bot daher Alles 
auf, um dieſen Ort unbezwinglich, und den 
Hafen zu einem der beg temſten in ganz Eu⸗ 
ropa zu machen. Die Feſtungswerke wurden 
verſtaͤrkt / eine Citadelle erbaut, und um die 
Stadt herum v7 Baſteien und 13 halbe Mets 
den angelegt. Da das Einlaufen in den Ha⸗ 
fen, der geräumig genug iſt, daß 200 groſe 
Schiffe darin vor Anker liegen konnen, wegen 
der Sandbänke e war / ſo lies der Koͤ⸗ 
nig einen Kanal, 1090 Klafter lang und 40 
breit zwiſchen zwei Dämmen von eingeram⸗ 
melten Pfay len in die See fuͤhren, fo daß von 
nun an Reihenſchicfe von 20 Kanonen bequem 
bis an die Stadt kommen konnten. Ganze 
„große Walder Steine zu Millionen, wurden 
her in'! Meer verfenkt, um dieſen bewun⸗ 
drungswürdigen Kanal zu eve zu Beingen- 
Jeder der beiden Damme führte auf ein klei⸗ 
nes Fort, das auf mit Steinen angefuͤllten, 
verſenkten Schiffen erbaut war, woron das 
eine das grüne Schloß, das andre das 
Schloß der guten Hof nung genannt 
ward. Auf den Seiten dieſer Dämme ragten 
noch mitten in der See zwei groſe Forts von 
Steiwen empor. Das beträchtlichſte Ferſelben, 
das Fort Kisbane, war 400 Klafter von der 
Citadelle entfernt, und durch eine groſe böl⸗ 
erne Bruͤke mit einem der beiden Damme in 
rbindung geſezt. Seine Mauren, big bet 
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Zeit und den Meereswoogen trozen konnten, 
waren 80 Schuhe dik, und der innere Raum 
ſo gros, daß eine Beſazung von 6oco Mann 
darin mandoriren konnte... So ſtand 
uͤnkirchen unbezwinglich, als ein Meiner⸗ 
werk der Krlegsbaukunſt da, als der Utrech⸗ 
ter Friede v. J 1713) mit einem Schla⸗ 
ge alle dieſe für Jahrhunderte gebauten Werke 
niederriß. Lange hatte England die hohe Blü⸗ 
the Dünkirchens beneidet: dieſe Stadt 
chien ihm für feinen Handel und ſeine Schif⸗ 
ahrt ſo nachtheilig 1 es nur unter der Be⸗ 
dingung Frieden . loß, daß Frankreich auf 
eigne Koſten die ungswerke wieder abtra⸗ 
gen, alle Daͤmme und Schleuſen vernichten, 
den Hafen ausfüllen zu laſſen, und alle dieſe 
Werke nie wieder aufzuführen verſprechen mus 
8 .,+ Die Zerſtörüng geſchah jedoch nur 
ehr langſam und ſehr ſchonend. Der Paris 
fer Friede v. J. 1763, den England mitten 
im Glanze des Gluͤkes vorſchrieb, wiederholte 
daher in Betref Dünkirchens die Verord⸗ 
nungen des Friedens von Utrecht. Allein der 
Parifer Friede v. J. 1783, in allen Stuͤ⸗ 
ken der Antipode deſſen v. J. 1763, war es 
auch darin, daß England, welches dadurch 
einen halben Welttheil in Nord⸗Amerika ver⸗ 
lor, auf alle Einſchraͤnkungen, die wegen 
Dünkirchen zu feinen Gunſten feſtgeſeit wae 
ren für immer verzichten mußte. Seitdem 
ward wieder täglich an der Herſtellung diefer 
Stadt gearbeitet; nur hinderten die zerruͤtte⸗ 
zen Finanzen Frankreichs und die gleichleitigen 
Anlagen von Cherbourg, welche Millionen 
; D 14 koſte⸗ 


koſteten / daß ſolches nicht mit einer der Gröfe 
des Gegenſtandes angemeſſenen Thaͤtigkeit gee 
ſchah.. . Uber was konnte nun Duͤnkir⸗ 
chen in den Händen einer Republik were 
den, die bereits gezeigt hatte, daß ihr kein 
Unternehmen zu koloſſaliſch, kein Geldaufwand 
zu ungeheuer ſey! . Was kennk' aber auch 
nicht auf der andern Seite England von dem 
Beſize die ſes fo wichtigen Or es auf dem feſien 
Lande von Europa, mitten in zwiſchen Frank⸗ 
reich und Holland, erwarten ö 


Dieſe Ruͤkſichten waren es, die den je 
gen / jugendlichfühnen Herzog von Pork bins 
riſſen, über 10 Meilen von der Hauptmaſſe 
der oſtreichiſchen Armee hinweg, gegen Ko⸗ 
burges Kath: mit einem eiguen Heekhaufen, 
in beſchleunigten Maͤrſchen nach mehrern blu⸗ 
tigen Gefechten bis vor Dänkirchen zu ruͤ⸗ 
ken, und ae Stadt, von einer engliſchen 
der ut it / iu Land und zu Waller zu 
elagern. 


Am Rhein war nun ſchon durch eine 
Truppenkette von Oeſtreichern und Preuſſen 
die Haupt⸗Graͤnzfeſtung Landau blokirt. 
Der ganze Schu der beiden Rhemm⸗Departe⸗ 
mente beſtand in den berühmten Bau baus⸗ 
Linien, die von dem Gebirge von Weiſſen⸗ 
burg an bis nach Lauterburg nd langs 
dem Laufe des Lauterfluſſes hinzogen; ein 
furchtbares, des Alterthums wuͤrdiges Werk.. 
Erſt thuͤrmte ſich, im Rüfen des Bienenwal⸗ 
des / ein ungeheuer dichter und hoher — 

ei 


empor: wenn man dieſen auch durchbrach, fo 
war man nun ſchon unter dem feindlichen Kar⸗ 
taͤtſchen⸗Feuer: bei iedem Schritte weiter 
hatte man neue, vervielfaltigte Hinderniſſe zu 
bekämpfen. Man mußte nun noch zuerſt über 
die angeſchwellte, mit eiſernen Fusangeln voll⸗ 
eworſeue Lauter ſezen. Am andern Ufer dies 

es Slufies traf man Wu wieder auf einen 

4 Klafter breiten und beinah eben fo tiefen, 
verpalliſadirten Graben, hinter dem nun exit 
der hohe unendlichmaffive Erd⸗Wall empor⸗ 
ſtarrte , an dem, je in einer Entfernung von 
800 Schritten, immer 2 und 2 Baſtionen zus 
ſammenhiengen, und der von Weiſſenburg bis 
Lauterburg , in einer Linie von 4 Stunden, 
mit 170 Feuerſchluͤnden von ſchwerem Kaliber 
beſeit war. . .. Schon um die Mitte des 
Auguft hatten die Oeſtreicher ſich des Bienen⸗ 
waldes bemaͤchtiget, und die Franken ganz 
in ihre Linien zurük gedrängt; allein hier er⸗ 
lahmte nun der Gang des Krieges auf dieſer 
Seite. Zwar fielen täglich hier Gefechte, oft 
förmliche Treffen vor, worin von beiden Sei⸗ 
ten nur allzuviel Blut flos; aber ſie entſchie⸗ 
den durchaus nichts, weil auf diefe, mit Ver⸗ 
hauen, Graͤben und Schanzen gedekte, auf 
allen Punkten mit Feuerſchluͤnden uni Erd⸗ 
maſſen jeder Angrif von vorn vergeblich war. 
Gegen ſolche Angriffe brauchten fe nicht ſo⸗ 
wohl sertheidiget, als nur bewacht zu werden; 
ſelbſt die Kanonen prallten umſonſt auf dieſen 
undurchdringlichen Wall an. Nur Eine Möge 
lichkeit war die Franken aus dieſen Linſen zu 
verdraͤngen — wenn man ſelbige im Ruͤken 
H 15 Hite 
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umgehen konnte; aber um dis zu bewerk⸗ 
fielligen muſte man den Feind entweder auf 
der Seite von Weiſſenburg i den furchtbaren 
Gebirgpafien der Vogeſen überwältigen , wo, 
auſſer ſeinem Geſchüz , alle Vortheile der Nae 
tur für ihn kaͤmpften, oder oberhalb Lauter⸗ 
burg uͤber den Rhein ſezen, wo das Ufer dieſes 

roſen Stromes gegen uͤber deutlich genug den 

ubLE fränkiſcher Lager bot.... Doch wenn 
das blokirte Landau von den Franken, die 
bis izt ſich blos auf Vertheidigung einſchraͤnk⸗ 
tem, nicht entſezt ward, fo war auch die ſe 
Grange der nemlichen Gefahr preis, wie die 
noͤrdliche, und das teutſche Heer hatte dann ei⸗ 
nen feſten Operations⸗Punkt gegen die frucht ⸗ 
baren Gefilde des El ſaſſes, deſſen Schluͤſſel 
Landau if» 


Der Krieg in der Vendee hatte eine 
ſo drohende Wendung genommen, daß man fuͤr 
noͤthig fand, die ganze, noch aus 14,000 Mann 
beſtehende Mainzer Beſazung dahin abzuſchi⸗ 
ken. Man glaubte, daß der Grund des bis⸗ 
herigen Waffengluͤkes der Royaliſten in Verrä⸗ 
therei von Seiten der republikaniſchen Befehls⸗ 
haber liege, und daß dieſer Krieg bisher mit 
zu viel Schonung geführt worden fey. Man 
ernannte neue Generale, die man aus den 
entſchiedenſten Jacobinern wöllte: dieſe Ge⸗ 
nerale brachten zuerſt die Sitte auf, welcher 
bald auch die Feldherren der übrigen Armeen 
palace muſten, daß 75 die Orthodoxie ihres 

atriotiſm durch das ihrem Namen vorgeſezte 
Beiwort Ohnehoſe laut ankuͤndigten. > 
i 
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zies es 3. B. der Ohnebofe, General 
uigmot.... Der en in der Ven⸗ 
dee ſelbſt nahm nun die Geſtalt eines Be re 
ELLGU NG Ss Krieges, und eben dadurch alle 
Graͤuel wuͤthender Verzweiflung an. Alle 
Dörfer, alle Wälder der Ropaliſten ſollten, 
ſammt denſelben, niedergebrannt; alle ihre 
Walden, Aerndten und Herdfte vernichtet; 
les ihr Vieh hinweggenommen; ihre Weiber, 
Greife und Kinder ins innere Frankreich zer⸗ 
freut werden..... Es dfneten fich hier nun 
Szenen, wovor die Menſchheit ſchaudert, und 
deren gleichen, das rohe barbariſche Volk der 
Hebräer “) und die wildeſten Horden Aſiens 
ausgenommen, die Geſchichte keiner Nation 
beflekten. 


Nicht minder ſchrekliche Szenen bereite⸗ 
ten fic) auch im mittag lichen Frankreich 
wo die drei groſen Städte Rarſeille, Tou⸗ 
Ton und Lyon, febſt Bordegur die blü- 
heudſten Handelsſtaͤdte Frankreichs, in voller 
nen gegen den National- Convent 

anden. 


Marfeille, von den Phokaͤern, einem 
Voͤlkerſtamme der az: atifchen: Griechen ’ 
I er 


*) Welches noch dazu frech enug war, dabei den 
Namen Gottes zu misbrauden, © eo leſen wie 
mit Schandern Cr Buch Samuelid, Kap. ı5) 
„So zeuch nun bin, und ſchlage die Umaleltter , 
„ und berbanne fie mit allem, das fie haben; 
„cone feiner nicht, fondern töde beis 
ode, Mann und Weib, Kinder und 

»Gäuglinge, Ochſen und Schafe“ ze. 


der fid) vor dem Deſpoten Cyrus geflüchtet 
batte, über soo Jahre vor unfrer gewöhnli⸗ 
chen Zeitrechnung geſtiſtet, war in ſeinem 
Urfprunge die Bewunderung der wilden Gal⸗ 
lier, denen es zuerſt die Olive und den Wein⸗ 
ſtok brachte. *) Unter den Römern gait es 
für einen der bluͤhendſten Size griechiſcher Ele⸗ 
anz.) Auch unter alien Veranderungen, 
ie Frankreich erlitt, behielten die Marſeil⸗ 
lex immer einen ihnen eigenthuͤmlichen Cha⸗ 
after ; fie hauptſaͤchlich hatten der Revolution 
m Süden Frankreichs den erſten Anſtoß gege⸗ 
ben; ihre Freiwilligen — nicht bettelarme 
Räuber, wie man Anfangs ausſtreute, ſondern 
mitunter die bluhendſten ihrer Jünglinge , 
zum Theil ſchwerreicher Kapitaliſten einzige 
Söhne — batten am 10 August am kühnſten 
vern an gefochten. Aber die Revolution 
vom zi Mai änderte gan; die Volksſtim⸗ 
pub! in Marſeille: man wollte hier die Re⸗ 
publik der Gironde, d. h. das Sy ſt e m 
der pia 0 al die Berg⸗Parkei, die 
im Rationale Convent ehe g hatte, 
verfolgte ihre Gegner nun auch in den Dez 
partementen. Die reiche über 90,000 Bee 
wohner faffende Stadt, der Siz des levanti⸗ 
ſchen Handels, ward nun mit allen Schreken 
des Krieges bedroht. 


In gleichen Geſinnungen und in gleicher 
Sefahr mit Marſeille war auch Be 
ie 

9 JUSTIN, XL, 2. 


2 . Cicero in der Rede für den L. Flaceud, und 
Tacitus im Leben des Agricole. 


Hie Stadt Toulon iſt ſchon durch ihre 
Volksmenge betrachtlich N 115 über 30,000 
Einn ohner — aber ihre eigentliche Wichtigkeit 
gibt ihr ihr Hafen, unter allen am Mittel⸗ 
meere der gröfte und ſicherſte. Und gerade izt 
waren die Magazine und Zeughaͤuſſer in Tou⸗ 
Fon bis zum Wiberfluffe angefüllt; eine wohl⸗ 
geruͤſtete Schiffsmacht lag darin vor Anker. 


Aber noch weit wichtiger, als dieſe beiden 
Städte, war Lyon, nach Paris ſchon durch 
feine Volksmenge von beinahe 130,00 Eine 
wolhnern, noch mehr aber durch feine Manus 

acturen die erſte Stadt in Frankreich. Auſ⸗ 
er feinen berühmten Seiden⸗Treſfen⸗ tike⸗ 
rele und Hut⸗ Fabriken machte feine gluͤkliche 
Lage am Zufammenflufie der Saone und Rhoz 
ne es zur Niederlage aller Waaren aus 
der Leyante und dem Süden, Dieſe Wane 
ren wurden auf der Rhone dahin gebracht, 
und ſodann durch die Sao ne und einen neuan⸗ 
elegten Kanal, der fe durch das Charolais 
Mog und jenen Fluß mit der Loire verei⸗ 
Higte, die ſchon lange durch den Kanal von 
Briare mit der Seine verbunden war, 
durch ganz Frankrei verbreitet. Auf der atte 
dern Seite giengen fie die Rhone hinauf bis 
nach Genf, und von da in die Schweiz und 
nach Teutſchland. ... Lyon hatte vor allen 
andern Handelsſtaͤdten Europens den weſentli⸗ 
ches Vorteil, daß es beim Ankaufe immer in 
bar n Gelde zahlte, und beim Verkaufe immer 
ein Jahr Credit gab. .. Als Kaifer Joſef 2 
Frontzeich durchreite, fo erregte unter 1 5 
: de 
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Städten dieſes weiten Reiches keine in fo ho⸗ 


hem Grade eine Aufmerkſamkeit, ja! ſelbſt 
feine Eiferſucht, wie Lyon. „Wenn der Koz 
„nig von Frankreich ploͤzlich Geld haben müs 
„ste, wie viel würde er wohl in den erſten 2 
„Stunden in Lyon finden konnen, ohne big 
„beiten Handel dadurch in's Stoken kame? 
fragte er feine Begleiter „ Zuverläſſig 20 
„ Millionen, war die Antwort... Schon 
das Aeuſſere Lyonds zeugte von deſſen uner⸗ 
meßlichem innern ee der Beinahe alle 
Läͤuſſer, vorzüglich die auf dem place des Ter- 
reaux, wo der Hauptſiz des Handels war, 
batten 6 bis 7 Stokwerke: mehrere derſelben 
trugen ihren Eigenthuͤmern jahrlich bis auf 
90,000 Livres Miethe ein; das Haus Tholo⸗ 
ibe hatte 2 ſolcher Häuſſer. Der Plaz Bel 
ecour galt wegen feiner. Gröfe und Architek⸗ 
kur für den ſchoͤnſten in ganz Frankreich: am 
Ende dieſes Plazes ergos fc) die Rhone in die 
Saone; da Fe Mitr aber einen der Schiffahrt 
hinderlichen Winkel bildete, fo lies ein Manu 
son unternehmendem Kopfe, Namens Per⸗ 
rache, der Rhone ein andres Bette graben, 
ſo daß fie nun geradeaus ftromt und einen Kay 
bildet, der in Einer Linie 2000 Klafter in der 
Lange / und in Europa feines gleichen nicht hat. 


u folder Blithe prangten die drei Staͤd⸗ 
7 7 izt alle Wuth der Rache, Alles, was 
der Bürgerkrieg Schrekliches und Grauſames 
hat, erfahren folltent... 


Schon 
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Schon war General Kellermann mit dem 
gröͤſten Theil der Alpen» Armee gegen Lyon 
‚angerüft, wo man alle Anſtalten zur hartnakig⸗ 
ſten Gegenwehr traf. Allein kaum hatte er 
durch feinen Abzug die Mipengramse entblöst, 
fo drangen die Piemonteſer in der Taran laiſe 
und Maurienne vor, bemächtigten ſich wieder 
des der Republik unter dem Namen: Depar⸗ 
tement des Montblanc einverleibten 
Herzogthums Savoyen, ruͤkten ſelbſt auf 
den fränfifhen Boden vor, und erregten die 
Beſorgniß, daß ſie ſich wohl 74 mit den Lyo⸗ 
neſern vereinigten, und Kellermann's 
Armee dadurch von zwei Seiten eingeſchloſſen 
werden mochte.. Im ganzen Kriege die 
einzige Periode, worm das Waffenglük der 
Piemonteſer bemerkt ward! 


Aber weit die furchtbarfe für Franke 
reich unter allen Mächten der tote Coali⸗ 
tion, war um dieſe Zeit England. 


Star hatten die Unternehmungen in We ft- 
FA) ien auf die reichen Colonien der Fran⸗ 
en, worauf der engliſche Handlungs « Genius 
ſo ſehr ſpeculirt hakte, noch zur Zeit nicht 
gluten wollen, Admiral Gardner, der mit 
den groften Erwartungen gegen Martinique 
ausgeſegelt war, hatte in der Mitte des Suni 
ohne Widerſtand die Landung auf dieſer Inſel 
bewerkſtelliget; allein der Befehlshaber derfels 
ben, Rochambeau, zog fogleich feine Krie⸗ 
ger von allen Farben bei dem Fort Bourbon 
iuſammen, und traf alle Anfalten zu einer 

ver⸗ 
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verzweifelten Gegenwehr. Die Royaliſten 
auf Martinique, die mit den Englaͤndern 
eheime Unterhandlungen gepflogen hatten und 
ofort zu ihnen ſtoſſen ſolten, wurden entdekt, 
e:mordet, verjagt, zerſtreut. Der in feinen 
Erwartungen ganzlich getäufchte engliſche Admi⸗ 
ral muſte ſein kaum bezogenes Lager in Eile 
aufheben, und verlies gedemuͤthiget die Inſel. 


Deſto entſcheidender wirkte jedoch Englands 
Gluͤk auf dem fetten Lande von Frank 
reich. Wacrend der Herzog von Pork am 
Nordmeere den wichtigen Seehafen Duͤnk ir⸗ 
chen bedrohte, nahm Admiral Hood an der 
Kuͤſte des Mittelmeeres Beſiz von dem noch 
wichtigern Hafen und der Stadt Toulon 
Mit dieſem für die Republik ſo furchtbaren 
Schlage / furchtbarer, als im ganzen Laufe des 
Krieges je einer auf ſie niederfiel, verhielt 
ſich's folgendermaſen 


Die Truppen⸗ Abtheilung, womit der ree 
zublikaniſche General Cartaux gegen Mare 
Feilke augezogen war, hatte fid) bald zu einer 
beträchtlichen Armee verſtärkt. Schon waren 
die Marſeiller bis uͤber Avignon vorgeruͤkt, um 
lich mit den Lyoneſern zu vereinigen; aber 
Cartauy ſchlug fie in mehrern Gefechten bis 
vor die Thore ihrer Stadt zuruf. Das Tref⸗ 
fen / welches er ihnen hier den 27 Auguſt lie⸗ 
ferte, entſchied: am folgenden Tage jog er als 
Sieger in Marfeille ein. 


Dieſe 
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Dieſe Stadt erfuhr nun Alles, was eine 
Eroberung, und noch dazu eine Srobe⸗ 
FUNG in einem Buͤrgerkriege Schrek⸗ 
liches hat ... Die Rollen wechſelten fürdıe 
terlich: die Verfolgten wurden nun Verfol⸗ 
ger; eben die Kerker, die ext noch mit Jaco⸗ 
binern angefüllt waren, dfneten ſich ist für die 
ſogenannten Foͤderaliſten. 


Nun bereitete ſich Cartaux mit feinem 
Heere auch gegen Toulon zu marſchiren, um 
guch dieſe Stadt wieder mit Gewalt der Waf⸗ 

en unter das Syſtem der Einen und untheil⸗ 
aren Republik zu beugen. vices Allein das 
nahe Beiſpiel Marferlle’s hatte die Haͤu⸗ 
ter von Toulon dis zu einem ſolchen Gra⸗ 
de geſchrekt, daß fie ohne grole Ulberredung 
vermocht wurden, aus einer verzweifelten Lage 
ſich durch einen nicht minder verzweifelsen 
Schritt zu ziehen. .. Lange ſchon hatte der 
engliſche Miniſter Pitt die Stimmung der 
fudlichen Departemente Frankreichs in ihrem 
erſten Keimen beobachtet? der Augenblik war 
nun gekommen, ſelche im nitien Der kuͤhne, 
in ſeinem Vorfaie unerſchuͤtterliche Mann war 
zugleich ſchlau genug, in einem Revolutions: 
Kriege, wie dieſer, nicht das Schwert blos, 
ſondern mehr noch die ohne Vergleich maͤchti⸗ 
gern morgliſchen Triebfedern insgeheim in's 
Spiel zu ſezen. Alles war vorbereitet zu dem 
groſen Schlage: der engliſche Admiral Hos d 
mit einer engliſch⸗ſpaniſchen Flotte war ſchon 
geraume Zeit an der mittäglichen Kuͤſte Frank. 
keichs bang emen / um auf jeden Fall zu 

Taſchenb. 1795, 3 deſſen 


deſſen Ausführung fogleich gegenwärtig su ſeyn. 


Sit, da das Heer der Republik unverzuͤglich 
vor den Mauren des empoͤrten Toulon 's zu 
erſcheinen drohte, uͤberwog bei den Einwohnern 
die Furcht vor naher Rache alle andern Gefüh⸗ 
le... Man trat mit dem engliſchen Admi⸗ 
ral in emen e den 29 Auguſt nahm 
zu im Namen des Konigs von Frankreich 
Beſiz von Toulon. Die Einwohner erklaͤr⸗ 
ten uch foͤrmlich fuͤr Ludwig 17 und fuͤr die 
Conſtitution von 1791. 


Durch dieſe Eroberung ohne Schwertſtreich 
erhielt en land 15 fraͤnkiſche Linienfchiffe; ei» 
nes der ſchoͤnſten, reichbeſezteſten Zeughäufer 
in Europa, mit mehr ais 3000 Kalſonen, und 
einen Hafen, der bequem 500 Schiffe faßt. 
Es konnte nun die Seemacht der Republik im 
Mittelmeere als vernichtet anſehen, und hatte 
freie Hand zu andern Unternehmungen gewon⸗ 
nen; die Zufuhr aus der Levante, der Korn⸗ 
kammer des ſüdlichen Frankreichs, konnte nun⸗ 
mehr gbgeſchnitten, und das entichiedene Mise 
vergnuͤgen dieſer Departemente mit der Revo⸗ 
Lution vom 31 Mai dazu genust werden, den 
Auiſtand durch das ganze ſuͤdliche Frankreich zu 
verallgemeinen. 


Die Befisnahme von Toulon erhob 
England zur ſchimmerreichſten Stufe des Ruh⸗ 
mes, und gewann der Coalition neue Theilneh⸗ 
mer... Man vergas nun in Neapel der einſt 
fo gefürchteten Erſcheinung La Touche 83 
der frankifche Gefandte Mak au ie ar 

e 
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fehl, die Staaten des Königs beider Sizilien 
innerhalb & Tagen zu räumen, Ein neapolita⸗ 
niſches Geſchwader und eine Abtheilung von 
die Macht der festen. fic) in Bewegung, um 


„ liſche Flotte ihr Haupt⸗Magazin au dafiger 
alte — und entſchloſfen fey, at Halen 
„zu Livorno und im 1 4 fh daß der 
go udthig, daß der 

„bisherige frankiſche Gefchäfteführer daſelbſt 
„hinweg gewieſen, und das ational⸗Wapen 
Lon feinem Palate abgenommen; daß alle 
„ Jacobiner aus dem Grosheriogthum entfernt, 
» Und ihre Anhänger nachdräklich geſtraft; alle 
„Handlung aus dem Toskaniſchen nach den 
»fränkifcben Helen ganzlich verboten werde: 
» widrigenfalls habe die brittiſche Seemacht 
» ben gemefienften Befehl, zu Durchſezung dies 
„ fer Antrage die ſtrengſten Masregeln zu er⸗ 
„greifen. Wenn Naß der Grosherzog das 
zollſtreken laſſe, fo werde 

» England alle tosfanifchen Handelsſchiffe in 
»feinen Schu nehmen, und die Hafen des 
3 Orosherzegthums defen.” Eine Sprache — 
fagt ein Schriftſteler voll een Kreide *) — 

2 


; 9) Englifbe Blätter, von 2. Schubart, 3 Heft, 
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wie ſie weiland die Legaten des alten Roms 
gegen Karthago, oder in unſern Tagen der 
50 Geſandte Sievers gegen den polni⸗ 
ſchen Reichstag führte! . Der Grosherzog 
unterwarf ſich Englands Wuͤnſchen, und trat 
förmlich der Coalition bei. ‘ 


Durch gleiche Gewaltſprache, aber mit ſehr 
verſchiedenem Erfolge, hatte England auch die 
Republik Genua von ihrer bisherigen Nette 
tralität loszureiſſen geſucht, Die Genueſer, der 
ren Reichthuͤmer ardent eils in den fraͤnkiſchen 
ponds liegen „ohne in ihrem Syſtem zu wan⸗ 
en; drohten Gewalt mit Gewalt abzutreiden, 
wieſen den engliſchen Geſandten fort, und bee 
reiteten ſich zur lebhafteſten Vertheidigung. 


Mehr jedoch, als von allen dieſen Unter⸗ 
handlungen an den Hoͤfen Europens und von 
allen Donnern feiner Flotten verſprach ſich 
England von der merkwuͤrdigen Erklärung, 
der erſten die es an die Franken in einer, 
dem Scheine nach, fo günſtigen Verkettung 
von Umſtänden erlies, und worin es, mehr 
verſprechend als drohend, allen Franken, die 
„der Anarchie in ihrem Vaterlande entſagen 
„würden, den Frieden“ anbot. Der Krieg 
gegen Frankreich wird in dieſer Erklärung „ein 
Vertheidigungs⸗ Krieg genannt, „ deſſen 
2s Motive fenen: einen ungerechten Angrif zuruk 
„zu treiben , feine Bunds verwandten zu ſchuͤ⸗ 
„zen; ihnen und fic) ſelbſt ft ler delten 
1 verſchaffen, für die Sicherheit der drittiſchen 
„Unterthanen und Aller andern Nationen Elle 
: e a „ köpent 
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„ kropens zu ſorgen, und nach Kräften für die 
Erhaltung der bürgerlichen Geſellichaft, fo 
» Wie fie zum allgemeinen Wohl unter den 
» Cultivirten Völkern dieſes Welttheils errich⸗ 
„tet worden, mitzuwirken! ... England * 
heißt es welter — macht Frankreich keines⸗ 
wegs das Recht ſtreitig, feine Geſeie zu re⸗ 
»formiren; wurde ſich nie vermeſſen haben, 
„durch auswärtige Gewalt die Regierungs⸗ 
„Einrichtungen eines unabhängigen Staates 
»beftimmen zu wollen; verlangt dis auch izt 
» nur fo weit, als es für die Ruhe und Si⸗ 
„cherheit der andern Mächte nothwendig ge: 
„worden; fodert von Frankreich, daß es end⸗ 
lich ein anarchiſches Syſtem aufgebe, welches 
„nur Kraft für das Boie habe, unfähig den 
» zügellofeften Nusſchweifungen Einhalt zu thun, 
a, UND eine geſesmaͤſtge und dauerhafte Regie⸗ 
„tung an deſſen Stelle ſeze. Mit einer fol; 
»chen Regierung wuͤnſche Englands Koͤnig 
„unterhandeln zu können; ihr werde er die 
„ gemäſſigteſten Bedingungen vorſchlagen. Un⸗ 
oo endlich werde er fich freuen, in Nüͤkſicht der 
»» beſſerdenkenden Einwohner Frankreichs Aus⸗ 
„nahmen machen zu können, wie bei Tou⸗ 
„en; er verſpreche daher Sicherheit und 
» Schus allen denen, die ſich für eine monar⸗ 
„ chiſche Regierung erklaren. Er fodre endlich 
„alle noch nicht ganz verblendeten Franken 
„auf in Gemeinſchaft mit ihm das verwü⸗ 
as ſtende, ganz Europa bedrohende Syſtem der 
„ Muarchifien zu zerſtoren; und ſich wieder un⸗ 
„ter der Fahne einer erblichen Monarchie zu 
„ ſammeln. Nicht die nähern Beſtimmungen 
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»der neuen Regierungsform wolle er feſtſezen , 
„ ſondern nur Einheit, öffentliches Anfeben , 
» ſchen Herrſchaft des Geſezes zuruͤkkehren 
ſehen. 


Mit dieſer Erklärung giengen zugleich Be⸗ 
fehle aus, die Zuruſtungen gegen; rankreich 
zu Land und zu Waſſer zu verdoppeln. 


„Von nun an war der Name Pitt der 
mistönendfe in ganz Frankreich: in welchem 
Theilgen dieſes groſen Staates immer ein wie 
piece Ereigniß ſich zutrug, da glaubte man 
einen verderbenden Finger im Spiele. Pitt 
muſte nun in Anſehung Frankreichs ſeyn , was 
Satan in der ältern Dogmatik war, — die 
lezte Grundurſache alles Uibels aller Art. Pa⸗ 
ris und London nahmen nun gegeneinander 
die furchtbare Zweikampf ⸗ Rolle von Rom 
und Karthago auf. Alle Maaren aus Gros⸗ 
britannien oder den damit verbundenen Lane 
dern wurden im ganzen Umfang der Republik 
verbannt; alle unter 1 8 Szepter Ger 
bohrnen ergriffen und in Kerker geworfen, wo⸗ 
rin fle bis zum Frieden bleiben follten, 


Zugleich beſchlos der National⸗Convent ei⸗ 
ne Masregel, die bis zum Abentheuerlichen 
ros, und verzweifelt, wie Frankreichs Lage 
felbſt, war. . . Im erfien Feldzuge / da 
das vereinigte oͤſtreichiſch ⸗preuſſiſche Seer 


chon 

) S. den Aufſaz: über den allgemeinen 
.und in Grantrete, in A x⸗ 
chenßoll Minerva, September 1793, S. 548. ff. 
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berechnet. «) Zugleich wurden unermeßliche 
Anftalten vorgekehrt, um im Nothfall die gan⸗ 
se Maſſe der Nation zu bewafnen. 
„Von heute an” — fo lautete der Schluß des 
National Convents — bis zu dem Augenblife, 
„da der Feind aus dem Gebiete der Republik 
„vertrieben fern wird, find alle Franken un⸗ 
„ gusgeſezt zum he der Republik aufgefo- 
„„ dert. Die verheiratheten Männer ſollen Waf⸗ 
»fen ſchmieden, und ſelche nebſt Lebensmit⸗ 
„ keln und andern Vedürfaſſſen den Armeen sus 
» führen; die Weiber an Zelten, an Montirun⸗ 
„ gen arbeiten, und die Kranken in den Hospi⸗ 
stalern verpflegen; Kinder Charpie zupfen; 
„die Greiſe fic) an öffentliche Blaze bringen 
»laffen, um durch ihre Reden den Muth der 
» Krieger zu encflammen: die Steuern follen 
„in Korn bezahlt die Nationalgebaude in Kaz 
„fernen verwandelt, alle Reitpferde, alle um 
„ Akerbau nicht nöthigen Zugpferde für die Ars 
a tigen, hinweggenommen; in allen Kellern 
„Salpeter gegraben, alle dazu brauchbaren 
„Kuͤnſtler und Handwerker aus ganz Frank 
„ reich zur Verſertigung von Waffen aller Art 
„aufgesddert werden.“ .. Die ganze Kes 
„ publik — ſagte Barrere, in dem Vorbe⸗ 
1 zu dieſem Schluſſe — nehme die 1 
„halt einer belagerten Stadt an; Raute 
» Id 


*) ©. hierüber, fo wie überhaupt Über das Aufacbot 
der Fränkischen Marien in Mae, die Suite de 
Petat de la France, par le Comte de Mont- 
Baillard, p. 15. l. Er ſagt daß dir zweite Kes 
guiſitien auf 180 oo, die dritte auf 630,000. die 
bierte auf 570,000 Mann berechnet fen. Dad Gans 
ze gäbe 2,316,coo Mann. 


„ ſey nur ein Lager und eine Mafen? Fabrik: 
„„Paris, die Wiege der Revolution, werde das 
„ Seughaus der Republik.“ 


Bald zogen nun die aufgebotenen Franken 
in groſen Haufen aus, um ihre, im innern 
Frankreich oder an den Gränzen fechtenden 
Armeen zu verſtaͤrken. .. Die erſte Verſtar⸗ 
kung dieſer Art erhielt die wichtigſte Armee 
der Republik, die Nord Armee / und fie 
bedurfte deren auch wirklich. 


Duͤnkirchen war ſeit dem 24 Auguſt be⸗ 
droht. Dieſe berühmte Stadt — wie überall 
zerſtören leichter ift, als wiedergufbauen — fühle 
te noch immer nur allzuſehr die Wunde, die 
der Utrechter Friede ihr geſchlagen hatte. Der 
Herzog von Mork war durch einen der kuͤhn⸗ 

en Gewalt⸗Maͤrſche, wie aus der Luft herun⸗ 
ter / davor erſchienen, und betrieb nun die An⸗ 
ſtalten zur Belagerung mit dem Ungeſtuͤmm 
eines Jünglings. Eine auf dieſen Punkt ge⸗ 
beftete Welt von Zuschauern erwartete täglich 
die Ülbergabe deffeiben , als ſchnell und furcht⸗ 
bar das Kriegsgluͤk ſich wandte. General 
Houchard, der an Cuftine’s Stelle nun 
an der Spie der Nord» Armee fand, kam dem 
Belagerungs Heere fo raſch, fo unvermuthet 
und überlegen auf den Naken; zu gleicher Zeit 
wußten die Belagerten einen der wuͤthendſten 
Ausfälle ſo geſchikt mit dieſem dec t i An⸗ 
if zu verbinden, daß Vork genbthiget ward, 
ich eiligſt mit dem Feldmarſchall Freitag, 
unter deſſen Leitung e ul 
{ 5 2 ‘9 
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zuziehen, die Belagerung aufzuheben, und den 
Franken 32 Kanonen und den gröſten Theil 
der für die Belagerung geſammelten Vorräthe 
zuruͤkzulaſſen. Die Engländer, Hanoveraner 
und Holländer wurden fo auseinander geſprengt, 
daß man ihre Flucht mit der bei Roßbach ver⸗ 
glich; e ſelbſt und der engliſche Prinz 
Adolf Auguſt waren bereits gefangen, und 
hatten ihre Befreiung nur dem Siegestaumel 
ihrer Feinde zu danken. Bis an die Thore 
von Gent hin trugen die Franken den Schre⸗ 
ken ihrer Waffen. 


Dieſer entſcheidende Tag bei Poperin⸗ 
en, war ein a) des Ungiufs für beide Feld⸗ 
erren. Der Geſchlagene tah feinen Ruhm im 

der erſten Blithe welken, und beklagte zu fpät, 
daß er Koburg 's weiten Warnungen nicht 
Gehör Saen atte, Der Uiberwinder biste 
fernen Sieg mit dem Leben. Unter dem Bors 
wade, daß er in verrätheriſchem Brieſwechſel 
mit dem Feinde geſtanden, daß die Soldaten 
der Republik gegen feinen Willen geſtegt, und 
daß er ſelbſt dann noch die Engländer, die er 
bei ihrer wilden n e hatte vernich⸗ 
ten oder vor fe) her in's Meer fürsen koͤnnen, 
geftiffentlich geſchont habe, ward Houchgr d 
Had Paris vor das Repolutions⸗Gericht abge⸗ 
fodert. al Ungluͤk war fein vormaliges 
Verhaͤltniß mit Cuſtine. Gebürtig von Fors 
bach, war Houchard vor der Revolution in 
Cuſtine“s Dienſten als Aufſeher einer die⸗ 
In sugehörigen Fayenze ⸗ Fabrik geftunden ; 
ei der Unternehmung gegen Mainz im 1 75 

1792 


1792 hatte er ſchon als Obriſt mitgefochten: 
Nachfolger feines chmaligen Gebieters im Ober⸗ 
befehl über die Moſel⸗ und dann uͤber die 
Nord Armee, ward er's nun auch unter der 
Guillotine. Man vergas uͤber dem Stiefel⸗ 
wirer Cuſtine 's — wie man ihn nannte — 
den Sieger bei Poperingen und den 
Befreier Duͤnkirchens. Er ſtarb, kuhn 
und entſchloſſen, wie er gelebt hatte. 


An ſeine Stelle kam Jourdan, bis dahin 
ein unbekannter Name, der jedoch in der Fol⸗ 
ge alle die bis izt in dieſem Kriege ſich aus⸗ 
gezeichnet hatten, überglängte, durch Unters 
nehmungen, woran alle Macht Ludwig's 14 
und alle Kunft feiner Feldherren gefcheitert 
war. 


Jour dan hatte ſogleich Gelegenheit, ſei⸗ 
ne Gegenwart bei dem Heere zu bethatigen. . . 
Den 11 September war die Veſte Ques noi 
nach einer Belagerung von 13 Tagen an die 
Oeſtreicher uͤbergegangen; die Beſazung, 4000 
Mann ſtark, hatte ſich zu Kriegsgefangenen er⸗ 
geben. Einige ö ſtreichiſche Haufen freiften 
nun bis zwiſchen St. Quentin, Peronne 
und Guife hinein, und das Hauptheer der⸗ 
ſelben, unter Koburg, gieng über die Sams 
bre, und blokirte Maubeuge und das ver⸗ 
1 Lager der Franken vor dieſer Fe⸗ 

ung. .. In dieſer Lage lieferte Jourdan 
dem dſtreichiſchen Feldherrn (15 September) 
bei Wattigny eine blutige Schlacht. Die 
Folge davon war, daß Koburg die Belage⸗ 
9 J 6 rung 
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rung von Maubenge aufheben mußte, und 
fich wieder über die Sambre zuruͤkzog. 


Von nun an war der Feldzug an dieſer 
noͤrdlichen Grange fo gut een 
ſen: keine Belagerung, kein Treffen fiel 
mehr vor. 


Aber deſto belebter ward nun die Schaubuͤh⸗ 
‚ne des Krieges am Rhein e. . Lauge hat⸗ 
ten die furchtbaren Vaubans⸗Linien allem 
weitern Vordringen der Teutſchen von dieſer 
Seite getrost. Vergebens hatten dieſe ihrer 
ganzen Tapferkeit aufgeboten, um ſie von 
vorn zu beſtuͤrmen. Ein kuͤhner Verſuch, den 
General Pejgeſevich gewagt hatte, durch 
die Gebirgpͤſſe hinter Weiſſenburg im Ruͤken 
durchzubrechen, war verungluͤkt. Schon war 
das Spätjahr , und mit demſelben die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit der Winterquartiere da: die Volks⸗ 
Maſſe, die aus den beiden rheiniſchen Depar⸗ 
tementen aufgerufen und hinter den Linien ge⸗ 
1 worden war, kehrte nach und nach 
ſchon wieder, in der Uiberzeugung, pap man 
ihrer hier nun weiter nicht mehr beduͤrfe zu 
ihren Heerden zuruͤk, als plöslich, in der Nacht 
vom 12 auf den 13 Oktober, der ſo lange zu⸗ 
e ga von den Teutſchen mit dem 
gluͤklichſten Erfolge ausgeführt ward. Waͤh⸗ 
rend General Würmſer ſelbſt die Linien von 
vorn angrif und der Her og von Braun⸗ 

weig, der die Franken bei Pirmaſenz 
geſchlagen und aus ihrem Lager bei Hornbach 


verdrängt hatte im Gebirge bis nach Mate 


vorgeruͤft war und dadurch die linke Flauke 
der Linien umgieng, ſezte der Prinz von Wale 
dek mit einem uenbern Heerhaufen oberbalb 
Lauterburg uber den Rhein und kam dadurch 
den Linien in den Raker. Einem fo wohlbe⸗ 
rechneten, ſo vielſeitigen Angrif onnte der 
überrafchte Feind nicht widerſtehen. Die Teut⸗ 
ſchen ruften in Weifſenburg und Lauter? 
burg ein: die Franken, in ſtürmiſcher Eile, 
zogen ſich mit dem Haupttheil ihrer Armee am 
Khein hinauf erſt zwiſchen Hagenau und 
Biſchweiler hinter die Motter, und gleich 
darauf bis nahe an Strasburg zuruͤk; eine 
andere Colonne zog ſich am Gebirge hin in die 
Päſſe der Vogeſen bei Elfaszabern und 
Lüzelſtein. Wurmſer's Hauptquartier 
ward bis nach Brumgt vorgeruͤkt; Waldek 
drang auf der Rheinſeite bis nach Wanze⸗ 
nau, Hoze im Gebirge bis Neuweiler 
und St. die n vor; file das ſeit dem 10 
Auguſt blokirte Landau ſchien izt alle Hufe 
nung eines Entſazes verſchwunden; das ganz 
abgeſchnittene Fort Vauban *) hatte nun 
eine Belagerung zu erwarten, der es nicht lane 
ge widerſtehen konnte; ſelbſt Strasburg 
war bedroht, und der gröfte Theil des nie 
derrheinſſchen Departements ſchon 
wirklich in der Gewalt der Teutſchen. 


Sn Aber 


) fon Fort, Louis. Uber der Mann, deffen Lee 
en ein chronologiſcher Fehler ſchien, und der eis 
gentlich in die alten Jahrhunderte der remiſchen 
Tugend gehörte — wie Abbt von dem Marſchall 
von Vauban fagt — verdient ja! wohl, daß 
ſein Werk nach ihm benannt werde. 


Aber mit den glänzenden Vorſchritten dies 
fer leztern am Rheine traf in Frankreichs 
Innerm ein Ereigniß zuſammen, welches 
Unter allen im Laufe dieſes Jahrs das wichtig⸗ 
e war, und in den Annalen der fraͤnkiſchen 
tepublik auf immer Epoche machen wird — 
die Eroberung Lyon's. 


Die Belagerung dieſer Stadt war Anfangs 
durch General Kellermann geführt worden. 
Die drohenden Vorſchritte der Piemonteſer 
veranlaßten jedoch dieſen Feldherrn bald, 
an die Alpen zurük zu wenden, wo er in kur⸗ 
zer Zeit das Departement des Monte 
blanc wieder eroberte und die der Republik 
im vorigen Feldzuge erfochtenen Gränzen von 
Nisa bis Genf herſtellte... Die Belage⸗ 
zung von Lyon ward nun durch den Volks⸗ 
Revrafentanten Dubois — Cran cel fortge⸗ 
fuͤhrt. Den S Auguſt wurden die erſten Bom⸗ 
ben in die Stadt geworfen. Die Lyoneſer, 
unter der Leitung des Generals Preey, lei⸗ 
eie dem mehr als 100% Mann ſtarken 

elagerungs⸗Heere lange den muthigſten Wi⸗ 
derſtand. Die Zahl der Vertheidiger der Stadt, 
Anfangs 40,000 Mann, ſank endlich, durch 
Tod, Wunden und Krankheiten, bis auf 10,000 
herunter; die Gefechte wurden immer haufiger / 
moͤrderiſcher; die Kriegsbeduͤrfniſſe mangelten, 
und die Zerftörung durch das Bombardement 
ward mit jedem Tage ſchreklicher. ... Unter 
dieſen Umſtaͤnden foderte Dubois — Crane 
ce! die Stadt zum leztenmale auf. Ohne Fer 
ſtungswerke und ohne Linientruppen hatte Ly 55 
l eine 


eine Tofügige Belagerung, und in 64 Tagen 
mehr als 30,000 Bomben und 100,000 gluͤhen⸗ 
de Kugeln, ohne das beſtändige Feuer der Hau⸗ 
izen zu rechnen, ausgehalten. Aber die Muth⸗ 
oſigkeit und Verzweiſtung der Einwohner hate 
te nun auch ihren Gipfel erreicht: Preey ſah 
ein, daß alle Hilfe unmoͤglich fen, und dachte 
izt nur noch darauf, mit dem Kern ſeiner 
Mannſchaft und den Verwaltern der Stadt 
noch vor deren Einnahme ſich durch die Flucht 
u retten. Etwa 2000 Mann, bewainet, die 
eiterei, mit inbegriffen, einige Vierpfuͤnder 
und einige Wagen, worauf die Trümmer des 
Vermögens dieſer kleinen Armee lagen, zoge 
am 9 Detober aus Lyon. Aber ihr Mabſch 
wär verrathen. Uiberall toͤnten die Sturmglo⸗ 
ken; von Lyon bis nach Tarare liefen von 
allen Seiten bewafnete Landleute herbei, um 
fic zu ümingeln. In den Hoblwegen von St. 
Tyr, Mont d' Di und St. Germain 
würden ſie von mehr als saree Mann einge⸗ 
ſchloſſen: von einer beträchtlichen Reiterei an⸗ 
gegriffen; dem Feuer einer auf den Anhöhen 
gufgepflanzten Artillerie ausgeſezt; in jeder 
Hefe angefallen und mit Flſntenkugeln übers 
ſchüttet, ward dieſe ganze kleine Armee ge⸗ 
toͤdet oder gefangen, bis Auf 40 oder se Mann 
die das Glük batten, unter dem Schuze eini⸗ 
get Landleute zu entkommen... .. Die Sols 
daten der Republik zogen nun in Lyon ein. ) 
f bY Pa We Dieſe 
„) S. die Relation du fege ge Lyon’, contenant le 
detail de ce qui s'y eft. paſſs d’apxes les ordres et 
fous les yeur des feptsſentans du peuple frangois. 
Sine abgekurzte teutſche Uiberſezung d von f. in 
Archenholz Minerva, Mai und Jun, 1793. 
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Diefe Eroberung Lyon's vollendete die 
Revolution vom zr Mai, oder, was 
gleichviel iſt, den Sieg des Jacobiniſm. 

on nun an iſt die Tages⸗Ordnung an den 
Ganzen Frankreichs nur Sieg, im Innern 
Frankreichs nur Schreken und Sod. Von 
Hun an nichts Gen oͤhnliches oder Gemäffigtes 
mehr. Tapferkeit, wie die Geſchichte ſelten 
Deiſpiele davon beut; aber auch Verbrechen 
ungeheurer, nie erhoͤrter Art. Von Bajonne 
bis Calais, von Breſt bis Antibes raf't die 
Guillotine. jeder unvorſichtige Laut, jedes 
leiſeſte Woͤlkchen von Verdacht gilt Tod; und 
nicht auf Eine Art nur wird gemordet. Die 
Revolution, wie Saturnus frißt ihre ber 
ruͤhmteſten Kinder und ſcharrt fie mit dem 
vergeſſenſten Pobel in daſſelbe Grab, bis die 
Zyrannery die erſt hinter dichten Schleiern 

ewirkt hatte, ihre ſcheusliche Geſtalt immer 
enntlicher entwikelt, und ſich zulezt ganz in 
der Hand eines nac coneentrirt, mit 
dem fie zulezt, nachdem ſſe allzulange gewü⸗ 
thet, allen Gottern und Menſchen zur Luft, 
ein beider wuͤrdiges Ende nimmt. 


Der Anfang dieſer Kataſtrophe ohne glei⸗ 
chen, die erſte praktiſche Anwendun 
der Revolution vom 31 Mai zeigte fi 
nun an dem AE AE a Lyon. Der Nas 
tional⸗Co vent ſprach über dieſe kaum noch 

o reiche, fo prächtige Stadt nun foͤrmlich 

as Todesurtheil aus „Eine auſſerordentliche 

„Commiſſton fellte die Theilnehmer der Lyo⸗ 
a ter Gegenrevolution ohne Verzug nach 
a 59 „ Kriegs⸗ 


Kriegsrecht beſtrafen, alles Vermoͤgen der 
» Reichen einziehen, alle Einwohner Lyon's 
„entwarnen. Es ſollte künftig in Frankreich 
„keine Stadt, genannt Lyon, mehr feun: 
„Hur die Häuſſer der Armen, der erwürgten 
„oder verbannten Patrioten, oder die dem 
„Kunſtfleiſe, der Unterſtüzung der Notbleidene 
„den, dem Unterricht der pugend dienten ⸗ 
„sollten noch bleiben, und künftig den Na⸗ 
„men: Befreite Stadt ') führen. Auf den 
„Trümmern von Lyon ſollte ſich eine 
» Säule erheben, mit der Aufſchrift: Lyon 
„führte Krieg mit der Freiheit; 
„Lyon iſt nicht mehr. Graänzenlos war 
die Härte, womit dieſem ſchreklichem Schluffe 
mehr als Genüge geleiſtet ward. Alle dahin 
abzwekenden Befehle hatten die Eingangs- 
Formel: „Donner Gottes, im Namen 
„der Volks⸗Repräͤſentanten. Bei 
„DTodesſtraſe wird befohlen“ ꝛc. Die 
Wuth blinder, unverſöhnlicher Rache vernich⸗ 
tele hier in wenigen Tagen die vieljährigen 
Fruͤchte des edelſten Kunſtfleiſes und eines uns 
ermeßlichen Geldaufwands. Die reichen Ei⸗ 
genthümer, denen nun von allen ihren Schaͤ⸗ 
zen nichts, als die Erinnerung uͤbrig blieb, 
wurden gezwungen, ihre prächtigen Häuſſer 
mit eignen Händen zu zerſtören. . Dreimal 
änderte die Guillotine ihren Standort; es 
wurden Gruben gemacht, um das Blut der 
Ermordeten aufzunehmen, das in Bächen flos, 
Doch ſagte mau, „daß die Rache des Volkes 
„nicht ſchnell genug fen daß die Verſchwörer 

’ at ae „in 
%) Commune Affranchie. 


zin Maffe niedergedonnert werden muͤſten. 2 
Die Schlachtopfer wurden nun in langen Rei⸗ 
hen, gebunden, dem Kartaͤtſchenfeuer blos 
geltellt: diefe ſchrekliche Todesart nannte man 
Kanona de. Wer der Kanonade entgiengy 
das iſt, wem etwa nur ein Glied zerſchmet⸗ 
tere, oder die Feſſeln durch die Kartätſchen 
gelbſet wurden, den erwartete nun die Sa⸗ 
brade, das heiſt, er ward ohne weiters Hole 
lends in Stuͤken gehauen. Die ungluͤklichen 
Bruchſtuͤke verſchlang dann die Rhone. . 


ea Sturz der blühendften Manufaktur⸗ 
Staot Frankreichs war das Vorzeichen der groͤ⸗ 
en, aber auch der ſchreklichſten Exeigniſſe, 

e ſich nun ſowoßl im Innern, als an den 
Gransen der Republik mit Ungeſtumm drängten, 


Der National Convent that izt die unend- 
lich wichtige Erklarung kund, daß Franke 
reich von nun an bis zum Ende des 
Krieges unter einer einſtweiligen Re⸗ 
volutions⸗Regierung ftehen folite, 


„Das conſtitutionelle Schiff — ſagte Robes⸗ 
pierre, der unter den Schreken dieſer Nee 
gierung ſich den Weg zur Alleingewalt bahne 

wollte — „„das conſtitutionelle Schi 

sift nicht gebaut worden, um immer auf der 
» Werfte liegen zu bleiben; aber follte man es 
„izt, zur Zeit des Orkans vom Stapel laſ⸗ 
„»ſen? .. Die Tempel der Goͤtter find 
„nicht gemacht, um den Ruchloſen, die fie 
„entweihen wollen, zu iſtaͤtten zu dienen; 
„auch die Conſtitu nicht, um die 


„Ver⸗ 
“ 


» Verſchwörer zu ſchüzen, die He zu zerſtören 
» trachten. Die N Regie⸗ 
etl ig ſtürt ſich auf das heiligſte aller Gefere, 
»das Volksheil, auf den unumſtoslichſten 
» Aller Rechtsgruͤnde, die Nothwendigkeit. 
»Ibre Theorie iſt fo neu, wie die Revolution, 
„die fie veranlaßt hat. . . Der net der 
„conſtitutionellen Regierung it die Ere 
„haltung, jener der revolutionären 
„aber die Gründung der Republik. Die 
„Revolution iſt der Krieg der Freiheit 
gegen ihre Feinde; die Conſtitution ift 
„„die Regierung der ſiegenden und friedlichen 
Freiheit. .. Die revolution are Regie⸗ 
„ kung bedarf einer auſſerordentlichen Thatig⸗ 
„keit gerade deswegen, weil ſie im Kriege 
„ iſt: fie iſt minder gleichförmigen, minder 
„strengen Regeln unterworfen, weil die Lime 
„ ſtände, unter denen fie wirkt, ſtürmiſch und 
„ beränderlich find, weil fie gendthiget iſt, 
„neuen und dringenden Gefahren in einem⸗ 
„fort neue und ſchnelle Hilfsmittel entgegen 
„ zu ſezen. . Die conſtitutionelle sree 
5 gierung befchäftiget fic) vorzüglich mit der 
»bürgerlichen Sreibeit, und die revolution: 
„näre mit der d entlichen. .. Unter der 
»„eonfitutionellen Hereſchaft it es bei⸗ 
»nabe hinlänglich, die Sudividuen elt den 
>» Misbraud der Sfrentliden Gewalt ſelbſt zu 
» ſchüſen f unter der vevolutlon dren bine 
gegen it die öffentliche Gewalt ſelbſt gens⸗ 
»thiget, fic) geben alle fie angreifenden Fa⸗ 
„ ettönen zu vertheidigen. .. Die re vol us 
»Lionäre Regierung iſt den guten Buͤrgern 

un spa >: de 
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„den en Schuz der Nation, den Feinden 
des Volks hingegen nichts, als den Tod 
„ ſchuldig: das Maas ihrer Starke muß die 
ss Berwegenheit oder Treuloſigkeit der Bere 
» ſchwörer ſeyn “ .... Man ſieht leicht, 
wie dieſe fo allgemeinen Grund ſaͤſe der Nez 
volutions⸗ Regierung fo empfanglich je⸗ 
ner furchtbaren nähern Ausbildung waren, 
die fle nur zu bald erhielten. 


Der t an anerv der regolutiondren 
Gewalt kam ganz in die Haͤnde des Woh le 
farths⸗Ausſchüſſes. *) Alle Operationen 
bei den Armeen, alle Schlaͤge im Innern 
Frankreichs foliten von nim an lediglich durch 
deſſen Leitung geben: er foiite befugt feyn, 
alle. Masregeln fir öffentliche Sicherheit zu 
treffen? Miniſter, Generale, nach Gutfinden 
ein und eames in Kerker, aufs Blutgerü> 
fie führen An aſſen. Alle Gewalt, die einſt 
im alten Rom die Decemvirs hatten, hat⸗ 
te nun in Frankreich der Wohlfahrts⸗ 
Ausſchuß, mit dem einzigen Unterſchiede, 
daß ſeine Vollmacht jeden Monat zu Ende 
ſeyn ſollte. Doch bald ward die Anfrage um 
Verlängerung dieſer Vollmacht nur eitle 

örmlichfeitt eine Zeit ſcheuslicher Tyrannei 
olgte; eine Zeit, wo niemand es gewagt hat» 
te, jener Verlängerung auch nur mit einen 
zweifelbaften Blike zu widerſprechen. .. Die 
Mitglieder dieſes 3 


2 Comité de Salut public. 


ſes, 9 an der Zahl, ) durch die fuͤrchterlichen 
Masregeln, die ſie ergriffen, retteten Frank⸗ 
reich; um es zu tyranniſiren: fie machten es 
zugleich zum Schauplaze des tefften Elends 
und der glanzendſten Triumpfe. Das Haupt, 
der Herrſcher dieſer Herrſcher war Robe se 
pierke; das Orgen, wodurch er feinen Wil⸗ 
len kund that, Barrere: nicht leicht hatten 
zwei Sterbliche der eine mehr Troz im han⸗ 
— 5 der andre mehr Geſchmeidigkeit im 
prechen. 

Das Schikſal Lyon’ s traf nun, die Dine 
richtungen durch Kartätſchenſchüſſe 
abgerechnet; auch die andern, durch Reichthum 
bluͤhenden Städte Frankreichs. Man ordnete 
darin milftäriſche Commiſſionen an, 
und legte revolutionäre Beſazungen 
ein, die auf Koſten der Vermoͤglichern unter⸗ 
halten wurden. Die Revolution nahm nun 
im innern Turin ganz die Geftalt eines 
Krieges der Armen gegen die Reichen an: *) 
f J 11 noch 


„) Namentlich Robe pferre, Carnot, Cows 
nme © M Seite Barren 
auds „ ; on St. Uns 

dre, Tollet Het bois. 

„ ,, Legendre und Lacroir ſchreiben aus Rous 
„en, daß fie von den Retchen diefer Stadt 10 
„Millionen erbeben wollen. Wer ſich zu zab⸗ 
„len weigert, ſoll al verdächtig ang ee 

sfeben werden.““ (Weltbote, ein Straße 
Burger Zeitungsblatt, von 1793. No. 279. No 
eneraiſcher faate ein andrer Beltsrerreſentant: 
„ Point de liberté, fi nous ne devenons tous 
„Sans- Culottes: tant qu?il exıftera des riches, 
„ie peuple ne ſera point ſouverain; car c’eft a 
„lui ſeul qu’appartiennent les proprietés. 
BARBAROUR, * 
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noch dreimal aliflich, wenn man, wie ein 
Dankter in Bordeaux, der der Republik ein 


ne in deren Armeen dienten, feines Egoiſm 

erlich en Mahnung 
pon 200,000 Livres freifam! Aber meiſt ver⸗ 
lor man mit dem Gelde zugleich au den 


folgte die Königin Marie Antonie ihrem 
Gemahl auf den Schaffot nach. Die Häup⸗ 
ter der Gironde, deren Gefangennehmung 


37 October, ohne auch nur eines flüchtigen 
Bedauerns gewuͤrdiget zu werden, der Reihe 
nach unter dem Mordſtahl. Auch der verwor⸗ 
fene Philipp Orleans, genannt Ega⸗ 
lite, der durch Verbrechen ungeheurer Art 
den Weg zum Thron hatte gehen wollen, 
büßte ist feine Herrſchſucht, Er allein zur 
Freude aller, unter der Guillotine. “) Und 
wer vermoͤchte die andern alle zu nennen, die 


nun 
*) Unfer Gleim ze, aber treffende 
9 zn ARE feate ihm die kurze, r treff 
„Die Hölle fpie fbn aus, und 
lle in der fränfiſchen Revolucion näher kennen 
lernen will, f. eben und Charakter des 


e 8 Lud. A eand, gee 
han mr @patiees weg: S Feral. 4 Peil, 
2793. 
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gun im Umfange von ganz Frankreich zu Tau⸗ 
enden dem Orkus geopfert wurden 


Die nemlichen reken, die man gegen 
den Fdderalitm We den bi 


die in dieſen ungl klichen Gefilden vorfielen, 

aum in einer nur in ihren Hauptumriſſen 
ezeichneten Geſchichte aller Kriege, die die 
Kranken- Kevublit zu ihrer Gruͤndung führte: 
werden doch einſt ſelbſt die, die nur die Ge⸗ 


lik gekommen auch die Vendee zu vere 
wichten. Der Nationale Convent foderte die 
weſtliche Armee in einer beſondern Adreſſe 
auf, dieſen Krieg, der ſchon zu lange gedauert, 
vo, dem Schluffe des Oetobers zu endigen. 
„ Unterjocht — hies es darin — „ ift das 
5 ber Rei on im Triumphe boese . 
der SBEBUDLE darin eingezogen. In dieſem Au⸗ 
> genblife fabelt eg die Seer In diefen 


„nicht Einer dieſer elenden und grauſamen 
aSit 5 Ig 


S 


„Knechte des Deſpotiſm fol entrinnen. 
„Auch ihr, brave Soldaten! ihr auch wer⸗ 
„det ſiegen. aal allzulange ermuͤdet die 
+ Bender die Republik. Auf! ſchlagt zu! ene 
„det!! Alle unſre Feinde müſſen überall und 
„auf einmal ſterben. Jede Armee geht zum 
„Siege; werdet ihr die lezten ſeyn, welche 
„Lorbeern ärndten? Verdient den Ruhm, die 
- „Rebellen vertilgt und das Vaterland gerettet 
„zu baben. Stuͤrzt euch auf diefe unſinnigen 
„und wilden Horden! zerſchmettert ſie! Jeder 
„ von euch ſage heute: ich vertilge die 
„Vendee! Sie wird dann vertilgt werden“.. 


Schlag auf Schlag folgte nun gegen die 
Royalisten. Die Heerhaufen der Republik 
drangen in einer woͤhlberechneten Kette von 
Unternehmungen von mehrern Seiten gegen 
fie an, vereinigten ſich bei Chatillon, und 
zwangen ſie, Mortagne zu räumen, von 
wo fie ſich gegen Cholet zuruk zogen, wo 
e ihre geſammte Macht verſammelt hatten. 
185 eh 1 2 ee nm ein 
morderifches Treffen geliefert, worin Ne eine 
gansliche Niederlage Titten. Das Schlachtfeld 
war mit ihren Soden befäet, über die die Res 
publikaner hinſchritten, und in Cholet eine 
zogen. Die Roygliſten zogen fh nun au 
Beaupreau zuruͤk; fie wollten den Bertu 
von Cholet und Mortagne rächen, um 
griffen die Republikaner des andern Tages mit 
ihrer ganzen Macht an. Nie ſah man eine 
grofere Wuth; nie war eine Schlacht bluti⸗ 
ger: ſie dauerte von Mittag bis in die Na 
af ry 
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Endlich wurden die Ropaliſten auf allen Sei⸗ 
ten zur Flucht gendthiget. Die Republikaner 
verfolgten ihren Sieg, ohne auszuruhen, und 
zogen gegen St. Florent, dem emzigen 
ſeſten Poſten, der jenen noch auf dem liaken 
Ufer der Loire übrig war. Doch ohne die Ans 
kunft der Sieger zu ‚erwarten, ftürzten ic) 
die Royaliſten eilig in Schiffe / um fh an das 
jenſeitige Ufer der Loire zu retten; fie lieſen 
in St. Florent viele Kanonen und groſe 
Getraide⸗Magazine zuruͤk; gegen 6000 repub⸗ 
likaniſche Soldaten, die darſn gefangen geſeſ⸗ 
fen hatten, wurden nun wieder befreit.. 
„Ihr wolltet — ſchrieben die Volks⸗Neprä⸗ 
ſentanten bei der weſtlichen Armee von An⸗ 
gers aus an den National Convent — „daß 
7 Vendee vor Ende Octobers vernichtet 
„würde: euer Schluß it vollzogen. Die vor 
„kurzem noch von den Raͤubern befesten Gee 
5 genden: bieten dem Auge nichts, als das 
„Bild einer tiefen Einode dar: man kan eis 
„nen groſen Weg zuruͤk legen, ehe man mich 
„nur auf eine Huͤtte ſtoͤßt; Cholet, St. 
„Florent und einige patriotiſche Fleken 
» dusgenommen, laſſen wir nichts hinter uns, 
„als Aſche und Leichname ). . .. Einige 
„ unorganiſirte Horden haben ſich da und dort 
„hingerettet: wir find ihnen auf der Ferſe; 
v wo ſie ſich auch hinwenden moͤgen / werden 

STR 3 „ wir 


„) Uuch in dieſem Bürgerkriege galt, was der Brits 
te Calgacus (im TACITUS Vit. Agric. 30.) 
fant: „Auferre, trucidare,rapere, fal» 
„ ſis nominibus imperium, atque Thi (oli, 
„ tüdinem faciunt,pacsm appellant, * 


„ wir fie verfolgen; fie konnen uns nicht ent⸗ 
„ rinnen.“ 


Zuverlaͤſſig wuͤrde nun guch, bei dieſem 


e Waffenglüͤke der Republikaner | 


einige Milde in Nüzung des Sieges, Vergeſ⸗ 
ſenheit und Verzeihung des Vergangenen, dem 
Kriege in der Vendee auf immer ein Ende ge⸗ 
macht haben; aber nie ward irgendwo un⸗ 
woch ches r geraſ t, als izt hier. Kein Alter, 
HO eſchlecht ward geſchont. Wer nur its 
gem im Verdacht einer Verbindung mit den 
oyaliiten ſtand, ward ohne Prozeßform nie⸗ 
dergefäbelt; Säuglinge in eben die Flammen 
geworfen, die die Wohnungen ihrer Eltern 
auffraten. Carrier — fo hies der Volks⸗ 
Repraͤſentant, der damals von Nantes aus 
in dieſen Gegenden tyranniſirte — machte 
auch noch ein anderes Element zum Werkzeu⸗ 
ge ſeiner Muth Die Ungluͤk lichen wurden 
erſt ah enge dann zu Hunderten in 
platte Fahrzeuge geworfen, und in der zu 
erfauft. Kinder von 3 u unter der Lay 
des Alters gekruͤmmte Greiſe, hochſchwangre 
Weiber wurden mit unter Opfer dieſer ſchrek⸗ 
lichen Todesart, deren einzelne Akte man No⸗ 
„aden nannte, und bald zu e ner beſondern 
Wiſſenſchaft, die ihre eigne Terminologie ere 
jr it, raffinirte. Die Loire hies das Ren y- 
utions⸗Bad; ſtatt jemanden erſäu⸗ 
fen, ſagte man, ihn aus der grofen 
Schale trinken machen. Man aber, 
linge und Mädchen, Maͤnner und Weiber, 
je nach dem Alter, nakt aus, band fie Bir 
weile 


tn 


Dasein 
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sweiſe zuſammen, und lies fie in dieſer Stele 
jung, bis ihre Henker ſich an ihrem Anblike 
ſatt geweidet hatten; dann wurden ſie im Stro⸗ 
me verſenkt. Dis ſcheusliche Gemiſche von 
Wolluſt und Grauſamkeit nannte man die vee 
publikaniſchen Heirgthen. 


unter ſolchen umſtaͤnden, wovon man aber 
damals in Paris das ſchrekliche Detail noch 
nicht kannte, war's, daß Barrere Namens 
des Wohlſahrts⸗Ausſchuſſes unter dem laute⸗ 
ſten Frohloken mit der Ankündigung auttrat: 
„der Schluß des Nationals Eonyents fey voll⸗ 
en bogen; die Vendee fey nicht mehr. 


Allein dieſe Ven dee hatte die Natur des 
Newa ihre noch fo ſehr verhakten Sheil 
chen ſtaͤrkten fic) in der Folge unmerklich wies 
der, und wuchſen auf's neue zu einem Gane 
zen an, das den Waffen der fepreaen Repub⸗ 
lik noch immer eben ſo viel Beichaftigung gibt, 
als irgend einer der auswärtigen Feinde. 
Selbſt noch indieſem zweiten Feldiuge 
jeiate die durch fo viele morderiſche, Gefechte , 

urch fo ſchrekliche Hinrichtungen für den jezi⸗ 

gen Augenblik Aufferfi geſchwaͤchte Vendee mit⸗ 
ten in ihrer Ohnmacht fic) noch ſtark durch 
Verzweiflung... Ihre Trümmer drangen 
nun vom rechten Ufer der Loire mit einer 
Schnelligkeit, einem Ungeſtuͤmm, worüber 
pan ſtaunen muß, bis an die Küften des brite 
iſchen Kanals vor, um ſich hier eines ſichern 

Landungsplafes für ihre Freunde, die Britten, 
za bemächtigen. 
J 14 Der 
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gleich um die Macht der Republikaner, die ſich 
immer mehr gegen Toulon ſammelte, anders 


Ladung in Frankreich auszuführen. An 
die Spize diefer mißlichen Unternehmung ware 


ürde bewirken konnen, und daß bei dem er⸗ 
en Auftrit der Englander auf dem brhlſchen 
Boden ſogleich die Bewohner der noͤrdli 


ortſchiffe, mit sooo Mann Land ⸗ Truppen, 
Im einer anfehnlichen Feldartillerie: 6 ſchwim⸗ 
mende Batterien, wovon eine allein mit 68 
Dierundiwanzigpfuͤndern geguͤrtet war ſollte n 
f 10 


» 


die Landung defen:. .. Allein während der 
Zwiſchenzeit, welche alle diefe groſen Vorbe⸗ 
reitungen erfodert hatten, waren die Royg⸗ 
Liften in jene nah an Vertilgung graͤnzende 
Dr gekommen, die wir fo eben beſchrieben 
haben. Sie raften zwar ihre lezte Kraft sue 
ſammen, um ſich der Stadt Granville, an 
den Kuͤſten des Kanals von La Manche, der 
englifchen Inſel Jerſey gegenuber, zu bes 
mächtigen, wurden aber durch die muthige 
Gegenwehr der Einwohner davon zurükgeſchla⸗ 
gen, ſenkten ſich wieder mehr gegen die Loire 
herab, und Moira ward dadurch auſſer Stand 
geſezt, ſich zu nähern. Hiberdis traf der 
Wohlfahrts- Ausſchuß, der nun am Ruder der 
Republik ſtand, to ſchnelle, fo wirkſame Ge⸗ 
enanftalten, daß die Ausführung des engli⸗ 

ſchen Projekts mit jedem Tage unmöglicher 
ward. Die Küſten von Cherbourg bis St, 
Malo wurden in Kunene Vertheidigungs⸗ 
fand geſezt; 4 Linienſchiffe Freusten bey 
Guernſey, um die engliſchen Admirale zu 
beobachten, die hier vergebens auf das verab⸗ 
redete Zeichen vom Lande her warteten; der 
Kern der fraͤukſſchen Nord « Armee, 20,000 
Maun, unter Duguesnoi, wurden in ber 
ſchleunigten Märſchen aufgeboten, um die 
Royalisten vollends zu vertilgen, und die Kuͤ⸗ 
fen zu deken. .. Der Londner Hof, fatty 
wie er fic) geſchmeichelt hatte, vom Tower 
herab unter dem Donner der Kanonen die gluͤk⸗ 
lich ausgeführte Landung auf Frankreich ankuͤn⸗ 
den zu konnen, erhielt nun die beugende Nach⸗ 
richt: Maebride fev durch widrige Winde 
J 15 » gend⸗ 
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ss genbthiget worden, Jerſey zu verlaſſen / und 
„in die engliſchen Hafen einsulaufen, um feine 
„ perwitterten Schiffe auszubeſſern; Morra 
»habe, bei dem beſten Willen vorzurüken / an 
„jener Unternehmung verzweifeln muͤſſen, da 
„die Ropaliſten gerade im dringendſten Moment 
„non den Kuͤſten verſchwunden, und in's In⸗ 
nere zurükgewichen ſeyen. .. Kein beſſe⸗ 
res Schikſal hatte auch die grofe engliſche Slots 
te unter Howe, die wieder in Torbay gintiety 
ohne der fränkiſchen Flotte, welche gluͤklich 
nach Bret entkam den mindeſten Schlag vere 
fest zu haben. ) 


Doch ohne Vergleich ſchreklicher, als diefi 
getäufchten nungen, und felbit als die Rice 
derlage bei Duͤnkirchen, war für England der 
Wetterſchlag, der noch am Ende diefes Jahres 
auf es niederfſel.. .. Kein in beiden Feldzu⸗ 
gen von irgend einer Macht der groſen Coali⸗ 
tion errungener Vortheil war dem zu ver⸗ 

leichen, den Pitt durch die Beſtz nahme 

Toulon, die Folge ſchlauer ir ben 
gen und unermeßlicher Geldauswürfe, ſich zu 
verschaffen gewußt hätte. Auch hatte er Alles 
gethan, um die englifche Macht darin immer 
mehr zu befeſtigen: sooo Matroſen von der 
Fan ce Flotte des Admirals Troglof, 
eren Gefinnungen man mistraute, wurden 

an einen ſichern Ort abgeführt, um fie von 
den uͤbrigen zu entfernen; die republi spell 
gefinn⸗ 


*) Uiber die Rolle Englands im Feldiuge 1793 f. 
Schubart's engliſche Blätter, Heft 3. S. I ff. 


or Be 


geſingten Einwohner der Stadt in Gefängniffe 
eworfen. Das härtefte Schikſal erfuhr der 

olks⸗Repraſentant, Peter Bayle: feine 
durch nichts zu brechende Weigerung: es 
"Lebe Ludwig 171 zu rufen, galt ihm den 
Tod; und die Ehre des Pantbeons ... Die 
verbündeten Truppen in Toulon, die unter 
dem Oberbefehl des Generals O⸗Hara ſtan⸗ 
den, waren nach und nach bis auf 127,000 
Mann verſtärkt, und zur Vertheidigung dieſer 
Stadt und der fie umgebenden Hohen furcht⸗ 
bare neue Werke aufgeführt worden. Verſchie⸗ 
dene Verſüche des republikaniſchen Generals 
Cartaux, einen Streich gegen Toulon 
auszuführen, ehe noch jene Verſtaͤrkungen ange⸗ 
kommen wären, waren verungluͤkt, und der 
Englander Elphingone hatte unter andern 
einen Hauptangrif entſcheidend zurükgeſchla⸗ 
erg Die 12 heterogenen Walker, woraus zu⸗ 
ezt die Beſazung der Stadt beſtand, wettei⸗ 
ferten täglich einander an Muth und Tapferkeit 
zu übertreffen, Die Neapolitaner ſiegten auf 
den Hohen von Pharon; der ſpaniſche General 
Gravina warf die ſtürmenden Franken aus 
serfchiedenen Forts, welche die Stadt ber 
herrſchten. Schon 3 volle Monden war Tour 
ton in der Gewalt der Engländer, als das 
davorliegende republikäniſche Heer, unter Ge⸗ 
neral Dugomier, nach und na fig) bis auf 
60,009 Maun verſtaͤrkt hatte. ugomier 
hatte den Befehl, nun durchaus ohne allen 
weitern Verzug Toulon wiederzuerobern. 
In einem moͤrderiſchen Gefecht, das am 30 
kovember verfiel, ward der engliſche Haupt⸗ 

ö J 16 Genes 
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General O —Harg ſelbſt gefangen. Von nun 
an ſchien in der Vertheldigung der Coglirten 
kein feſter Plan mehr zu ſeyn, und von Seiten 
der Franken folgte izt ein Sturm auf den an⸗ 
dern; ein Auſſenwerk nach dem andern ward 
Wem Der Angrif, der at 17 
December früh um z Uhr geſchah, ent chied 
Alles. Die Britten harten während der drei 
Monde, da Toulon in ihrem Beſiz war, 
eine Schanze von unheurer Groͤſe erbaut, die 
urch zweifachen Wall und Graben, durch ein 

efeitigtes Lager und fürchterliche Verhaue gez 
deft, durch 13 Kanonen vom ſchwerſten Kalız 
ber, ö Mörfer, und mehr als 2000 Mann der 
auserleſenſten Truppen vertheidiget; uͤberdis 
durch das ſich durchkreuzende Feuer von drei 
andern Schanzen, die 3000 Mann in ſich faß⸗ 
ren, unterfiüst, auf ihrer ſtolzen Höhe ein un⸗ 
„‚eiglicher , jebem Angrif trozender Vulkan 
schien. Um 5 Uhr Morgens begann der Sturm 
auf dieſe fürchterliche Schanze, und ſchon um 
6 Uhr wehte die dreifarbige Fahne davon nie⸗ 
der; die Volks⸗Repraͤſentauten Salieetti 
und Robespierre der jüngere waren 
ſelbſt, den bloſen Gabel in der Faust, die er⸗ 
fen die Leitern hinan. Durch die Einnahme 
icles wichtigen, unüberwindlich geglaubten 
Voſtens betäubt, verliefen die Alliirtem die 
übrigen Forts und Redouten nun von ſelhſt, 
und ſpreugten mehrere davon in die Luft. Die 
Stadt ward in der verworrenſten Beſtürzung 
geraͤumt; das prächtige Zeughaus, die Mgga⸗ 
sine, und eine beträchtliche Anzahl fränkiſcher 
Schiffe wurden von den engliſchen ica 
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noch vor dem Abzuge in Flammen geſezt; der 
u Theil der Einwohner flüchtete mit der 
x i het .. Dede, verwuͤſtet, und fuͤrch⸗ 
terlichſtill, wie ein eben verlaſſenes Schlacht⸗ 
feld, lag die Stadt hinter den Fliehenden, und 
nur Galeerenſklaven, die während des Sturms 
ihre Feſſeln zerbrochen hatten, irrten im erſten 
Gefuͤhl ihrer Freiheit umher. Das Bombar⸗ 
dement hatte ununterbrochen 12 Stunden fort⸗ 
gedauert; die Franken nahmen nun alle Po⸗ 
ten und Thore in Beſiz, loͤſchten den Brand, 
und bohrten noch einige Schaluppen van Fluͤcht⸗ 
lingen in Grund. .. Der Name Toulon 
ward nun, durch einen Schluß des Nat ional⸗ 
Convents, aus dem Catalog der Städte Frank⸗ 
reichs ausgeſtrichen; es ſollte kuͤnftig hier, uns 
ter dem Namen: Hafen des Berges, *) 
nur noch eine Niederlage für die Schiffahrt 
ſeyn. Durch die ganze Republik ſollte das 
Feſt der Wiedereroberung Toulon's 
gefelert werden. 


Durch ein auſſerordentliches Zuſammentref⸗ 
ſen gluͤklicher Ereigniſſe ward dis Feſt der 
Wiedereroberung von Toulon sugleich 
auch das des Entfaſes von Landam. 
er Sieg, der den Heeren der Republik 
von Norden nach Weſten, und von da in 
den Süden gefolgt war, vollendete nun ſei⸗ 
nen glänzenden Kreislauf dicht am Schluſſe 
des Jahrs in Often, am Rhein frome. 


Wir 


J Pert de la Montagne! 
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„Wir verlieſen, in unſrer abgebrochenen Er⸗ 
Höhlung von den Kviegsvorfalien ant Rheine, 
das frantifde Heer bis an Strasburg und auf 
pe Gebirghohen von Zabern zuruͤkgedrangt. 
ach einem tägigen Bombardement war auch 
Fort⸗Vauban (15 November) durch Capi⸗ 
tulation in die Gewalt der Oeſtreicher gefal⸗ 
en: die Biase Mann ſtarke Beſazung unter 
eneral Durand hatte ſich kriegsgefangen 
ergeben; die Eroberer hatten darin zur Kans 
nen, 2000 Centner Pulver, so Pontons, und 
einen betraͤchtlichen Vorrath an Lebensmitteln 
gefunden. Ein von den Preuſſen (in der Nacht 
vom 16 auf den 17 November) unternommener 
Sturm auf das Beigſchloß Bitſch war zwar 
verunglätt; Jupiters Donnerfeile” — fagt 
ein Lain von dieſem Angrif &) konnten 
„eilt auf die Giganten nicht viel ſchreklicher 
» hiedergefallen ſeyn, als die Steine und Bale 
„ ken / welche die Vertheidiger jenes Schloſſes 
„bon den Wallen heruntermaliten, auf die 
„Preuſſen.“ Aber dagegen hatte der Herzog 
von Braunſchweig eine Colonne der fräne 
kiſchen Moſel⸗ Armee, die, um Landau zu 
eutſezen, durch das Gebirg, hervorzubrechen 
ſuchte, (den zo November) bei Kaiſerslau⸗ 
gern, in einem blutigen Treffen, worin die 
Mandorirkunſt der Preuſſen und das Genie 
ihres Feldherrn entſchied, argkee schlagen 
Jede 


) S. Kurze Ulberſicht des Feld 
1793 Iwiſchen dem Rhein und 
bon einem unparteiifhen B 
5: 25. — cin gutgeſchriebener Auffaz, 

erfaffer aber freili pro domo ſyricht. 
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Jede Möglichkeit des Entſazes vow Landau 


ſchien izt verſchwunden. Bei allem Muthe, 
went der Befehlshaber darin General Lau⸗ 
badere, die bald ſchmeichelhaften bald dro⸗ 
henden Auffoderungen zur Urbergabe zurükwies, 
zweifelte man nun doch nicht mehr an dem bal⸗ 
digen Falle ee Hguptfeſtung, der wenig⸗ 
ſtens auf diefer Gränze den Feldzug der 


Allürten mit einem glorreichen Ende gekrönt 


haben wuͤrde. 


Hein feiner, Seits erkannte der National⸗ 
Sone eben‘ foment die unendliche Wichtig⸗ 
keit der Erhaltung Landau 's. Er bot Alles 
auf, um deſſen Entſaz zu dewirken. Die 


Ahein⸗ und Moſel⸗ Armeen erhielten ſchleu⸗ 


nige und grofe Verſtaͤrkungen, und die Anfüh- 


“rer dieſer Armeen den gemeſſenſten Befehl, 


jene Feſtung / koſt' es / was es wolle, iu ent⸗ 
ezen, : 


Seit dem Schluſſe des Oetobers fanden 
neue Generale an der Spue dieſer beiden Ar⸗ 
meen; Dade 1 te die Mofele Piz 
chegru die Rhein Armee. Aechte Franken 
kannten fie, und hatten fie ſelbſt auch ganz das 
eigenthuͤmliche Feuer ihrer Nation: Kartät⸗ 
{chen und Bajonet waren ihre Lieblings⸗Waf⸗ 
fen; den Feind unaufhörlich beſtürmen, ihm 
niemals und nirgends Ruhe laͤſſen, ihre Tak⸗ 
tik. ..; Das bis dahin ſiegreiche Heer unter 
Wu mſer ſah ſich bald genöthiget, ſich in 
die Linien hinter der Motter, in ein 
mit 32 Batterien verſchamtes Lager te 

ehen; 


ziehen: der linke Flügel deſſelben lehnte 
bei Druſenhe im an dem —.— der — 2 
te bei Freſchweiler, Reichs hofen und 
Werth an dem Gebirg an. 


In dieſer Stellung leiſtete das öſtreichiſche 
Heer Alles, was menſchliche Grit ec 
um ſich zum Falle des ſchon uͤber 4 Monden 
blokirten Landau's feſtzuhalten. Aber: 
Landau, oder Tod!! war von nun an 
der Feldruf der Franken, die zag und Nacht, 
bald hier, bald dort, bald überall, mit einer 
Wuth ohne Beifpiel augriffen. Auſſer den 
Bar und Verwundeten deren Zahl jeder 
ng und beinahe jede Stunde ſich mehren fab, 
riſſen Krankheiten, die unausbleibliche Folge 
uieunterhrochener Anſtrengung beinabe den 
dritten Theil des ohnehin nicht über 40,0c0 
Mann farken öſtreichiſchen Heeres hin. Wiber- 
dis erfüllten die täglichen Angriffe des Feindes 
die ganze Gegend mit Schreken; alles fluͤchte⸗ 
fe; niemand wagte es mehr, Lebensmittel 5 
zuführen; mit den Gefahren und Arbeiten des 
Gefechts paarten fic) nun auch noch die Qua⸗ 
len des Hungers. 


Dis war die Lage des Heeres, welches in 


der Linie von Druſenheim bis Werth, 
auf einer Streke von 6 bis 7 Stunden, in al⸗ 
len feinen Punkten täglich von einer noch eine 
mal fo karen Macht beſtuͤrmt ward... Auch 
hier muſte zulezt erfolgen was Friedrich 
der Grofe als das unfehlbare S n 


\ — > = 


Lagen dieſer Art ſchildert ) — der Feind 
»der feine Angriffe auf mehrern Punkten bile 
2 75 vet, 


gi les retranchemens de Pennemi sont 
3 d'une trop grande étendue, et que les troupes, 
> Pour les garnir, soient obligees d'embrasser trep 
»de terrain, on fera plusieurs attaques, et on 
»s’en rendra- surement maitre , pourvu qu'on ait 
„ Soin de cacher ses dispositions’ à Vennemi, a- 
„fin quꝭil pe puisse s'en Appercevoir, et vous op- 
» poser des forces fuflisantes. outs 


> Puisqu’it yıa fant d'inconvéniens aux retran. 

„ chemens, il Sensuit naturellement, que les 

„tigmes sont encore moins Utiles. De notre 

„tems la mode nous en est venue du Prince 

„Louis de Bade, qui fit faire les premieres du 

„ coté de Bühl. Les Frangois en ont fait auſſi en 
„Flandres dans la guerre de ſuecession. 


„Je soutiens qu'elles ne valent Tien, 
»„puisqu’ellesembrassent Plus de ter. 
„rain, qu'on n'a dé troupes pour les 
„Rarder; qu'on peut former pPlufieurg 
»attagues, et qu'on est Persuade de 
sles forcer. Par cette raison elles ne 
scouvrent pas le pays, et ne servent 
Qua faire per dre la reputation des 
atFoupes, qui les gardent.» . 


Instruction Militaire da Roi de 
Pruffe (Frederic 11) pour ses Gene. 
zaux. Article XXI, Des Sombäts et des 
batailles, 
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„det, ift immer ficher, zulezt auf einem derſel⸗ 
„ben durchzubrechen ... Die Franken, 
welche in ihren taglichen Angriffen immer mehr 
Boden gewannen, die Oeſtreicher immer mehr 
ſchwaͤchten und ermuͤdeten, drangen endlich 
(den 22 December) bei Freſchweiler durch. 
Uiberraſcht, beſtuͤrzt zog fic) das zͤſtreichiſche 
Heer izt in wilder Eile uͤber Sulz auf die 
Höhen von Weiſſenburg zuruͤk: der rech⸗ 
te Flügel deſſelben ſtellte ſich auf dem Geis⸗ 
berge; der linke dehnte fic) nach Lauter⸗ 
burg hin. ... Die Franken waren fo eben 
im Vorruͤken gegen dieſe Stellung begriffen, 
als die Nachricht von der Eroberung Tou⸗ 
lon's bei ihnen eintraf. Sogleich theilte ſich 
dieſe Kunde, wie ein elektriſcher Schlag, dem 
ganzen Heere mit. Unſre Waffenbruͤder ſind 
in Toulon eingezogen! — fagte ein Sol⸗ 
dat dem andern — laßt uns eben ſo in Lan⸗ 
„dau einziehen! ... Der moͤrderiſche An⸗ 
grif, der nun (den 26 December) gegen den 
rechten Fluͤgel der Oeſtreicher auf dem Geis⸗ 
berge geſchah, entſchied vollends Alles. Die 
Franken zogen (den 28), unter unendliche 
Frohloken der Befreier und der Befreiten, in 
Landau ein. Verloren war nun die 
„Frucht des ganzen muͤhevollen, äuſſerſt blu⸗ 
„tigen und kostbaren Feldzuges der Teutſchen 
„ auf dieſer Gränze / der Zwek aller Operatio⸗ 

: : „nen f 


0 


„nen von der Eroberung von Mainz an bie 
zu Ende des Jahres.“ ) Die Oeſtreicher 
zogen am lezten Tage des Jahrs bei Philipps⸗ 
burg über den Rhein zurük, und die 
Preuſſen am Gebirge gegen Mainz hinun⸗ 
der. UM ; 


Go war es einer kaum entſtandenen Re⸗ 
publik, nachdem fie durch die Verrätherei ihrer 
Feldherren, durch den noch verderblichern Par⸗ 
teikampf ihrer Gefeigeber an den Abgrund des 
Untergangs hingedrängt worden war, gegen ei⸗ 
ne wider fie verbündete Welt von Feinden, 
gegen einen Aweifächen, ihre Eingeweide zer⸗ 
reiſſenden Bürgerkrieg, durch die kühnſten, 
ſchreklichſteu Masregeln im Innern, unterftügt 
durch die Begeiſtrung, womit ihre Armeen an 
den Graͤnzen fochten, einer verzweifelten Lage 
noch verzweifeltere Mittel entgegen ſezend, gee 
lungen daß ſie am Ende dieſes zweiten Feld⸗ 
iuges, aus einem Kampfe, wie die Welt ihn 
niemals ungleicher und fuͤrchterlicher fahr nicht 
nur nicht vertilgt, ſendern mit einer Reihe 
von Siegen, Über Feinde aller Art in allen 
Gegenden erfochten / 25 — ſtolz und ſtark, 

2 wie 


) Kurze Uiberfide des Feldzuges l. J. 
1793 jwiſchen dem Rhein und der Saar. 
Fortſez. und Beſchluß. S. 23. A 3 
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wie Herkules aus ſeinen zwoͤlf Gefahren. 
Der Nord durch die Siege bei Poper ingen 
und Wattigny geſichert; die Kuͤſten von 
Duͤnkirchen bis Breſt nicht nur nicht mehr 
bedroht, ſondern ſelbſt nun drohend dem ſtol⸗ 
zen Albion; von der einſt fo furchtbaren Bens 
dee nur noch einige herumirrende, Mitleid⸗ 
einflöfende Truͤmmer übrig; Marſeille, 
Lyon, blutend unter der Rache des Nationale 
Convents; die Piemonteſer wieder uͤber 
den Montblane, die Britten aus Tou⸗ 
Ion, die Oeſtreicher ther den Rhein, gue 
ruͤkgeſchlagen . Sehet hier — ſagte 
Barrere in ſeinem Berichte uͤber dieſe zwei 
leztern Begebenheiten) — die Taktik der 
„Republikaner! Im Innern ein Vertil⸗ 
„gungskrieg gegen alle Werkzeuge des Buͤrger⸗ 
„ krieges. Im Nord, kalter, unerſchuͤtterli⸗ 
„cher Muth: in den ſuͤdlichen Regionen, 
„gluͤhendes Ungeſtuͤmm, ſpottend aller Dine 
„ derniſſe. Der Sieg bey Toulon iſt Ful 
„ guration des Enthuſtasm: der Sieg bei Lan⸗ 
„dau Wirkung beharrlicher Unerſchrokenheit. 
„Bei Toulon entſchaͤdigte das Klima den 
„Soldaten, indem es die Beſchwerden des 
„Winter⸗Krieges milderte: bei Landau war's 
„mitten unter Schnee und Eis, wo taͤgliches, 

„mor⸗ 


*) Moniteur, No. 10% 2 Jenv. 1794. p. 4415. 


„mörderifches Gefecht entbrannte. Im Sie 
„den, gleich dem Blize, der auf ſtolze Pal 
„ life trift, traf der Sieg auf den Engländer 
„und Spanier plözlich, ſchmetternd: im Nor⸗ 
„den, wo die Natur lang ſamer / aber eben fo 
„ vollkraͤftig wirkt, war er die Frucht ſteter 
„ Anſtrengung, unermuͤdbaren Ausdaurens. 
„Die ſuͤdlichen Armeen brachten Poeſie in 
„ihre Triumphe: die nord lichen uͤbertrafen 
„alle Kunſt der Feldherren, erhoben ſich über 
„ alle Taktik... London und Madrid 
„mögen nun die Folgen der Wiedererobe⸗ 
„rung Toulons, Wien und Berlin die 
„Folgen des Entſazes von Landau bee 
„ rechnen. 


Aber Szenen der furchtbarſten Art 
werden nun im Fortlauſe der Geſchichte ſich 
vor uns Öfen. - .. Schreken, nichts als 
Schreken iſt von nun an das herrſchende 
Gefuͤhl ſo in als auſſerhalb Frankreich. Die 
Gewalt, die den Gang der Revolution immer 
eiſerner fortgeht, der auf jeden Wink Guillo⸗ 
tinen zu hunderten, Bajonette zu hunderttau⸗ 
ſenden, alle Schäge Frankreichs zu Gebot ſte⸗ 
hen, nun ganz in den Händen von 9 der 
ſchlaueſten, kuͤhnſten und ſchreklichſten Men⸗ 
ſchen coneentrirt, wirkt, aus ihrem undurch⸗ 

— K 3 dring⸗ 
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dringlichen Dunkel hervor mit der allesuͤber⸗ 
flügelnden Schnelligkeit, der alleszermalmen⸗ 
den Kraft des Blizes. Eine D Torannei ohne 
gleichen wird uͤber ein Volk geuͤbt / deſſen Ar⸗ 
meen mit einem Enthufiadm ohne gleichen für 
die Freiheit fechten Doch endlich faͤllt 
der Tyrann; das Syſtem des Schrekens 
weicht dem der Menſchlichkeit; eine ſchöne 
r ua; einen Eng ſchönern Tag 
ofen N 


Karl 


Karl Franz Dumouriez, 
weiland General der Franken⸗ Republik. 


„ Göfling, Schriftſteller, Miniter, Soldat und 
„General, jedes in ſeltnem Grade; treuer 
„„ Freund; grosmütbiger Liebhaber; mit Wunden über⸗ 
„delt; voll Ehrgeizz voll Thatenunrube; empörend 
„ und befänftigend; ein Chamäleon, das mit jedem 
„Moment die Farbe ändert; izt Grammeit, dann 
„Monk; heute Republikaner, morgen Roy a⸗ 
„liſt; der eie UGiiles ſtreitet und wie Ulyſſes 
„negoziirt; und biete ganze Sammlung auſſerordent⸗ 
„ licher Eigenschaften in einem ſchwachen, unanſehn⸗ 
„lichen Körper von laüm s Schuben eoncentrirt“ — 
fo ſchildert ein fräntiſcher Ausgewanderter +), alſo 
gewiß kein Freund Dumouriez's, dieſen Feld⸗ 
herrn, der einſt an der Spize der republikaniſchen 
Heere das ſtarrende Auge von Europa auf ſich gehef- 
tet hielt, und nun unſtet durch die Welt irrt und 
feinen berühmten Namen wie ein Verbrechen verbers 
gen muß. 

Hier, in den Grundzügen bingeworfen, das Ge⸗ 
mählde ſeines Lebens, fo wie er ſelbſt es, am Schluſ⸗ 
fe feinee Denkwürdigkeiten, aufgeftellt bat. **) 

R4 Er 
2 J Peltier dernier tableau de Paris, etc. 
#*) Precis de la vie du Général Dumou- 


rie , Extrait Tune lettre à un de fes amis, 
in 


Er ward gebohren zu Eambrat im Jahr 1739, in 
geringen Glüksumſtänden, doch von adelicher Her⸗ 
kunft Sein Vater, ein Mann von Tugend, der die 
Wifenihaften kannte, gab ihm eine ſehr ernſte Er 
ziehung. N { 


Im Jahr 1757, in feinem achtzehnten Jahre, er: 
grif er den Kriegsſtand. Er zeichnete ſich ſogleich 
aus. Damals ward in Teutſchland der fiebenjährige 
Krieg geführt. In feinem zwei und zwanzigſten Jahre 
hatte Oumouriez das Ludwigskreuz und ein und 
zwanzig Wunden. 


Im Jahr 176; ward es Friede. Er begab ſich nun 
auf Reifen, um die Sprachen und Sitten der Haupt⸗ 
völter Europens an Ort und Stelle zu ſtudiren. 
Die Ausgewanderten behaupten, er ſey damals als 
Spion des franzöſiſchen Mintſterjums gereiſt. „Zu⸗ 
„ dverläfig” — erwiedert Dumouriez hierauf — 
» Wiirden die Marquis von Tarent und Athen eben 
„das von Pythagoras und Plato geſagt haben, 
„wenn dieſe fic) in der nemlichen Lage befunden hats 
„ ten, wie ich.“ : 5 


Im Jahr 7 ward er aus Spanien zurüf gerufen, 
und mit dem Generalſtabe der Armee nach Korſila 
geſchikt: er ſtieg hier zum Range eines Obriſten, 
nachdem er die beiden Feldzüge von 1768 und 17%9 mit 
Nuhm gemacht hatte. 

Im folgenden Jahre ſchikte ihn der Herzog von 
Ehoifeul nach Polen, als Geſandten bei den Con⸗ 
fades 


in feinen von ihm feldft geſchriebenen Memo i. 
res, T. II. am Schluſſe. . 


* 


föderirten; er machte dort zwei Feldzüge als com⸗ 
mandirender General, und betrieb groſe Unterhand⸗ 
lungen mit ſehr abwechſelndem Erfolge. Da die Mas⸗ 
regeln der Polen übel gewählt waren, fo ſchlug ihre 
Revolution fehl, und Polen ward getheilt. 


Im Jahr 1771 gebrauchte ihn der Kriegsminiſter, 
Marquis von Monteynard, zu einem Geſchäfte 
über die Kriegsverordnungen. Am Schluſſe des nem⸗ 
lichen Jahres ertheilte ihm dieſer Minifter auf aus⸗ 
drüklichen Befehl Ludwigs 1; eine geheime Gen’ 
dung, die Bezug auf die Revolution in Schweden 
batte. Der König hatte ihm feine Aufträge dazu une 
mittelbar gegeben; allein der Herzog von Aiguil⸗ 
Lon, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, der 
nichts davon gewußt hatte, lies ihn in Hamburg er⸗ 
greifen und in die Baſtille abführen. Ludwig 15, 
von Natur ſchwach, von der Buhlerin Du bar ry 
und dem allgewaltigen Miniſter umlagert, verabſchie⸗ 
dete den tugendhaften Monteynard, verhehlte den 
Antheil, den er an ſeiner Sendung hatte, und lies 
ihn unter dem vollen drükenden Gewichte eines pein⸗ 
lichen Prozeſſes, den jedoch der Herzog von Aiguil⸗ 
fon, der die wahren Umſtände wohl kannte, nicht 
auf's Aeuſſerſte zu treiben wagte. Dumour iez 
nahm die Erbietungen dieſes Majordoms nicht an. 
Nach Verſtuß von 6 Monaten ward er auf 3 Monate 
auf das Schloß zu Coen verwieſen. 


Ludwig rs ſtarb. Aiguillen erhielt feinen, 
Abſchied. Dumouriez, der ſeine Freiheit nicht 
einem Gnadenbriefe des verſtorbenen Königs danken 

Rs a wollte 


5 


wollte, ſchrieb an Ludwig i, und bat denſelben, 
ihn wieder in die Baſtille bringen zu laſſen, und ihm 
neue Richter zu geben. Der König wollte ihn nicht 
wieder gefangen ſezen laſſen: er lies feinen Prozeß 
durch 3 Miniſter du Mug, Vergennes und 
Sartines unterſuchen: dieſe ſtellten eine Erklärung 
aus, daß er ungerechter Weiſe verfolgt werden fen. 
Er ward nun fogleih, in feinem Rang als Obriſt, 
nach Lille geſchikt, um dort das neue Kriegs Mandpre 
einzuführen, welches der bekannte Pird aus Preuf⸗ 
fen mitgebracht hatte. Zugleich erhielt er den Aufs 
trag, das Projekt einer befern Lektung des Lys⸗ 
Fluſſes, und ein andres Projekt, über die Anlegung 
eines Hafens in der Manche zu Ambleteuſe, zu unter⸗ 
ſuchen. Mit dieſen verſchiedenen Geſchäften brachte 
er den Schluß des Jahres 1774, und dad ganze Jahr 
2775 zu. 4 


Im Jahr 1776 ward er als königlicher Commiffär 
mit dem Schiffs kapitän d'Oiſy, und dem Generals 
major la Roziere, einem der erſten Ingenieurs von 
Europa, abgeordert, um auf den Küſten der Manche 
den beſten Plaz zur Erbauung eines Hafens aus zuſuchen. 


Das Jahr 1777 bracht' er auf dem Lande zu, 24 
Stunden von paris Dis iſt das einzige Jahr der 
Ruhe in feinem Leben. Allein am Schluſſe deſſelben 
ward er durch den Kriegsminiſter von Montbarey, 
bei Gelegenheit des amerikaniſchen Krieges, den er 
vorhergeſagt hatte, zurükberufen. 


Im Jahr 1773 lies er ſich die Stelle eines Com⸗ 
mandanten von Cherbourg geben, da er dieſen Punkt 
für 


* 


für den tooblactegenfien zur Erbauung eines Hafens in 
der Manche hielt. Durch den Eifer, die Thätigkeit 
und den Einfluß des Herzogs von Hareourt, Gou⸗ 
verneurs der Provinz, batte er den Streit, der ſeit 
hundert Jahren zwischen dem Local bon Cherbourg 
und dem von la Hoguf in Betref der Errichtung eis 
nes Kriesshafens gedauert hatte, zu Gun ſten jenes 
erſten Ortes entſcheiden gemacht. Von dieſer Epoche 
an bis auf das Zahr 27839 war er unabläſſig mit den 
Arbeiten dieſes Hafens beſchäftiget, und in dieſer 
Zeit nur dreimal in Paris. Eherbourg, als er zuerſt 
in dieſer Stadt eintraf, hatte nicht mehr als 7,300 
Einwohner; und er verlies es mit beinahe 20,000 
Menſchen bevölfert. 


Die Ausgewanderten, in ihrem Groll gegen Dus 
mourfez, haben behauptet, er habe während dieſer 
Zeit den Intriguanten in den Kriegs⸗Bu⸗ 
reaur geſpielt Dumouriez antwortet auf dieſe 
Beſchuldigung kurz und kalt: „in zwölf Jahren habe 
a et auf feinen verſchiedenen Reifen nach Paris nicht 
„einmal 6 Monate dort zugebracht, und von da aus 


„fen er nut ſehr ſelten nach Verſailles gekommen.“ 


Laßt uns alles dis kurz wiederholen. Zwei und 
zwanzig Wunden im Kriege; ſechs Feldzüge in Teutſch⸗ 
land, zwei auf Korjifa, zwei in Polen; wichtige Auf⸗ 
träge? die Erſchaſfung einer Stadt und eines Krieges 
hafend; zwanzig Jahre Reifen durch Europa; Sry: 
dium der Sprachen, der politik und der Kriegs kunſt. 
„Ich wünſche ? — ſagt Dumouries — daß ſich 
„in Frankreich viele ſolche Spionen und ſolche Intri⸗ 
„ guanten bilden mögen. Wenn die Leute, denen Ge⸗ 


KE oa burt, 


— 936 — 


„burt, Reichthümer und Ehrenſtellen den Beruf 
„ertheilten, den Ruhm und das Wahl ihres Vaters 
„lands zu gründen, ſich mit gleicher Anſtrengung und 
„durch daſſelbe Studium dazu fähig gemacht hätten, 
„fo hätte es keiner Revolurion bedurft, oder ihr 
„Gang wäre milder geweſen. Ich für meine Perſon 
„gewann dabei nichts. Ich war mitten in der Reihe 
„der Generalmajors, ſicher bald Generallieutenant 
„zu ſeyn, das rothe Band zu erhalten, und im 
„Kriege angeſtellt zu werden: meine Dienſt⸗Einkünſ⸗ 
„te beliefen ſich auf 20,000 Livres, und damit kam 
„ich aus. Aber ich ſah Frankreich auswärts entehrt, 
„von innen zu Grund gerichtet: lange fah ich den 
„ ſchreklichen Ausbruch dieſer Kriſe vorher; ich barte 
„diejenigen unter den Miniſtern, welche ich hoch 
„achtete, des falls mehreremale ſehr ernſt gewarnt. 
„ Endlich, im Jahr 789, begann die Revolution; in 
„dem Theile, wo ich commandirte, machte ich ſie 
„mild und vernünftig; ich lies die wilden Ausbrüche 
„„des Pöbels in Cherbourg. geſezlich mit dem Tode 
3, beftrafen, ohne daß das Volk mich eines Eingrifs 
„„gegen ſeine Freiheit beſchuldigen kennte. Die Com: 
„ mandanten anderwärts würden der Nation einen 
„groſen Dienft geleiſtet haben, wenn ſie gleichen 
„Muth mit gleicher Klugheit gepaart hätten. Die 
„ militäriſchen Commandanten⸗ Stellen wurden bald 
„ unterdrükt. Da begab ich mich nach Paris, mo 
„ich zwei Jahre hindurch den Gang der Revolution 
„ſtudirte. Die Flucht der Prinzen hatte dem Kö⸗ 
„nige ſchon grofen Nachtheil gebracht. Ich ſah vor⸗ 
„aus, daß das Beto ihm unnütz ſeyn, und feinen 
„ Untergang verurſachen würde; ich widerſezte mich 
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„ demfelden, fo viel ein Privatmann, der nicht von 
„ der Zahl der Geſezgeber war, es konnte. 

„Im Jahr 1791 erhielt ich das Kriegs-Comman⸗ 
„do von Nantes bis Bordeaux. Bei meiner Ankunft 
„ Wiithete der Revolutionskrieg in der Vendee; man 
„verbrannte dort die Schlöſſer; ich rettete, beruhigte 
„wieder Alles bis zum Februar 1792, wo ich nach 
„„ Paris berufen und zum Generallieutenant und Mis 
„niſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt 


„ ward. ‘ 7 
„Man macht mir den Vorwurf: ich fey der Urs 


„heber des Krieges. Ich kan aber beweiſen, daß 
„ ſolcher unvermeidlich, daß er in der That ſchon 
„ borhanden war. Uibrigens bekenne ich laut, daß 
„ ich ganz für die Erklärung deſſelben war; der Kö⸗ 
„nig war nicht minder dafür; nicht nur billigte er 
„den Bericht, den ich der National- Verſammlung 
„ vorlas und den er drei Tage in feinen Händen Hatz 
„te, ſondern er machte darin Verbeſſerungen, und 
, fegre ſelbſt feine, Rede auf. 2 
„Nach Verfluß von 3 Monaten mit allen Pars 

„teien entzweit , da ich wollte, daß der König in 
„feinem Staatzrathe Anſehen hätte und im Geiſte 
„ der Conſtitution regierte, änderte ich meine Mini⸗ 
„ ſter⸗ Stelle, unter der Bedingung, daß der König. 
„zwei Decrete ſanctienirte, die ich zu ſeinem Bors 
„theile wollte ausſchlagen machen; dann wollt' ich 
„ mich zurükziehen. Er erlaubte es nicht: ich übers 
„nahm daber auf feinen Befehl, ftatt der auswärti⸗ 
„gen Angelegenheiten, das Departement des Krieges. 
„Aber da ich ſogleich ſah, daß der Hof mich hinter⸗ 
„gangen hatte, und daß der König feine Ganction 
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Kerber, ſo wollt' ich nicht der Agent einer In⸗ 
„trigue ſeyn z ich ſagte dem unglürlichen Ludwig 
„und deſſen Gemahlin all ihr Unglüt vorher, und 
„drei Tage darauf nahm ich meine Entlafung. Ich 
wurde nicht fortgejagt, wie die Uusgewanderten 
„zu behaupten belieben; ich legte meine Stelle nie⸗ 
„der, oboleich Ludwig in mich drang, ſolche beizu⸗ 
„behalten, und zwei Tage vorübergiengen, ehe er 
a meine Entlafiung annehmen wollte, und unsre Träh⸗ 
„nen flofien ineinander, indem wir uns trennten. 
Dumouri ez gieng nun als Generallieutenant 
zur Nord⸗Armee ab, wo er in dem Lager bei Maul⸗ 
de, einen Heerhaufen von 40,099 Mann eommandirte. 

Beinah in demſelben Augenblike, da das vereinigte 
oſtreſchiſch⸗ preuſſiſche Heer unter dem Oberbefehl des 
Herzogs von Braunſchweig über Frankreichs Grünzen 
eindrang, erfolgte in Paris die entſcheidende Nevelus 
tien vom 10 Auguſt: der König ward ſuſpendirt, und 
als Gefangener in den Tempelthurm gebracht. 

Die damaligen Generate waren faſt alle in das 
Intereſſe des Hofes eingeſtochten. General Dillon, 
der in das Lager bei Maulde kam, foderte von D us 
mouriez, daß er feine Truppen auf's neue dem Kö⸗ 
nige ſchwören Taffen folfte, und wollt' ihm, da er ſich 
deſfen weigerte das Commando nehmen. 

Allefn wenige Tage darauf empörte id) Lafayet⸗ 
te, mit fo unglüklichem Erfolge, daß er ſich aus 
Frankreich durch die Flucht retten muſte. Dum o us 
rie; erhielt Befehl, an deſſen Stelle zu commandi⸗ 
ren. Als er hier zum erſtenmal der Armee zu Sedan, 
die Lafayette gröſtentheils übel gegen ihn geſtimmt 
batte, ſich zeigte, rief ein Soldat: „ ſeht, das it 
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„ber Schurke, der am ganzen Kriege ſchuld ht”... 
„Kameraden: ?? — antwortete Dumouries — 
s liefert mir ihn aus, der dis geſagt hat!” Der 
Soldat wird gezwungen, aus dem Gliede zu kreten. 
oy Gut? — fuhr der Feldherr fort — du Saft dich 
ss betlagt. Zieh den Degen, wenn du kein Hundsfott 
„ biſt! » Er ſelbſt zieht ſogleich den ſeinigen, und 
nun ſoll es drüber her gehen. Der Soldat fällt ihm 
zu FJuſſen. Dumouriez bittet die andern dem Reu⸗ 
müthigen zu verzeihen, und erlaubt ihm wieder in 
ſein Glied zu treten. — Seit dieſer Zeit lies ſich 
kein übler Laut mehr gegen Dumouriez hören. 

Das furchtbare öſtreichiſch⸗preuſſiſche Heer, unter 
dem Herzoge von Braunſchweig, drang izt bis in 
Edampagne vor. Longwy und Verdun wurden 
erebertz Dumouriez aus einem Lager von Grande 
pre zurukgeworfen. Die ganze Geſchichte Frankreichs 
lennt keine gefährlichere Epoche. 

Dumceuriez lagerte ſich nun bei Menehould, 
und hier war's, wo er durch ſeinen ſchlauberechneten, 
mit unwantbarer Festigkeit verfolgten Plan das Ger 
deihen einer Republik ſicherte, die das bewundrungs⸗ 
wurdigfie Phanomen der ganzen Weltgeſchichte if. 

Sein weiteres pelitiſches Leben von hier an 
bis zu dem Augenblike, wo er die glänzende Kolfe ei⸗ 
nes Vaterlandsretters mit der eines Verräthers wech⸗ 
ſelte, iſt aller Welt bekannt 

Wäre dieſer Dumouriez in dem Siege von 
Gemappe oder in der Schlacht bei Neerwinden gefals 
len — welch ein Name in der Geſchichte! 

Und dieſer Dumouriez, kaum noch gewohnt, 
Impulſionen zu geben, die Hunderttauſende in Be⸗ 
wegung ſezten, die das Loos ganzer Nationen ent⸗ 
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ſchieden; dieſer Dumouriez, der kaum noch einen 
Welttheil mit Bewundrung und mit Schreken er füll⸗ 
te, nun ein elender, allen verhaßter, von allen verach⸗ 
teter Flüchtling — welche Strafe für den tuhmgierig⸗ 
fen und weiland berühmteſten Mann des Zeitalters! 
Er hat indeß, während ſeinem Irren durch die Welt, 
feine Denkwürdigkeite n ſelbſt herausgegeben 
Er ſpricht darin, wie Cäſar, in der dritten 
Perſon von ſich. Aber warum tritt er nicht auch mit 
jener trozigen Gröſe darin auf, die dem Sieger bei 
Gemappe ſelbſt im Unglüke geziemt hätte? Warum 
bekennt er nicht einfach, was die Sache iſt? 
ich war mit ganzer Seele Republikaner , 
„ theils aus Drang nad Unabhängigkeit, theils 
„„aus Stolze, groſe Thaten zu thun; aber ich 
„ward zu ſtolz; wollte zu ſehr hervorragen 
„ unter einem Volke, deſſen Idol die Gleich⸗ 
» beit iſt; calculirte zu viel auf meinen Ruhm, 
„meine Unentbehrlichkeit — da fiel ich, wie 
„der Grieche Themiſtokles, wie der Roe 
„mer Coriol anus 
arum, ſtatt fo: zu ſprechen, beuchelt er, gegen allen 
Zuſammenhang der Geſchichte, den Royaliſten? — 
Man fieht, er beſorgt einmal mitten auf der Straſſe 
arretirt zu werden, und da möcht' er gern ſogleich feis 
ne Vertheidigung in der Taſche haben; Lafayet⸗ 
te's Geſpenſt ſchrekt ihn; er fürchtet gleiches Schikſal. 
Mag er doch den Nach forſchung an, die bis⸗ 
ber noch immer vergeblich gegen ihn geſchahen, durch 
fein mühſames Incognito entgehen! — nicht fo wird 
er's der Schande, die die Geſchichte, x ihrem firens 
ericht, gegen ihn ausſprechen wird. 
gen Gericht, geg Johan 


Johann Peter Briffot. 


tiffot, der Sohn eines rechtſchaffenen, aber 

ganz gemeinen Mannes, hatte mit Petion den 
gleichen Geburtsort — Chartres. Aber ohne Vers 
mögen und Erziehung, und nur durch die Prieſter 
und Schulmeiſter feiner Proving, meiſt unwiſſende 
Menſchen und wahre pädagogiſche Automaten, zu den 
Wiſſenſchaften angeführt, ſtand er, in elgentlichen 
Kenntniffen , feinem Landsmann Petjon weit nach. 


Seine politiſche Laufbahn begann er zu Paris, 
wo er ſich Anfangs in den Gerichtsſtuben, nachher 
aber vor den Thüren der Reichsrechnungskammern 
herumtrieb. Er war, nacheinander, Mäkler, Wehr 
ſelagent, Chiffermacher, und Finanzſpeculant; ge: 
wann und verſchwendete viel. Mit dem Geſchmake 
an Reichthum bemächtigte ſich feiner zugleich ein zü⸗ 
gelloſer Ehrgeiz. Es gebörte zum guten Tone, von 
irgend einer Länderei, irgend einer Gutsbeſizung den 
Namen zu führen, ſich Chevalier ſchelten zu laſſen: 
er war Chevalier von Varville. Dieſer Zufaz zu 
dem Namen ſeiner Familie ſchien ihm nothwendig, um 
in den Zirkeln, die er beſuchte, eine deſto glänzendere 
und wichtigere Rolle ſpielen zu können. Er ſchim⸗ 

merte in der groſen Welt, überlies ſich allen ihren 
Ausſchweifungen, vermehrte feine Bekanntſchaften, 
und die Zahl ſeiner Freunde. 


N alls 


Als die Revolution ausbrach, ſuchte er in feiner 
Section durch gemierhere Lobredner Ehrenſtellen bei 
derſelben. Es gelang ibm auch wirklich, da die zwei⸗ 
te Yrational s Berfammtung entitand, Er erhielt den 
Nang eines Wahlfähigen. Welch ein Triumph für 
ihn! Indeß hatte er doch mit vielen Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Eine beträchtliche Anzahl war gegen ihn: 
die Anhänger der alten Regierung, und die wahren 
Patrioten, die ihm nicht trauten, weil er ein Finan⸗ 
cler geweſen war, mithin zu einer Art Leute gehört 
hatte, die, wie die ehemaligen Adelichen und Geiſt⸗ 
lichen, alle Achtung verloren hatten, und eben fo 
durchſchaut, als verabſcheut zu werden begannen. 


Es ſollten für die Natjonal⸗Verſammlung von 
der Stadt Paris zwanzig Deputirte gewählt wer⸗ 
den. Briſſot hatte, Troz aller feiner patriotiſchen 
Anſchlagzettel, Troz aller feiner Schriften zu Gun⸗ 
fien der Revolution, den Verdruß, ſich geäfft, und 
von einer Hand in die andre geworfen zu ſehen. Für 
Schmerz und Wuth aufer ſich, weinte er bittre 
Thränen über den Vorzug, den ſeine Antagoniſten 
erhalten hatten. 

Sold darauf triumphierten feine Freunde über 
die Cabale der gegen ihn Verſchwornen: die Mehr: 
heit der Stimmen entſchied glüklich für ihn. Hatte 
er ehmals aus Verzweiflung geweint, ſo weinte er 
izt aus Triumph, Erkenntlichkeit und Freude. Er 
hielt eine fhone Rede, die den reinſten Patriotism 
athmete, gab ſeinen Gönnern die lebhafteſten Verſi⸗ 
cherungen feines Bürgerſinnes, und verſprach, alle 
feine Kräfte für den Sieg der Conſtitution und der 
Freiheit anzuwenden Brit 
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Briſſot fand nun auf dem böchſten Gipfel ſei⸗ 
nes Glüfed. Die Patrioten, die Feinde der alten 
Tyrannei, priefen ſich glüklich, durch die Vertrei⸗ 
bung und Unterdrükung der royaliſtiſchen Wahlcans 
didaten über die Cabalen des Hofs geſiegt zu haben. 
Alle Nechtſchaffnen freuten ſich der Wahl, hofften 
von Briſſot die Aufwendung aller feiner Kräfte 
für das Befle des Volkes, und die Vertilgung ſei⸗ 
ner Aus ſauger. 


Günſiling der Jacobiner und Mitglied ihres 
Clubs, bot er alle Mittel auf, ſich bei ihnen in 
Credit zu erhalten; dis war aber, bei feinen gehel⸗ 
men Abſichten gegen das Intereſſe der Nation, ſo 
leicht nicht. Er wandte daher alle Künſte an, deren 
ein zweigeſtalteter Menſch nur immer fähig if. Er 
nahm ſich ſehr weiſe in Acht, gleich Anfangs der 
Meinung entgegen zu handeln, die man von ihm 
hatte. Er ſpielte den auf alle Fälle probefeſten Pa⸗ 
trioten, declamirte bei den Jacobinern patriotiſche 
Reden, und wiederholte fie in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung. Die Feinde der Revolution wurden auch, 
die ſeinigen, und verdoppelten ihr Geſchrei gegen 
feine Motionen. Er lies ſich von ihnen verwunſchen, 
verabſcheuen, zog fic ihren ganzen Zorn, ihren 
ganzen Unwillen zu, machte ſich aber zugleich bei 
ihnen furchtbar. Selbſt Ludwig 14 mit ſeinem 
ganzen Hofe haßten ihn; und die Unterhändler der 
Deſpotie zitterten vor den Schlägen, mit denen ſein 
Patriotism ihnen drohte. Auch lies er verſchiedene⸗ 
male ſeine Hand ſehr ſchwer auf ſie fallen. In der 
That ein feines Spiel; und das einzige Mittel, bei⸗ 
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de partheien zu betrügen, oder das Ziel zu errei⸗ 
chen, das er ſich vorgeſezt hatte. 

Der Hof, der zu einer andern Zeit Brifſotes 
Plane zu Schande gemacht, und ihn geſtürzt haben 
twürde, war ohnmächtig, und nahm ein entgegenge⸗ 
ſeztes Syſtem an: er bedachte, daß er ſich nicht vd? 
chen konnte, und fand es für weiſer, ſogar für nö⸗ 
this, ihn an ſich zu ziehen, und, wo möglich, zu 
feinem Intereffe zu überreden. Er wünſchte ihn nä⸗ 
her kennen zu lernen, überzeugt, daß dieſer Patriot 
nut die Maſke der Popufarktät trüge, in ſeinem 
Herzen aber die ehrgeizigſten Abſichten und Plane der 
ausſchweifendſten Heerſchſucht nährte. Kurz, man 
hielt ihn für einen Menſchen, der wichtig genug wäre, 
um fic feiner Anhänglichkeit zu verſichern, und per» 
ſchwendete zu dieſem Zwele ungeheure Summen an ihn. 

Briſſot geif in alle Geldbeutel, die fic) ihm 
fo gefällig von allen Selten neten, vereinigte ſich 
dann mit Roland, Barbaroux, Lanjui⸗ 
nats, Vergniaud, Isnard und der ganzen 
Partei des Sumpfes. Er hatte bisher alle ſeine 
Minen gegen eine obſcure, aber durch Intriguen 
emporgekemmene Familie ſpringen laßßſen, weil fie es 
wagte, aus den gegenwärtigen Umſtänden Vortheil 
zu ziehen, ohne ihm vorher den Hof zu machen. 
Ludwig begünſtigte dieſe Familie, und knüpfte fre 
durch Tarbe's Ernennung zum Meiniſter der paz 
triotiſchen Contributionen an fein Intereſſe. Brif 
fot, überall zu Haufe, ahndete feinen VPertheil, 
wenn er dieſe Familie ſchonte, lies ſich herab, und 
ward aus dem erklärten Feinde des Hofs ein Hof⸗ 
ſchranze der erken Claſſe. 
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Nun wurde es immer ſichtbarer, was er gegen 
das Volk im Schilde führte, das ihn liebte, beſol⸗ 
dete, beſchüzte, um von ihm verrathen zu werden. 
Er betrog den Jacobiner⸗Club, der in ihn das 
gröſte Vertrauen ſezte, weil er ſich für einen Gegner 
der Feuillants ausgab. 

Hätte er mehr Klugheit und Feinheit gehabt: 
er würde, ſo bald ſeine erbeuteten Reichthümer ſich 
häuften, geſchwiegen, oder nur ganz unbeſtimmt ge⸗ 
ſprochen; er würde geplaudert haben, um nichts zu 
ſagen, und ſo, weder entlarvt worden, noch in ei⸗ 
nem zweideutigen Lichte erſchienen ſeyn. Aber dieſer 
Ex- Financier machte Anſprüche; er wollte irre füh⸗ 
ren und olünzen, obne zu erwägen, daß, wenn man 
auch einzelne Menſchen betrügen kan, es doch 
unmöglich iſt, dieſen Betrug bei einem ganzen Volke 
zu unterhalten, das beobachtet, denkt und vergleicht. 

Tarbe und Briſſot erihienen plözlich, als 
Verbündete; Tarbe, als Gönner, Briſſot, als 
Begünſtigter. Der leztere durch ſeine Verſchwendun⸗ 
gen. fon bekannt genug, ward es immer mehr. In 
der Schule der Schikane gros geworden, bewarb er 
fic um eine junge Dame aus der Picardie, mehr in 
ihr Vermögen, als in ihre Perſon verliebt. Mit 
vieler Täuſchung ſpielte er bei ihr den Liebhaber, 
und heirathete ſie endlich. . 

Niedertrüchtigkeit der gemeinſten Art, war ein 
Grundzug ſeines Charakters; ein Heuchler, wie 
Tartuffe, kroch er, troz des Tugendmantels von 
republikaniſcher Offenheit, den er, unter den Augen 
des Volkes, um ſich warf, bei Tarbe mit all der 
erniedrigenden Unterwürfigkeit und Syeichellekerei, 
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wodurch Höfinge ſich charakteriſtren. Farbe brauch⸗ 
te ihn in verſchiedenen Geſchäften; aber hatte Briſ⸗ 
for hundert Mittel, Geld zu bekommen — Mft⸗ 
tel, die uniter Sprache das ganz neue Wort B rif: 
ſottiren gaben, um die Handlung des blauen 
Dunſtvormachens mit Einem Worte und nach⸗ 
drürlich zu bezeichnen — fo harte er ihrer zweihun⸗ 
dert, um es wieder durchzubringen, und Tarbe s 
ganze Protection konnte die üble Laune Feiner Gläu⸗ 
biger nicht verhindern. 

BVriſſot, ganz herunter gekommen, ohne Ver⸗ 
mögen, ohne Hilfsmittel, aber in Verſchlagenheit, 
Lift und der Kunſt zu betrügen fi immer gleich, 
wußte ſich den Händen ſeiner Gläubiger zu entziehen, 
und gieng — nach England. . 

Er kam nach London. Aber wovon fol” er le⸗ 
ben? Geld hatte er nicht, und es zu erlangen, war 
nur Ein Weg: Schmüßhſchriften, oder ein Zeitungs⸗ 
blatt zu ſchreiben. 

Er ſchlug, ohne Anſtand, dieſen Weg ein; ſchrieb 
verſchiedne Pasquille, und verfertigte zugleich eini⸗ 
ge Uiberſezungen für den Verfuſſer des Courier de 
Europe, ein Geſchäft, dad er ſchon in den Jahren 
1783 und 1788 gertieben Hatte, 

Es iſt, zu einer nähern Bekanntſchaft mit ihm, 
nöthig, auf einige Augenblike in ſein früheres Leben 
zurtik zu gehen. Im Jahr eg kam Briſſor zum ers 
ſtenmal nach Ton don. Er arbeitete, wie ſchon er⸗ 
zählt worden, fur den Courier de l’Fur pe, und orrivals 
tete zugleich Den Poſten eines Factors der Buchdrukerei. 

Aber für die Beftiedigung feiner Sinnlichkeik 
am Veil und im Verte gewann er nus uſterſt twee 
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nig. In der Zwiſchenzeit, die ihm fein Geſchäft als 
Factor übrig lies, unterrichtete er einige Kinder in 
feinem ſchlechten Latein und in der franzöſiſchen 
Sprache. Er ſchrieb alſo wenig eigene Sachen, übers 
ſezte aber viel, und compilirte noch mehreres. 

Eine Lebensart, wie dieſe, konnte ihm nicht 
lange gefallen; er war nicht in feinem Elemente. 
Ein geborner Briſſot, wie er, muſte Briffo- 
tiren; dann ſtand er auf feiner Stelle. 

Siehe den Zeitpunkt ſeines Lebens, wo feine 
Briſſotage ſich im vollen Glanze zu entwlkeln 
begann, und die erſten Strahlen ſeines Talents in 
der Kunſt zu betrügen hervorbrachen! Die Rede iſt 
bier von der Briſſotterie, die er gegen einem 
Muſtkus, mit Namen Deſorges, ſpielte. Dieſer 
Menſch hatte einen Bruder, Bar sitters genauer 
Freund, und in der Kunſt, die Leute hinter's Licht 
zu führen, ein kleiner Briſſot. Die beiden Brit 
der wohnren zu Paris und in einem Haufe, 

Deſorges wollte eine Summe Geldes gern 
ſicher unterbringen, und bezeigte Duft, eine Unter⸗ 
nehmung mit ihr zu wagen. Zu feinem Unglüke 
ſprach er mit Briſſot⸗Thivart won dieſem Pros 
jekte. Dieſer ſprach wieder von ſeinem Bruder, 
Briffor von Var ville, als einem ſehr reichen 
Manne und Einwohner der Stadt London, der 
mit der Errichtung eines Infitures, Lycäum ge 
nannt, umsienge, deſſen Phin fo vortreflich wäre, 
daß der Gewinn, der dabei zu machen, ſelbſt den 
Ertrag der berühmten Wachsbleiche weit übertreſfen 
würde. Er verſprach ſich bei dieſem Manne für ihn 
zu interefſren, daß er die Summe annehme; fend 
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aber nicht für den glüklichen Erfolg feiner Nego⸗ 
ciation, weil fein Freund mit Anſuchungen dieſer 
Art ſchon überhäuft wäre. Er ſchrieb indeß nach 
London, und Varville's Antwort war: „er 
„brauche zwar kein Geld, aber aus Achtung für 
„den guten Ruf des Deſorges, (von dem er 
„doch nie ein Wort gehört hatte), wolle er ſich 
„gern mit ihm alfiiren.?? In eben dem Augenblike, 
in dem Briffor dies ſchrieb, befand fid fein L y⸗ 
cäum, oder feine allgemeine Correſpondenz, in fo 
ſchlechren Umſtänden, daß ſeine Gläubiger nicht ein⸗ 
mal bezahlt werden konnten; Fleiſcher, Beker, 
Schneider und Wäſcherin wollten ſich nicht länger 
vertröſten laſſen, und Varville wäre unſtreitig 
das Opfer ihrer Ungedult geworden, wenn Defors 
ges volle Cafe nicht endlich den Leiden feines lee⸗ 
ren Coffers ein Ende gemacht hätte. Er erhielt, 
was er bedurfte, vermöge eines von ihm, als ehe⸗ 
maligem Procurator, im Auguſt 1783 entworfnen 
und aufsefesten Vertrages. Der ehrliche und leicht⸗ 
gläubige Deſorges unterzeichnete dieſe Were, ohne 
auch nur die kleinſte Vermuthung von Betrug; und 
fo fiel das Schaaf in den Rachen des Wolfs. 
Briſſot von Var ville hatte keinen Gedan⸗ 
fen an die Errichtung eines Lycäum's; er miethete 
ſich ein kleines Haus in London, und lebte eine 
Zeitlang von feiner an Deſorges verübten Bri fe 
ſotterie, dem er aber meldete, daß die Eröffnung 
dieſes erdichteten Inſtituts mit dem erſten Januar 
des r78aften Jahres vor ſich gehen würde. 
Deſorges reißte nach London, und ſah nun 
zum erſtenmale den Mann, der ihn zu Grunde rich⸗ 
\ b ten 


et GO me 


ten ſollte. Briſſot's gefälliges Aeuſſere, feine 
verbindlichen Manieren, ſo wie ſeine angenommene 
Offenheit, kurz ſein groſes Talent in der Kunſt zu 
betrügen, täuſchten Deſorges, deſſen Gegenwart 
für Varvillen eine peinigende Laſt war. Auch 
lies er ſich bald von dieſem bereden, daß zur Erof⸗ 
nung des Briefwechſels zum Vortheile des Lycäum's 
feine Gegenwart in Paris nöthig ſey. Deforges 
glaubte, was man ihm weis machte, und kehrte nach 
Frankreich zurük, ganz bezaubert von dieſem treulor 
ſeſten aller Menſchen. 

Inzwiſchen lebte Briſſot ganz nach den Einge⸗ 
bungen ſeines Ränkeſchmiedenden Charakters. Eine 
Briſſotterie folgte der andern, die aber, ſtatt die 
Zahl ſeiner Schuldner zu vermindern, ſie mit jedem 
Tage vermehrten. Er befand ſich in der peinlichſten 
Lage. Deſorges, verdrießlich, noch immer kein 
Geld zu erhalten, kam wieder nach London, fah 
keine Spur von einem Lyeäum, ärgerte ſich mäch⸗ 
tig, und lies auf Briſſot's Meublen Ar reſt legen. 
Von allen Seiten gedrängt, machte dieſer ſich endlich, 
an einem günſtigen Morgen, auf den Weg nach Frank⸗ 
reich, und hinterlies in London nichts als Bekann⸗ 
te, die die Bekanntſchaft mit ihm und ihn ſelbſt tau⸗ 
ſendmal verwünſchten. Zu Paris kam er ohne Schu⸗ 
he, Strümpfe und Hemden an, und mußte, um ſich 
zu erhalten, wieder den Libelliſten machen. Die 
Folge davon war ein Stübchen in der Baſtille, 
zu dem ihm ein gewiſſer Apremont, ein ſubalter⸗ 
ner Tyrann, den 4 Jul. 1784, verhalf. 

Kurz vor dem Ausbruche der Revolution ward er 
wieder (rei. Das Bedürfniß, zu leben, machte ihn 
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zum Herausgeber eines Journals, das ihm einigen 
Ruf gab. ; . 

Er machte mit Manuel Bekanntſchaft; die 
Gleichfüörmigteit ihrer Charaktere und Grundſaze ver: 
band fie bald auf das engſte mit einander. Einerlei 
Mittel und einerlei Weiſe, ſich zu benehmen, brads 
ten fie in die National-Verſammlung Briſſot's 
täuſchende Beredſamkeit erregte von feiner Morali⸗ 
tät die höchſte Meinung. Er ſprach mit Wärme; es 
ſchiem alles aus feinem Herzen zu kommen. Sein Aeuf⸗ 
fered hatte er auf feinen Reifen gebildet, und feine 
Briſſotterien waren noch nicht bekannt. 

Man wuſte nicht, daß fein immer intriguirender, 
und, wie ſeine Hände, immer thätiger Geiſt, wäh⸗ 
tend feines Aufenthalts in Amerika diefem Welt. 
theile hatte Geſeze geben wollen; Geſeze, bei denen 
er auf feine Verbündeten, die die Colonien beiffortirs 
ten, fo ſehr Rükſicht nahm, daß man ſich des frem⸗ 
den Geſezgebers bemächtigte, ihn in's Gefängnig warf, 
und nur herauslies, um ihn des Landes zu verweiſen. 
Auch zu St. Domingo waren ſeine Talente thätig 
geweſen. Das Andenken feiner groſen Thaten ſteht bei 
den Einwohnern dieſer Inſel noch im friſchen Andenken. 

Nach dieſen berühmten Wanderſchaften durch E ys 
tepa und Amerika, lebte er in Parts auf einem 
ſehr glänzenden Fuße. Er hatte im Palais + Royal ei⸗ 
ne prächtige Wohnung, und feinen Augen öfnete ſich 
die herrlichſte Zukunft. Aber immer das Opfer feiner 
Verſchwendung wuchſen ſeine Bedürfniſſe mit jedem 
Tage höher an; Er briſſottirte; kam aber immer 
wieder dem Bettelſtabe nahe, und zahlloſe Schulden 
drängten ihn, wo er gieng und ſtand. 

Wir 


x 
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Wir haben bereits Briſſot's Cabalen in den 
Sectionen erwähnt, und der ehrgeizigen Plane gedacht, 
die er, unter der Larve des patriotism, in feinem 
Herzen nährte. Vor allem war es der Dämon der 
Geldgier der ihn unabläffig herum trieb. Seine 
Diatriben gegen den Deſpotism wucherten ihm nicht 
genug; er ſchlos ſich alſo an die Agenten der fremden 
Meiniſter. Er lies ſich beſtechen, und, fo ſehr feine 
Schriften von dem Lobe der republikaniſchen Verfaſ⸗ 
fung uberflofen, fo wenig dachte fein Herz an die Ber 
feſtigung derſelben. Er wollte nur Geld.... Es iſt 
wahr, er trug viel zur Gründung der Republik bei; 
aber ohne es zu wollen, ohne es zu wiſſen, ohne nur 
je die Abficht gehabt zu haben. Seine Briſſotre⸗ 
rien baben ihn aus Frankreich nach England gerrie- 
ben, Aus England jagten ihn feine Schuldner. Er 
gieng nach Amerika, aus wahrer Liebe zur Freiheit; 
denn als ein flüchtiger Bankerortirer in ganz Europa 
bekannt, durft' er fic dort nicht mehr ſehen laſſen. 
Jezt brach die Revolution in Frankreich aus; er ber 
nujte ſie, donnerte gegen Tyrannen und Tyrannei, 
nannte ſich ihr Schlachtopfer, und verführte dadurch 
die Wähler, ihm zu einer Stelle unter den Repräfen: 
tanten des Volkes zu verhelfen. 

Manuel, Petion und Briſfot fpielten, 
wie bekannt, groſe Nollen: aber fie wurden noch in 
Zeiten entlarvt. Man erkannte in ihnen jene verwor⸗ 
fene Menſchenklaſſe, die nur ihr Privatglük, und nur 
Ellfsmittel ſuchen, ihren zerrütteten Vermogensum⸗ 
ſtänden wieder aufzuhelfen, ohne die mindeſte Liebe 
für ihr Vaterland, ob fie gleich die Maffe des Patrio⸗ 
tism trugen. So erſchienen Briſſot und feine Hel⸗ 
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feröbelfer in ihrer ganzen ſcheuslichen Geſtalt, of 
man ihnen gleich ihre Talente nicht abſprechen kan. 
Briffot, ward eines Antheils an der Coalition 
der fremden Mächte gegen Frankreich, und eines noch 
weit gefährlichern Einverſtändniſſes mit Manuel, 
zum Verderben ſeines Vaterlandes angeklagt. Die 
Revolution vom 3 Mai 1793 ſtürzte ihn. Er ward 
durch das Revolutions - Gericht zum Tod verurtheilt, 
den er den zu October litt. ‘ 
»» Gebet hier? — ruft der Franke auf, mit deſſen 
Morten wir bisher erzählt haben ») „ febet hier den 
„wahren Briſſo t. So war er, als er Chartres 
» verlies, um in den Gerichtsſtuben die Ehifane zu 
„ ſtudiren; fo war er, als er in dieſet verderblichen 
o> Runt zum Meifter ward; fo war er, als er in den 
„Finanzen fpeculirte; fo war er, als er nach Eng⸗ 
„land floh, pasguille zu ſchreiben, dort Schulden 
» machte, und durch fie genöthiget ward, auch hier 
a; bei Nacht und Nebel fortzugehen; fo war er, alg 
„er wieder nach Frankreich zurükkehrte und, für 
„neue Briſſotter ien gezüchtigt, abermals fein: 
„Vaterland meiden muſte; ſo war er, als er in einen 
„andern Welttheil fein gefährliches Talent 
„brachte; fo war er, als die Revolution ihn wieder 
„nach Frankreich lokte, als er die Wähler betrog, 
„und das Volk repräſentirte, das er verrieth; als er 
„den Republikaner ſpielte, und Rohaliſt war.” 


., Archenbol; Minerva, Februar 1724, 
Nummer 4. S. 234, ff. 
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Chronologiſche Tafel 


uͤber die wichtigſten Begebenheiten des 
Jahrs 1793, die Bezug auf den 
Krieg haben. 
— — 


Januar. 

1. Dumouriez kommt nach Paris, um über 
7 kuͤnftigen Feldzug das Noͤthige zu verab⸗ 
reden 5 

7. Der National» Convent erhält von dem 
Gegen Admiral La Touche einen Amtsbe⸗ 
u. ree die Verrichtung der Flotte vo r 

eapel. N 

12, Der Minifier der auswärtigen Angelegen- 
beiten Lebrun legt dem National- Cone 
vent die Antwort des Londner ofes auf 
1. des fraͤnkiſchen Vo ziehungs⸗ 
raths vor. 1 

— Briſſot erſtattet Bericht über die Ver⸗ 
haͤltniſſe Frankreichs mit England und Hol⸗ 
land, worin er auf Krieg gegen König 
Sr 3 und den Erbſtakthalter an⸗ 
t 


9 8 
13, Bolfsaufftand in Rom gegen die 
Franken daſelbſt. Der fraͤnkiſche Geſand⸗ 
ſchafts⸗Seeretaͤr Basville wird ermordet. 
24 In der Proeßſache König Ludwig's. 
16 fest ter Nationale Convent folgende 
3 Fragen sum Summen - Sufeufe 2 15 
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I. iff Ludwig fh uldig? 
2 Soll das Urtheil über ihn dem 
aus anf Beſtätigung vorgelegt 
erden 
3. welche Strafe hat er verwirkt? 
15. Durch Stimmen⸗Mehrhelt wird 
1, Ludwig der Verſchwörung gegen die öfr 
fentliche Freiheit und der Verlezung der 
allgemeinen Sicherheit ſchuldig erklärt: 
2. die Appellation an das Volk ver 
worfen. 
16. In Anichung 
3. der Strafe ſelbſt werden zuerſt 2 Vor⸗ 
Fragen entſchieden; 
1) auf welche Straf⸗Arten ſoll ges 
ſtimmt werden konnen? 
Auf Tod, Einſperrung, Bere 
bannung. ; 
2) welches ſoll die giltige Stimmen⸗ 
M nase feyır ? ‘ 
' ine Stimme über die Hälfte. 
Dann fangt die Abſtimmung über die Haupt⸗ 
Frage ſelbſt (um 7 Uhr Abends) an, und 
dauert den 2 
17. (bis Abends um 6 Uhr) fort. Durch Stim⸗ 
men» Mehrheit wird gegen Ludwigen die 
Todesstrafe erkannt... Am folgenden 
Tage fou nun noch entfchieden werden: ob 
es rathlicher fen, daß die Hinrichtung 
verſchoben, oder daß fie ſogleich wolle 
zogen werde? i. ; 
18. Die Stimmen vom vorigen Tage werden 
berichtiget. Die Frage wegen der en, 
tung wird auf den folgenden Tag verſchoben. 
19. Durch 
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19, Durch Stimmen» Mehrheit: wird, in der 
Mitternacht zwiſchen dem 19 und zojten, 
beſchloſſen, daß Ludwig innerhalb 24 
Stunden hingerichtet werden ſoll. 

20. Ein Deputirter, der auf Ludwig s Tod 
geſtimmt hatte, Pelletier, wird ven Pa⸗ 
Tig, ehemaligem Leibgardiſten erſtochen / 
und erhält die Ehre des Pantheons. 

21. Ludwig ſtirbt unter der Guillotine. 

ag, Der Nakional⸗Convent beſchliest, daß die 

Kriegsmacht der Republik für das 
Jahr 1793 auf 502/808 Mann (worunter 
50,000 Reuter und 20,000. Artilleriſten gee 
fest, un in 8 beſondre Armeen vertheilt 
werden ſoll. £ 27 

— Dumouriez reift nach Belgien ab, um 
den Feldzug zn eroͤfnen. 

— In London kommt die Nachricht von Lud⸗ 
wig's Hinrichtung an. Der frankıfche Ges 
ſandte Chauvelin erhält Befehl, Eng⸗ 
land in 8 Tagen zu verlaſſen. , 

21. Die Grafſchaft Nigg wird unter dem 

Namen: Departement der Gees Ale 
pen, der Franken⸗Nepublik einverleibt. 


Februar. 

1. Auf Briſſot's Vortrag erklärt der Na⸗ 
tional⸗Convent dem Könige von Eng⸗ 
land und dem Statthalter der verei⸗ 
nigten Niederlande den Krieg. Alle 
engliſche und hollandiſche Schiffe in Frauk⸗ 
reichs Häfen werden in Beſchlag genommen. 
Alle fränkiſche Bürger werden gufgeſodert, 
Kaperſchiffe auszuruͤſten. a 
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4. General Beurnonville wird Krieges 
miniſter. ; ; 

6. Maſtricht wird von den Franken blokirt 

14. Pache wird Maire von Paris. 

— Das Fuͤrſtenthum Monaco in Italien 
und das zweibrükiſche Oberamt Schauen⸗ 
burg werden der Franken⸗Republit eine 
verleibt. ; 

15. Dem National- Convent wird der Ent⸗ 
wurf einer neuen republikaniſchen 
Conſtitution vorgelegt. Er beſchlſest, 
daß alle feine Mitclieder das Recht haben 
ſollen, Conftitutions Plane zu entwerfen, 
und auf Koſten des Staats druken und aus⸗ 

theilen iu laffen. ! 

16. Der oͤſtreichiſche Feldmarſchall, Prim von 
Koburg, kommt in Koblenz an. 

e ruͤkt mit ſeinem Heere vor 

reda. ö 

23 Adreſſe des National⸗Convents an da 
Frenken⸗Volk über den Krieg. ; 

— Anfang der Wahl⸗Verſammlungen in 
Mainz zur Bildung eines rheiniſch⸗ 
teutſchen National⸗Convents. 

24. Die bisherige Blokade von Maſtricht 
verwandelt ſich in ein wirkliches Bom b are 
de ment. ey it 

25. Breda ergibt ſich an Dumouriez. Am 
nemlichen Tage wird auch Klundert ein⸗ 
genommen. Willemſtadt wird bombar⸗ 
dirt. Bergen op Zoom, Tholen / 
Steenbergen werden berennt. 

26. Oumouries ruͤkt gegen Gertruiden⸗ 


berg vor. 
f Marz. 
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Mär 
2. In der Nacht vom 28 Februar auf den x März 
feat die öftveichifche Armee, unter Koburg, 
bei Jölich und Düren über die Roer, 
Uberfallt die Franken in ihren Verſchauzun⸗ 
gen be: Altenhoven, und ſchlägt fie zuruͤk. 
— Der National⸗Convent beſchliest, daß die 
Städte Gent und Brüffel mit ihren 
Bezirken, die Grafſchaft Hennegau mit 
der Hauptſtadt maus und 330 Gemeinden, 
und das keutſche Fuͤrſtenthum Salm der 
Kr = eindepartementirt werden 
ollen. 1 
a, beſtimmt er durch ein eigenes Deeret, wie 
fic) die fraͤnkiſchen Heerführer in 
olland betragen, und einſtweilen die 
‘Revolutions ⸗ Gewalt in Holland ausüben 


ollen. N 28 3 
Ba oͤſtreichiſche Armee rükt von Altenho⸗ 
ven nach Herzogenrade; ihr linker Flügel 
unter dem Feldmarſchall, Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Wirtemberg, nimmt die 
Stadt Ache n ein. : 
— Der preuſſiſche General, Herzog von Frie⸗ 
drich von Braunſchweig⸗Oels, bricht 
aus feinem Hauptquartier Kempen auf, 
rift bis Dulken vor, und 

3. erobert die fraͤnkiſchen Verſchanzungen vor 
ine breche a. 

— die oͤſtreichiſche Armee zleht von Herzogen⸗ 
rade ge Maſtricht. Die Franken beben 
eilig die Belagerung dieſer Veſte auf, und 

ziehen Luͤttich zu. Koburg zieht in Ma; 

ſtricht ein. Rid 
3. Der 
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3. Der National» Convent verleibt die Stadt 
Löwen, das Marquifat Franchimont, 
das geiſtliche Fuͤrtenthum Stablo, und 
die dazu gehörige Grafidaft Logne, der 
Franken⸗Nepublik ein. 

4. Geertruidenberg ergibt ſich an Dur 
mouriez. Erzherſwg Kar! nimmt Ton⸗ 
gern ein. Prinz Ferdinand von Wir⸗ 
temberg drängt die Franken bei Herve 
zurük, und ummt Luͤtlich, und die dor⸗ 
tigen groſen frankiſchen Magazine in Betz, 

— Die Preuſſen ſchlagen die Franken bei 
Bruggen und Schwanen, und ziehen in 
Roermond ein. nn 

5. Die Stadt Florennes, im Luͤttichſchen / 
mit 36 umliegenden Gemeinden, oy! t 

6. die Stadt Sournat mit ihrem Gebiete 
werden der Franken Republik einverleibt. 

7. Die fraͤnkiſche Beſazung der kleinen peu 
veſte Koͤnigſtein ergibt ſich an die Preuf⸗ 


en. 125 . : 

— Der National⸗Convent erklärt Krieg ge⸗ 
gen Spanien. ? > 

8. Die bei Achen zerſprengten fraͤnkiſchen Trup⸗ 

pen fammeln ſich allmaͤhlig wieder. Das 
Hauptquartier der fränkiſchen Ars 
mee iſt in Tirlemont. 

— Der Jacobjner⸗Club in Paris fodert, daß 
die Köpfe aller weiland adelichen Generale / 
namentlich Dumourſez's, Cuſtine's, 
Biron's fallen ſollen. 

9. Namur und Oſtende werden der Fran⸗ 
ken⸗Republik einverleibt. h 
10. Der Natjonal⸗Convent befdliest , daß eilt 
guſſerordentliches Gef 

ee 
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Gericht, fuͤr alle Verbrechen und Ankla⸗ 
gen, die ſich auf Gegeurevolution beziehen, 
angeordnet, und dazu von jedem Departe⸗ 
ment ein Mitglied durch Wahl ernannt wer⸗ 
den ſoll... Die Generale Lauoue und 
Stengel, welche das Vordertreffen um 
chen zu commandiren hatten, ſollen arre⸗ 
tirt werden. 3 

11. Dumouries kommt aus Holland, gibt 
in Bruffel ſtrenge Befehle gegen die Pluͤn⸗ 
derung der Kirchen in Belgien, und verbie⸗ 
tet den dortigen Clubs, fich in Staats: oder 
Kriegs⸗Sachen zu miſchen. 

12, Das Hauptquartier der frankie 
ſchen Armee iſt in Lowen Dum ou⸗ 
ties ſtellt ſich an deren Spize. 

15. Die Heſtreicher ruͤken ihr Hauptquartier 
nach Tirlemont vor. Dumouriez 

nimmt ſeine Stellung auf dem Eiſenber⸗ 
ge bei Löwen. . 

— Die Franken heben die Belagerung von 
Willemſtadt auf. $ 

16. Dumouries»sreift die Oeſtreicher au, 
und dringt wieder nach Tirlemont vor. 

17. DD wird der rheiniſch⸗tert⸗ 
ſche National⸗Convent cröfnet. 

18, Dumouriez greift die Oeſtreicher in der 
Ebene von Neer winden, zwiſchen St. 

nr Salon, pitt, Meter wie 
be ur ei eiſter vom 
Saka f N ; t Meier v 

— Der rheiniſch⸗teutſche National. Convent 
beſchlſest, daß der ganze Strich Landes 
von Landau bis Bingen von wt an ei⸗ 

nen 


nen freien, unabhängigen und unger- 
trennlihen Staat ausmachen ſoll; ere 
klärt allen Zuſammenhang mit dem teutſchen 
Reiche und dem Kaiſer für aufgehoben, und 
alle bisherigen Beſizer 5 — Länder, wenn ſie 
fich anf der Behauptung ihrer Rechte und An⸗ 
vrüche auf ſelbige betreten laſſen würden, des 
Todes ſchuldig. i 

20. Dumouries nimmt feine Stellung auf 
den Höhen von Cumtich. 8 

21, Der rheiniſch teutſche National⸗Convent 
beſchlieſt aus ſeiner Mitte eine Deputation 
nach Paris zu ſchiken, und um Vereini⸗ 

ung des Landesſtrichs am linken 
11 7 mit der Franken⸗Repub⸗ 
lik zu bitten. ; 1 

23. Das zum teutſchen Reiche gehörige Bisthum 
Baſel wird, unter dem Namen: Depar⸗ 
ment des Schrekgebirgs, der Franken⸗ 
Republik einverleibt. 

24. Der engliſche Gegen⸗Admiral Gardiner 
ſegelt aus Portsmouth mit einem Geſchwader 
von 10 Schiffen, mit 634 Kanonen, nach 
pat bag 4 

— Die Seſtreicher beſezen wieder Löwen, 
Mecheln, und 

25. Bruͤſſel. . 

— Die preuſſiſche Armee geht an dieſem 
und den 2 folgenden Tagen bei Bacharach 

ber den Rhein. 2 

26. Die Deftreicher rüfen in Namur ein. 
Die Franken verlaſſen Mons. 

— Der National- Convent ſezt ein Commie 
te des allgemeinen Wohls mer: 

3 
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wozu 25 der ausgezeichuetſten Mitglieder von 
beiden Parteien ernannt werden. Dis Com⸗ 
mite foll alle Deerete und Masregeln vorbe⸗ 
reiten und vorſchlagen, welche von innen 
und von auſſen zur Vertheidigung und Rete 
tung des Vaterlands dienen koͤnnen. 

NB. von innen; denn in den nor d⸗ 

weſtlichen Departementen (der 

‚Bender, beiden Sevres, Mavenne 

und Loire) äuſſern ſich um dieſe Zeit 

die Anfaͤuge eines Aufſtandes. 

2. Die Preuffen Schlagen die Franken von 

5 Bingen surf. Cu ſtine läßt in dem nun 

von der rechten Rhein ⸗ Seite blokirten 

ainz eine Beſazung von 22 bis 23,000 

Hale und zieht fic) eilig bis an Landau 

zuruͤk. 

Der öſtreichiſche General, Graf Wurm⸗ 

er / geht ungehindert bei Ketſch mit einem 

Heerhaufen über den Rhein, und nimmt 
ſein Hauptquartier in Speier. 

— Dumonries räumt auch Tourna, 
und zieht fid in das Lager bei Maulde 
zurük. Sein Hauptquartier ik in St. 
Amand- Le 

— Der Rational. Convent fodert ihn vor ſei⸗ 
ne Schranken. Der Arlene er und § 
Commiſſare des Convents ſollen ſich ſogleich 
zur Nord⸗Armee begeben. 

31. Die Franken räumen, mit freiem Abzu⸗ 
ge / Breda und Gertruidenberg. 


Taſchenb. 1795. 2 April. 
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1. Dumouriez läßt den an ihn abgeſchik⸗ 
ten Krieasminiſter (Beurnonville) und 
die Comm ſſare des National = Converts 
(Camus, Quinette, Bancal, La⸗ 
marque) arretiren, und au Kobung, 
auslierern. Er ſelbſt will, vereint mit Ko⸗ 
burg, gegen Paris anziehen, um die Si d- 
nigswirde und die Conſtitutlon von 
1791 wieder herzustellen. 

2. Wurmſer beſezt Germersheim und 
die Linien an der Qg eich, nachdem die 
Franken fic). daraus zurüfgesogen hatten. 

3. Dumourie wird von dem Nationals 
Convent als Verräther des Vater⸗ 
lands und auffer dem Geſez erklart; 
wer ihn, lebendig oder tod, liefert, fell 
Sects Livres und eine Buͤrgerkrone er⸗ 

alten. - Es fol wieder ein Lager vor Par 
vis errichtet werden. ? 

4. Dumpurie; wird von feinem Heere vers 
laſſen , und (Lid tet,.mit Lebensgeſahr, zu 
den Oeſtreichern . An feiner Stelle er,” 
hilt General Dampierre das Kommando 

der Morde Armee. Bouchot, bisheriger 
| Kommandant in Cambrai wird Kriegsmi⸗ 


niſter. 
5 $e eie Erklärung Koburg's an das 
fraͤnkiſche Volk, worin er demſelben 
die Garantie der Conſtitution von 1791 ans 


beut. 2 
8. Congreß der Miniſter und einiger Gene⸗ 


rale der coalirten Machte in Antwerpen. 
5 , 3 9. Ke⸗ 


9 Koburg's zweite Erklirung, wo⸗ 
Nerd erſte widerrufen wird..: Tie 
„öſtreichiſche Armee verleot ihr Haupeg ar⸗ 
tier nach Bouſſu; die fränkiſche Gränz⸗ 
veſte Conde wird berennt, und die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Conde und Balenes cw 

nes abgeſchnitten. a Eee 25 

21. Dem Natignal-Convent wird eine Schrift, 
von Marat, als derzeitigem Präſidenten der 

Jacobiner sur, gungen vorgelegt, worin 

geſagt wird, daß der wahre Gis der Gee 
genrevolution im National⸗Con⸗ 
vent seng i feos und Tie men eis 
nigen m . „Unter fürchterlichen 
Debatten wird beſchloſſen, day Marat en 

weilen in Das: taatsgefaͤngniß gebracht, und 
am folgenden Tage von dem Geſezgebungs⸗ 

Ausſchuſſe Bericht erſtattet werden folly ob 

wirklich Anklage gegen ihn ſtatt finde? 

13 Unter immer feigender Bewegung wird 
der Bericht über Marat abgelegt. Marat 
meldet dem Convent in einem Briefe ohne 
Tag und Ort; er habe ſich einſtweilen ſei⸗ 

nen Feinden, durch Verſtekung entzogen. Es 

wird über En zum Namens Aufruf gefchrif- 
ten. Die Sizung dauert 21 Stunden. Ende 

i re 1 7 5 uhr durch S 

14. ftub um r dur timmen⸗Mehrhe 
das Anklage⸗Deeret gegen ihn .. 

— General Dampierre mkt in die Stel- 
fang. — Famars, nächſt Balencien- 

7 — — 

— Die Engländer nehmen die fraͤnkiſche J 

Tabagd hinweg. 3 

ioe L 2 15. 


15. 16. Heftige Gefechte Dampierre's mit 
den Oeſtreichern. : 

17 Die Spanier nehmen die Städte St. 
Laurent de Cerda, und 

19. Ce ret ein. ee : 

23. Marat ſtellt ſich freiwillig im Gefaͤngniſſe. 

24. Das Nevolutions⸗Gericht nimmt feinen 
Prozeß vor. Er wird einſtimmig freige⸗ 
ſprochen, und, mit einer Burgerfrone 
geihmäft, im Triumphe wieder in den Nae 
1 e er 110 

25. Gubfidien ⸗Tractat zwiſchen 
Grosbritannien und Sardinien, 
worin dieſes leztere waͤhrend des Krieges 
eine Armee von 50ù 0 Mann zu halten, 
jenes aber demſelben jahrlich 200,000 Pfund 
Sterlinge zu zahlen verſpricht. 

go. Gaſton, oberſter Befehlshaber der Monae 
liſten Armee in der Vendee, erlaͤßt im La⸗ 
gen vor Thouars einen Zuruf an die 

raͤnkiſche Nation. 


Mai. 

2. Dampierre, um die Verbindung zwiſchen 
Conde und Valeneiennes herzuſtellen, 

_ Hefert den Oeſtreichern ein Treffen. 

3. Der National⸗Convent, auf Verlangen der 
ausgewanderten Lütticher, erklärt, daß die 
Stadt und das Land Lüttich als ein Sheil 
von Frankreich angeſehen werden ſoll. 

— Dampierre greift die Oeſtreicher aufs 
neue in dem Walde von Raismes und Vi⸗ 


cogne an. Eine Kanonenkugel reißt ihm den 
Schen⸗ 


Schenkel hinweg; er ſtirbt am folgenden 
Tage. Ihm wird die Ehre des Pantheons. 
13. Cuftine wird General en Chef der Nord⸗ 
und Ardennen- Armee Houchgrd erhalt 
das einſtweilige Kommando der Moſel⸗ und 
Beauharndis der Rhein- Armee. 
23. Koburg ſchlägt die Franken. Dieſe ver⸗ 
laſſen in der Nacht ihre ſtarken Pofitioner 
ei Famars und Anſin, und sieben fi 
ber Denain zwiſchen Bouchain und 
Cambrai. Valenciennes wird ein⸗ 
ge{dioffen. r 
— Die Section der Bruͤderſchaft in Paris 
beuachrichtiget den National⸗Convent von 
einer Verſchwoͤrung, die in der Mitter⸗ 
nacht vom 19 auf den 20 Ma: batte ausbre⸗ 
chen, und 33 Deputirten von der Partei der 
Gironde und Tauſenden von Buͤrgern das 
Leben koſten ſollen. Eine auſſerordent⸗ 
liche Commiſſion von 12 Mitglie⸗ 
dern wird zur Unterſuchung derfelben nico 
dergeſezt, und laͤßt Hebert re. arretiren. 
27. Grote. Stürme im Natienal⸗Lonvent über 
die Zwolfer⸗Commiſſion. Nach einer 
Sisung von 15 Stunden, um Mitternacht, 
wird folde eaſſirt. 
23. Unter wachſenden Stuͤrmen wird aufs neue 
3 votirt. Die Stimimen-Mebrheit entſcheidet 
: Pr die Beibehaltung der Commiſ⸗ 
jon. Dieſe will nun ihren Bericht über 
die Verſchwörung erstatten, kan aber nicht 
k zum Wort kommen. 
In der Nacht vom 
30 auf den 


Pe 
w 


— 266 — 


31 tönen die Lirmkanonen und Sturmgloken 
in Paris. Ven den Jacobinern wird ein 
Revolutions⸗Commite und eine Res 
volutions⸗ 9 kme e angeordnet. Dern⸗ 
kationen fodern mit Ungeſtümm die Aechtung 
Don 22 Depufisten vou der Gironde, und die 
Aufhebung der Zwoͤlfer⸗Commiſſion. a 
— Nächtlicher Ausfall der Franken aus 
Mainz auf die Preuſſen in Marien 


born. g 
Jun. 


1. Der Sturm in Paris dauert fort; der Na⸗ 


tional⸗Convent wird von einem Heere Be⸗ 
wafneter, mit piken, Bajonetten, Kanonen 
gurinst. Man fodert durchaus die Aus⸗ 
ſtoſſung der 22 Deputirten und der 
Mitglieder der Zwolfer⸗Commiſ⸗ 
ſion. Dieſe werden den 
2. auch wirklich in Arreſtations⸗Stand 
geſezt. Das Aggregat der Begebenheiten 
vom 31 Mai bis 2 Fun. wird gewöhnlich die 
Revolution vom z Mai genannt: fie 
entſchied den Sieg des Berges über 
die Gironde, und in ganz Frankreich den 
Sieg des Jacht dam ee. Der Natio⸗ 
» Hails Convent befchliest, ſich von nun an jeden 


Tag von 1 bis 6 Uhr ausſchlieslich mit Vol⸗ 


» Tendung der neuen republikaniſchen Conſtitu⸗ 
tion zu beſchaͤftigen. 
3. In Marſeille wird der Jacobiner⸗ 


Club gänzlich geſchloſſen, und die 


Stadt wegen dieſes Ereigniffes * 
7 ie 


Die Departemente von Eure, Cale 
vados, Isle und Bilaine im Nore 
den, und beinahe ganz Suͤd⸗ Frankreich, 
beſonders die Hauptorte Bordeaux, Mare 

ſeille Toulon, Lyon, erklaren ſſch⸗ 
laut gegen die Revolution vom 31 
Nai, und wollen eine Departemental⸗ 
Macht aufſtellen, um gegen Paris zu 
ziehen, und dem Natienal⸗Convent die 
Breit der ‚Beratbichlaguusen wiederzuge⸗ 
en... In Paris nennt man dis Syſtem den 
Foderalismus. Ei, * 

Waͤhrend diefer neue Bürgerkrieg auszu⸗ 
brechen broht, wither der in der Vendee 
immer um ſich greifender fort. Den 4 

8. erobern die Moyatiten Saumur. 
In der Nacht vom 

13. auf den 

24. werden die Laufgräben vor Nalen⸗ 
ciennes eröffnet, und foaleich fängt das 
Bombardement auf dieſe Stadt an. 
In der Nacht vom 

26. auf den 

17 werden die Laufgraͤben vor Mainz 
erafnet, und den ; 

“se iat das Bombardement auf diefe 

ade an x 

— Nantes iſt von den Rovalifien eingeſchloſ⸗ 
ſen, die auch das ganze u ire 05 4s 
Lvireinhaden.. Kein andrer Weg zur Conte 
Ru mit Paris bleibt mehr, als über 

enne f je 1 

— Die Engländer, unter dem Gegen Admiral 
Gardiner landen auf Martinique, 
4 £4 werden 


werden aber von Rochambeau mit Verluſt 


zurükgeſchlagen. { 

22 Der Nationales Convent decretirt ein ge⸗ 
zwungenes Anleben von 1000 Mile 
ee Livres, nach Verhaltniß der Cine 
fünfte. : 

— Felix Wimpfen, General der Kuͤſten⸗ 
Armee von Cherbourg, der nach Paris vor⸗ 
gefodert wird, ſchreibt dem National⸗Con⸗ 
vent; er werde kommen, aber in Gefolge 
von 60,000 Mann. eer 

24. Die Durchſicht und Berichtigung 
des Entwurfs der neuen republikani⸗ 
ſchen Conſtitution wird geendiget. 

25. Nach einem zatägigen Bombardement ere 
gibt ſich Bellegarde an die Spanier. 

27, Der National Convent beſchliest: die neue 
Conſtitution ſoll ſogleich durch auſſeror⸗ 
dentliche Citboten an alle Departemente, 
Gemeinden, Volksgeſellſchaſten und 1 
geſchikt werden. Das Frankenvolk wird ein⸗ 

eladen / in ee an vereiniget, 
eine Stimme darüber zu geben Alle dieſe 
Stimmen aus ganz Frankreich ſollen am o 

Au guſt in Paris 4 und das Reſul⸗ 
tat auf dem Marsfelde oͤffentlich ausgerufen 
werden. Alsdann ſollen wieder Ur Ver⸗ 
ſammlungen ſich bilden, um Deputir⸗ 


te zu einer neuen Nationals Bere © 


ſammlung zu wählen. .. Die Depar- 

temente / die ſich gegen die Revolution vom 

de oe erklaͤrt Ben Pah 3 To 5 

enkieit, um ihren Entſchluß zu ändern. 
Die mehrſten thun es. ; 

: 29. 


— — 


erw 


29. Die Movaliften, welche in 3 Colonnen 
einen Angrif auf Nantes thun, werden 
zuruͤkgeſchlagen. Ä . . 

30. Die Republikaner ruͤken wieder in 
Saumur ein. 

Jul. ‘ 


10, Conde ergiebt 1 Ba die Oeſtreicher. 
Die Beſazung, unter General Chanceln 
wird kriegsgefangen. . 

12. Der Heerhaufe des Generals Wimp f en 
wird geſchlagen und zerſtreut. Wimpfen 
flüchtet nach Caen : 

— Der Nationals Convent erklart die Stadt 
Lyon als im Nebellionszuſtande ber 
e Es wird eine Armee dagegen 

eordert. 5 

13. Marat wird von einem Mädchen aus 

Caen, Charlotte Cor day, erſtochen. 
Die fraukifhe Rhein⸗ und Moſel⸗Ar⸗ 

mee ſuchen Mainz zu entſezen. Nach 

mehrern heftigen Treffen find beide ſchon im 

Vorruͤken begriffen, als 


„ 


22. Mainz ſich an die Preuſſen ergibt. Die 


Beſazung / unter General d' Oyré, erhält 
freyen Abzug, unter der Bedingung, wabe 
rend eines Jahres nicht gegen die eoͤalirten 

829 zu N Sigi 5 
as. Semonville, der als auſſerordentlicher 
Bothſchafter der Republik zu Land durch die 
Schweiz und das Venetianiſche Gebiet nach 
Konſtautinopel, und Maret, der als neuer 
Geſandter der Republik zu Land durch die 
Schweiz mach Venedig und von da zur See 
EL und) 


— Fo = 


nach Neapel reifen will, werden von 30 

Sbirren aus Mailand im Graubuͤndner⸗Lan⸗ 
de überfallen, und gefeffelt ins Maillaͤndiſche 
abgefuͤhrt. 

27 Valenciennes ergibt ſich an die 
Oeſtreicher. Die Beſazung, unter General 
Ferrand, erhaͤlt freyen Abzug, unter Be⸗ 

dingung, während des Krieges nicht mehr 
gegen die coalirten Mächte zu dienen. 


30, Cuſtine wird dem Revolutions⸗Gerichte 
übergeben. ... Houdard wird General 
der Nord Armee. Der Krieg in der 
Vendee dauert immer mit gleicher Wuth 

rt, wechſelnd zwiſchen Vortheilen und 


iederlagen. 
Auguſt. 
2 Landau, und 5 
3. Strasburg werden in den Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt. ; 
4 Die Spanier nehmen die kleine Veſte 
We Nor d⸗Armee zieht ſich 
8. Die fraͤnkiſche „Armee zie 
aus dem Cäſar⸗Lager, zwiſchen Arras 
und Doual zuruͤk. 5 5 
e erſtes Gefecht gegen die 
poner. 
> pares wird durch die Teutſchen blo⸗ 
r 


ivf. 

10. Feſt der Annahme der neuen vee 
publikaniſchen Conſtitution. Nur 
die Departemente des Var und der 
Rhone ⸗ Mündungen, und ein Theil 
von Korſika und vom Jura * 

en 


| 
| 


— 


Ze'en ſich noch. Sie füllen mit Gewalt zur 
Mulkebr zu Frankreichs Einigkeit gebracht 
werben. 

16 Der National⸗Convent beſchliest / daß das 
frank ſſche Volk fre in Malle erhe⸗ 

} ben foll, um fein Gebiet von allen 
Feinden zu befreyen. 

18. Deeret, daß die Beſazung von Bae 
leneiennes gegen Lyon geſchikt were 
den ſoll. 

19. Quesnoi wird berennt. 

— Die Piemonteſer ruͤken in der Tarau⸗ 
taiſe und in Maurienne vor. Bald 
darauf verlaſſen die Franken Arche und 
verſchiedene andre Poſten in ihrem eigenen 
18 N nun von den Piemonteſern bes 
est w rice 

a Oeſtreicher beſezen den Bien 

| 1 Bombardement von Lyon 
ngt an. 

24. Der Herzog von Pork ruͤkt nach einem 

Flütigen Treffen vor Duͤnkirchen. 

27. Treffen vor den Vaubans⸗Linien bei 

| ~ Sauterburg und Weiſſenburg. 

28. Cuftine wird guillotinirt. 

— General Cartauy, an der Spize eines 
republikaniſchen Heerhaufens, zieht nach 

| aan Gefechten als Sieger in Marſeil⸗ 

e ein. 

E General Dagobert ſchlaͤgt die Spanier 

aus ihr em Lager vor Montlibre zuruͤk. 

Die Fra iken bemaͤchtigen ſich bald darauf des 
4 6 ganzen 


enter ſpaniſchen Theils der Laͤndſchaft Cer⸗ 
gne. \ : 


29, Toulon nimmt die vereinigte eng⸗ 
liſch⸗ fpaniſche Flotte unter Admiral. 
Hood in feinen Hafen ein, und erkennt 


Ludwig 17. 
September. 


1. Der frankifche Geſandte Maekau in Neg⸗ 


pel erhält Befehl, dieſe Stadt innechalb 8 


Tagen zu räumen. Der König von Ne ae. 


pel trit nun öffentlich der Coalition bei- 


2. Die Franken werden bei Perplanan von 


0 it 
den Spaniern geſchlagen. Man fürchtet ſelbſt 
für Perpignan i ; ; 

6. Blutiges Treffen bei 8 zwi⸗ 
ſchen Houchard und Pork. Lezterer muß 
die Belagerung von Dünkirchen den 


8. nach einem abermaligen Treffen bei 


Hontscote eiljg gufheben. 
11. Ques noi PR 


wird kriegsgefangen. 


— — 


Im Laufe dieſes Monats abwechſelnde, 


doch gröſtentheils für die Republikaner guͤn⸗ 
ſtige Gefechte gegen die Ropalliſten in 
der Vendee, wobei nun die Mainzer 
Beſazung mitſicht. 


cht 
Anhaltende Gefechte vor den Vaubans⸗ 


Linien an der Lauter. 
11. Die Oeſtreicher, unter General Pe jg e fe⸗ 


ony 


vich, dringen / um dieſe Limen tm Rates 
* itt 


t ſich an die Oeſtrei⸗ 
er. Die Beſazung, unter Goullous 


| D 


zu umgehen, im Gebirge nach hartnäfigem: 
| Gefecht goer Landenthal bis Nothweiler vor. 

12. Almen Angrif der Franken auf die 

DTeutſchen von Strasburg an, am Rhein 
hinab, von Lauterburg, Weiſſenburg, bis 
Nolhweiler. .. Kehl wird von Strasburg 
heruͤber beſchoſſen und in Schutt ver⸗ 
EEE er 8 ſchwei 

14. Der Herzo on Brgunſchweig 
ſiegt über die Franken bei Pirmaſenz , 
während die Oeſtreicher, unter Pejacſe⸗ 
oi ch, aus den Gebir pafien zuruͤkgeſchlg⸗ 
gen werden, und ſich wieder auf den rech⸗ 
ten Flügel der Wurmſerſchen Armee zurük⸗ 
ziehen muͤſſen. 

— Die Holländer, unter dem Erbprimen 
von Oranien, werden aus Menin, Ware 
wyk ꝛc. verdrängt und bei Geluvelde 
Wee e TARA e e ed 
ſprengte ippen ſammeln ſich na 
nach wieder bei Gent. e Bab 


15. Der National + Convent beſchliest / das 


kuͤnftig die fraͤnkiſchen Generale in 
Feindesland nicht mehr Freiheitsbaume 19 
zen, noch die eroberten Völker zur Freiheit, 
zur Bruͤderſchaft mit der Republik aufrufen, 
ſondern die gewohnlichen Kriegs 
Rechte gegen fie ausüben ſollen. 
17. Die Spanier werden bei Perpignan 
eſchlagen, und dadurch dieſe Stadt wie⸗ 
ie Mbtheil | 

— die erſte Abtheilung der neapokitani⸗ 
ſchen Schiffe und Truppeı von 
Neapel nach Toulon ub. en N 


L 7 433, 


——— 


1. Ein portugiefifhes Geſchwader 
ſegelt nach Toulon ab ! 

24 General Houdard wird abgeſezt, und 
bald darauf guillotinirt An feiner 
Stelle wird Jourdan General der Nords 
fo wie Ferrand der Ardennen⸗Delmas 
der Ahein⸗ und Mareau der Moſel⸗Armee. 

29 Die verbuͤndete Haupt⸗Armee, unter Ko; 
burg, gebe uber die Sambre, und 
knee Maubeuge und das nahe dabei 

efindliche defeſtigte Lager der Franken ein. 
October. 

4: General Kellermann berichtet dem Nae 
tional Convent, daß die Piemonteſer 
wieder aus dem Departement des Mont⸗ 

lane vertrieben, und die Gränze zwi⸗ 
ſchen der Republik und ihnen von Nizza an 
bis Genf wiederhergeſtellt fey. . 

— Der National: Convent fodert die Armeen 
an der Loire auf, den Krieg gegen die Roya⸗ 
liſten bis zum 20 Oktober zu endigen. 

8. Auf die drohende Erklarung des engliſchen 
Min iſters in Florenz, Lord Hervey, trit 
der Grosherzog von Toscana der 
Coalition gegen Frankreich bei. 

— Der National. Convent beichliest: alle eng⸗ 
liſchen Waaren find durch ganz Frankreich 
verboten und verbannt; alle Engländer, 
Schotländer, Srländer und Hano⸗ 
Leraner, beiderlei Geſchlechts, die ſich i 

rankreich befinden, follen ſogleich ergri 
en, in Gefan 2 le gebracht, und ih 
e für die Republik confiseir 


9. Di 


e 


3. Die republikaniſche Armee, unter dem 
Volks⸗Nepraſentanten Dubbis⸗Cran ce 
und dem General Doppet, ziebt ſieg⸗ 
reich in das eroberte Lyon ein _ 
2, Der Nationale Convent beſchliest: die Theile 
haber der Lyoner Gegen «Revolution ſollen 
durch eine auſſerordentliche Commiſſion mi⸗ 
Litarifd) und ohne Verzug beſtraft, die Stadt 
ſelbſt zerſtört werden. Die noch eben blei⸗ 
benden Häuſſer der Armen, der erwuͤrgten 
oder verbannten Patrioten, oder die zum 
Kunſtfleiſe, zur Unterstüzung der Nothlei⸗ 
denden und zum Unterricht der Jugend bee 
ſtimmt find, ſollen känftis den Namen: be- 
freite Stadt, führen. Auf den Trüm⸗ 
mern Lyon's ſoll eine Säule errichtet were 
den, mit der Aufſchrift: „Lyon führte 
a a cin Freiheit; Lyon if 
In der Nacht vom 12 auf den 

11 greift Wurmſer die Vaubans,Li⸗ 

nien von vorn an, während Wal dekuͤber 

den Rhein fest und fie im Ruͤken bedroht. 

Die Teutiden ruͤken in Weiſſenburg 

und Lauterburg ein, und die Franken 

ziehen ſich eilig zwiſchen Hagenau und Biſch⸗ 
weiter hinter die Motter zurüͤk. 

15. Jour dan liefert den Oeſtreichern „unter 
Koburg bei Wattigny eine Schlacht. 
„„ . von mer 
¢ en, und zi ich übe 
die Sambre zuxuͤk. liebt ſch 5 

16. Marie Antonie, Gemahlin Lud wig's 
16, wird durch das Revolutions⸗Gerſcht zum 
Tod verurtheilt / und logleidy guillotinirt. 

ö 8 17. 


Be; ce 


17, Wurmſer rüͤkt nach Hagenau vor „ 
Waldek bericht das Lager bei Beinheim⸗ 
Fort Vau ban ait bloͤkirt. 

18. Wurmſer dringt bis Brumat, und 

„Walde bis Drufenbeim. vor. ee 

19. Der National > Convent beichliest: die jee 
sige einſtweilige Regierung der Re⸗ 
publik fol bis zum Frieden im Ne volu⸗ 
tione-Zufiande bleiben Der Wohl. 
farths⸗Ausſchuß erhalt unumſchraͤnkte 
Wolmacht alte für öffentliche Sicherheit noz 
thigen Masregeln zu treffen. 85 

2 Mehrere Berichte aus der Vendee 
melden, daß der Krieg gegen die Ro⸗ 
paliſtendortſein Endeerreicht habe. 

26, Waldek hemachtiges ſich des verſchanzten 
lad Wanzen au a kleine Stunden von 
3 As burg. N 

23. Die Preuſſen fangen an, glühende 
Kugeln und Bomben gegen Lan dan 
r und fahren damit bis zum zuſten 
oY . 1 8 


30 Die durch die Revolution vom 3x Mai 
| ‘vder- deren Folgen geſtuͤrzten Devutirte n 
Deiſſot, Vergntanx, Genfonney 
Duperret, Carra, Gardien, Bas 
Laie’, Quprat, Sillery, Fauchet, 
Ducos, Boyer- Foufrede Lafourees 
Leſterp Beauvais, Juchatel, Maine 
vielle/ Laegze, Le hardy, Boileau, 
Antiboul, Vigee) werden durch das 
‘evolutions « Gericht zum Tod verurtheilt, 
nd den 5 i 


31. guillotinirt. 
| ri Su 


en 


— 


In der leztern Hälfte dieſes Monats wird. 
Pichegru General der Rhein⸗ und Hoch e 
der Moſel⸗Armee. a 

f November. 

x, Der englifche Gegen + Aduriral Geel über⸗ 
gibt der Regierung von Geuua,eiie 
drohende Note, daß fe innerhalb 48 Stun⸗ 
den den frankifchen Geſchaftsträger Lilli 
aus ihrem Gebiete fortweiſen, und ſich be⸗ 
ſtimmt erklären ſolle, ob fie Freund oder 
Feind von Grosbritaunien ſeyn wolle 
Die Regierung von Genua erklart, bag fie 
auf ihrem angenommenen Neutralitäts- 
Sytem unabäuderlich beharren werde, und 
rüstet fh, ſolches mit Getvalt zu behaupten. 

6. Ludwig Philipp Egalité (weiland 
Herzog von Orleans) wird, als Ver⸗ 

worer gegen die Republik, guillotinirt. 
yo. Das Bombardement auf Fort Vau⸗ 
ban faͤngt an. } . 

14. Fort Vauban ergibt fid an die Oeſt⸗ 
reicher. Die Beſazung, unter General Du⸗ 
rand, wird kriegs gefangen. 

— Die Royaliſten, die ſich, überall ver⸗ 
folgt, bis nach Avranches hinaufgezogen 
hatten, ruͤken aie die Stadt Granville 
au u ea in efönelen ſelbige 28 Stun⸗ 

en. le er von in | 
muri 7 | den Einwohnern 
In der Nacht vom 

16. auf den 

17. wagen die Preuſſen eine Unterneh⸗ 
ULE auf Bitte), welche aber ve rune 
18 L 9 20. 


20, Wurmſer verlegt fein Hauptquartier 
nach Hagenau zurük. 

28.] Der Her zog von Braunfchweig 

29-) ſchlägt eine Eolonne der fraͤnkiſchen Mo⸗ 

30.) ſel⸗ Armee, welche Landau entſezen will, 
ene ee zuruͤk. 7 

30, General Dugommier nimmt den eng⸗ 
liſchen General O Hara bei einem Mu ge 
fall aus Toulon gefangen. a 

— Der engliſche Geſandte bei dem helveti⸗ 
{hen Bunde, Lord Fisgerald, füdert 
dieſen in einer ſtarken Note auf, alle Cor⸗ 
reſpondenz und alles Verkehr mit Frankreich 
aufzuheben. 

December. 

In dieſem ganzen Monat taͤgliche / blu⸗ 
tige G AR chte der Franken gegen die Oeſt⸗ 
teicher auf der 7 Linie im Elfas hin. 

5. Die Ropaliften wagen einen Verſuch auf 
Angers, werden aber nach einer 48 ſtuͤndi⸗ 
gen Blokade von da abgetrieben, und fliehen 
gegen 1 Fleche, im Sarte⸗Debpar⸗ 
tement. 

9 Heftiges Treffen im Elſas. Die Hefte 
reicher ziehen i in die Verſchanzungen an 
der Motter zuruͤk. 


sag oe 

14. 8 Tägliche wuͤthende Angriffe der Franken 

15. 

16. 

19, Wiedereroberung Toulon's durch 
die Franken. Dieſe Stadt ſoll kuͤnftig: 
Hafen des Berges (Port de la Montag- 
ne) heiſſen. 

af, 


gegen die Linie der Oeſtreicher im El fas, | 


ee — ee 
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22. Die Franken durchbrechen die Linie der 
Oeſtreicher bei Freſchweiler. Nun zie⸗ 
hen ſich die leztern 8 

24. eiligſt auf die Höhen von Weiſſenburg 
zurük; ihr rechter Fluͤgel ſtellt ſich auf dem 
Geisberge; ihr linker dehnt ſich nach 
Lauterbürg hin. Sie werden aber 

26. von dem Geisberge heruntergeſchlagen , 
wid ziehen fic) in ſtuͤrmiſcher Eile dem 
Rhein zu 

28. Landau wird von den Franken entſezt, 
und : 3 E 

30. Die Oeſtreicher gehenuͤberden Rhein 
zurükz die Preuſſen ziehen ſich gegen 
Mainz hinunter. 


Drukfehler. 


Seite 4. Zeile 10. ſtatt troſte lied roofrre. 

a 2 22. flatt Revolutionsſyſem lies Revolu⸗ 
tionsſyſtems. 

15. — 20, muß das Wörtgen Aber ausgeſtrichen 

werden. 


29. lezte Z. ſtatt Namen lies manen. 
F. ſtate angebeter lies angebeteter. 


} 


— 2 E 75. ſtatt des lies der. 

— 87. — 25. Hart nur les nun. 

— 90, — 21. ſtatt fremden Bill lies Fremden- Bill, 
— 99. — 9. ſtatt tapfern lies tapfere. 

— — — 13. ſlatt einem lies einen, 

— 100, — 22, ſtatt vertrag lies vortrag. 

— 113. — 1. flatt Seiten lies Seite. 

— 118. — 24. ſtatt ibrem lies ihren. 

— 132. — 30. ſtatt vollem lies vollen. 

— 138. — 20. ſtatt zurit ſchrieb l. ſchrieb sucht. 
— 148. — 9. fiatt weſentlichen l. weſentlichem. 
— 154. — 25. ſtatt einemma |, einemmal. 

— 176, — 11. ſtatt anzuſtellen l. aufzuſtellen. 

— 190. — 12, ſtatt in l. im. 


Seite 


E 
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Seite 200. in der Note, Zeile 8. fate der Scipio in. 
denn Scipio. * 


217. Zeile ro. ſtatt Tage lies Tage. 
20. fiart endlofen l. endloſem. 
13. ſtatt den lies dem. 


— 225. — 1, ſlatt Verderben l. verbrechen. u 
— 228. — 16. Matt zerriſſen lies zecıeitfen, N 
— 238. — 17. — den lies dem. * 

— 257. — 19. ftate unter die lies unter der. 

— 242. — 4, flare allein lies allen. 7 

— 247. — 30. Hatt hefülchtetete lies befürchtete 
= 250. — 16, ſtatt jeder lies fede. 


277. iſt unten andre dafribit tebende Note nod be. 

fexen ss, Auch der unſterbliche Friede ich 2, auf 
„Man Immer wieder zurüfkommen muß, ne 
en belgiſche Grange den 
„hen eines Lowen, der drohend e 
„dreifache Reihe von Zähnen zeigt 


= 


10 & 
Nachricht an das Publifum. *] 


- * + 

une wichtigen als intereßanten Innhalts, 1 
i 
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